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Telegraphiſche Depeſchen.
Burg, d. 4. März. Bei der am 28. Februar im

hieſigen Wahlkreiſe ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurden
laut amtlicher Meldung 15,514 Stimmen abgegeben und
zwar 8976 St. für Rittergutsbeſitzer Tölke in Bomsdorf
(nat.-lib.) und 5538 St. für Deichhauptmann v. Plotho
(konſ.) Der Erſtere iſt ſomit gewählt.

Poſen, d. 4. März. Aus Krotoſchin wird tele
graphiſch gemeldet: Der Perſonenzug von Breslau
nach Zduny Kreis Krotoſchin) iſt heute entgleiſt;
dabei ſind viele Perſonen verunglückt.

Frankfurt a. M., d. 4. März. Das neue
Börſengebäude iſt heute durch feierliche Anſprachen in
Gegenwart der Spitzen der Behörden der Stadt und der
Provinz, ſo wie des aus Berlin zu dieſem Zwecke herüber-
gekommenen Polizeipräſidenten von Berlin, v. Madai, in
augurirt und ſeinem Zwecke übergeben worden. Handels
miniſter Maybach und Generalpoſtmeiſter Stephan hatten
ihr Bedauern ausgedrückt, durch Amtsgeſchäfte am Er-
ſcheinen verhindert zu ſein.

Paris, d. 4. März. Der Handelsminiſter Lepère
iſt zum Miniſter des Jnnern ernannt. Der Miniſterrath
tritt heute Abend behufs Ernennung des Handelsminiſters
zuſammen. Die Nachricht von dem bereits erfolgten
Demmiſſionsgeſuch Say's iſt unrichtig. Jn parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, daß der Bonapartiſt Oscar
Vallée beabſichtigt, in der heutigen Senatsſitzung den
Finanzminiſter wegen ſeiner Haltung in der Konverſions
frage zu interpelliren.Paris, d. Min. Dem „Journal des Debats“
uf die Jdee, die Botſchafter der Mächte behufs
zeſchlußfaſſung übe e des Berliner Ver

trags in einer der europäiſchen Hauptſtädte zu einer
Conferenz zuſammentreten zu laſſen an Ausſichten ge
wonnen, insbeſondere hätte England ſich bereit erklärt, an
einer ſolchen Conferenz theilzunehmen.

Madrid, den 4. März. Der Conſeils-Präſident
Canovas del Caſtillo hat dem König geſtern Abend das
Demiſſionsgeſuch des Geſammtcabinets überreicht. Der
König hat die Demiſſion angenommen und Canovas del
Caſtillo mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt.

Petersburg, d. 4. März. Der ſeither als Leiter
des Miniſteriums des Jnnern fungirende Geheime Rath
Staatsſekretär Makow iſt definitiv zum Miniſter des Jnnern
ernannt worden.

Serajewo, den 4. März. Nach einer Mittheilung
der „Bosniſchen Korreſpondenz“ ſind die Gerüchte von
einer Anſammlung größerer Maſſen Arnauten in Bielo-
polje und Mitrowitza übertrieben, jedoch hätten
wichtige Punkte des Paſchaliks Novibazar vorübergehende
Befeſtigungen erhalten. Der Bevölkerung ſollen Waffen
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zugeſtellt werden die Bevölkerung verhält ſich indeſſen
ablehnend.

London, den 3. März. Jm Fortgang der Sitzung
begründete und erläuterte der Staatsſecretär des Krieges,
Stanley, das von ihm vorgelegte Kriegsbudget und wies
darauf hin, daß der urſprünglich aufgeſtellte Voranſchlag
in Folge der veränderten Verhältniſſe habe abgeändert wer
den müſſen. Bezüglich der auf Cypern befindlichen Trup-
pen ſei hervorzuheben, daß ſich der Geſundheitszuſtand der
ſelben gebeſſert habe.

London, d. 4. März. Unterhaus. Simon richtete
die Anfrage an die Regierung, ob dieſelbe beabſichtige, vor
der Anerkennung der Unabhängigkeit Serbiens und Ru-
mäniens die erforderlichen Maßregeln zur Ausführung der
Artikel 34, 35 und 43, 44 des Berliner Vertrages, be-
treffend die Gleichberechtigung aller Confeſſionen, zu ver
langen. Schatzkanzler Northcote erklärte, daß dies die
Abſicht der Regierung ſei.

London, d. 4. März. Baron Worms, der Präſident
des anglo jüdiſchen Vereins, hat ein Schreiben Lord
Salisbury's vom 2. d. erhalten, in welchem ihm mit-
getheilt wird, daß die Regierung entſchloſſen ſei, die
völlige Ausführung des Artikels des Berliner Vertrages
über die Religionsfreiheit in Rumänien nach Kräften zu
ſichern.

Die Peſt.
Petersburg, d. 4. März. General Loris-Meli-

koff meldet aus Aſtrachan vom Z. d., daß keine an der
Epidemie Erkrankten vorhanden ſind.

Deutſches Reich.
d. 4. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: den Schullehrern Brandt zu Glinde im
Kreiſe Calbe und Lindenlaub zu Ratſcher im Kreiſe
Schleuſingen den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus-
Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des
Reichs die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der medizi
niſchen Fakultät der Kaiſer-Wilhelms Univerſität Straßburg,
Dr. Albrecht Lücke, zum Rector dieſer Univerſiät für das
Jahr vom 1. April 1879 bis zum 1. April 1880 zu be
ſtätigen geruht.

Wie alljährlich wurden am Sonntag Vormittag dem
Kaiſer und der Kaiſerin durch den Branddirektor Witte
diejenigen Ober-Feuer- und Feuermänner vorgeſtellt,
die im Laufe des vorigen Jahres auf der Brandſtelle Ver-
letzungen davongetragen. Es waren im Ganzen 3 Ober-
Feuer und 5 Feuermänner. Bei der Vorſtellung waren
beide Majeſtäten anweſend; dieſelben ſprachen ſich ſehr an-
erkennend über die Thätigkeit der Feuerwehr aus und
erkundigten ſich eingehend nach den Verhältniſſen eines

jeden Einzelnen. Beim Schluß der Vorſtellung erhielten
die Mannſchaften zum Andenken theils Notizbücher, theils
Portemonnaies mit einem namhaften Geldgeſchenk.

Jm Verlage der königlichen Buchhandlung von E. S.
Mittler u. Sohn ſind nunmehr die angekündigten „Reden
des Abgeordneten Grafen v. Moltke (1867 bis
1878) geſammelt erſchienen. Von allen Generalen hat
Graf Moltke allein dem deutſchen Parlamente ununter-
brochen bis jetzt angehört. Jn dieſer Zeit hat er 28 mal
das Wort genommen. Die Reden ſind in der vorliegenden
Sammlung nach dem Jnhalt folgendermaßen geordnet:
„Ueber den Nord Oſtſee-Kanal“. „Ueber Poſt und
Eiſenbahnweſen“. „Ueber die Befeſtigung von Köln
und Straßburg“. „uUeber einzelne militäriſche Ange
legenheiten“. „Zur deutſchen Heeresverfaſſung“.
„Zum Sozialiſtengeſetz“.

Der Handelsminiſter und der Miniſter des Jnnern
haben in einem Erlaß vom 25. Januar d. J. einen Ober-
präſidenten ermächtigt, dem Landesbauinſpektor eine
Freikarte zum chauſſeegeldfreien Paſſiren der
Hebeſtellen an den Kreis-, Kommunal c. Chauſſeen
bei den Dienſtreiſen innerhalb ſeines Geſchäftsbezirks aus
ſtellen zu laſſen. Das gleiche Verfahren iſt auch bezüglich
der übrigen Beamten der provinzialſtändiſchen Bauver-
waltung bei Reiſen innerhalb ihres Geſchäftskreiſes ge
nehmigt worden, wenn dieſelben nicht berechtigt ſind,
ReiſekoſtenEntſchädigungen beſonders zu liquidiren.

Der Handelsminiſter hat mittelſt Reſkripts angeord
net, daß in den mit Schiffspaſſagieren nach über-
ſeeiſchen Häfen abgeſchloſſenen Ueberfahrtsverträgen
die ausdrückliche Beſtimmung enthalten ſein muß, ob die
Beförderung nach dem überſeeiſchen Hafen direkt von dem
Einſchiffungshafen oder über welchen Zwiſchenhafen zu be
wirken iſt. Durch die Beſtimmung ſind zahlreiche Prozeſſe
zwiſchen Auswanderern und Auswanderungsagenten un-
möglich geworden, welche ſtets dadurch entſtanden ſind, daß
die Auswanderer in deutſchen Häfen überfüllte Schiffe
fanden und angewieſen wurden, ſich in Southampton,
Liverpool c. zur Einſchiffung einzufinden.

Der König von Bayern hat an ſeinen alten
Lehrer, den Stiftspropſt und Reichsrath Profeſſor Dr.
v. Döllinger, folgendes Handſchreiben gerichtet: „Mein
lieber Reichsrath Herr Dr. v. Döllinger! Jch nehme an
der Freude des Tages, der als Jhr 80. Geburtstag gefeiert
wird, von Herzen Antheil und ſende Jhnen zum Beweiſe
dafür, daß Jch Jhrer an dieſem Tage beſonders gedenke,
gern Meine innigſten Glück- und Segenswünſche. Jm
Intereſſe der Wiſſenſchaft, welcher Sie als eifriger uner-
müdeter Forſcher Jhre glänzenden Gaben gewidmet,
wünſche Jch, daß Sie in der Jhnen eigenen Rüſtigkeit des

11] Norah.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Ganz unerwartet erſchien eines Morgens Loftus in
meinem Zimmer, um Abſchied von mir zu nehmen. Jch war
auf eine ſo plötzliche Trennung nicht vorbereitet, der Gedanke,
ihn ſogleich verlieren zu ſollen, überwältigte mich und dem
gewandten Weltmann war es nicht ſchwer, dem unerfahrenen
Mädchen das Geheimniß ſeines Herzens zu entlocken, wobei
er mir zugleich die Verſicherung ſeiner glühenden Liebe gab.
Ueberwältigt, geblendet von meinem Glück, behielt ich keine
klare Beſinnung, gab ſeinen dringenden Bitten nach und
willigte in eine Entführung, die er mir vorſchlug als einziges
Mittel, vereint zu bleiben. Sein Diener barg mein Gepäck
unter dem ſeines Herrn, ich nahm meine ſämmtlichen Juwelen
und Schmuckgegenſtände mit und verließ um Mitternacht, als
Alles in tiefem Schlafe lag, das Schloß, eilte durch den
Garten und traf meinen Geliebten am Eingang des Parks,
wo er mit dem Reiſewagen wartete. Unter heißen Thränen
warf ich mich in ſeine Arme und die Pferde flogen davon,
der Hauptſtadt zu. Dort angekommen ſtiegen wir in einer
eleganten Wohnung ab, und bald ſah Henry Loftus, der mit
reichen Geldmitteln zurückgekehrt war, ſich wieder von ſämmt-
lichen früheren Freunden umringt. Luſt und Freude war die
kurze Dauer unſeres Zuſammenſeins, während welchem es
meinem Geliebten ſchmeichelte, mit ſeiner ſchönen Begleiterin
zu glänzen und mich zu allen Vergnügungen zu führen.
Allein meine Glückstage waren gezählt; der Dämon des
Spiels bemächtigte ſich ſeiner von Neuem; ſeine ſchlauen Ge-
noſſen plünderten ihn bald und ehe noch ein Monat ver-
gangen, war er wiederum ein Bettler und ärmer denn je.

Eines Morgens, als er den Diener abgeſchickt, die letzten

fünfzig Pfund die er noch zu fordern hatte, von ſeinem
Bankier zu holen, ward uns die neueſte Zeitung gebracht.
Dieſe meldete den Tod des Grafen und theilte außerdem
umſtändlich mit, daß der Verſtorbene aus Zorn über das Be
tragen ſeines Neffen eine Verfügung vernichtet, die derſelbe
zu deſſen Gunſten gemacht, und ebenfalls, daß das Pflege-
kind der Gräfin, welches ſich von beſagtem Neffen habe ent-
führen laſſen, ein Legat von dreißigtauſend Pfund nicht er-
halten ſolle, das anfänglich der Graf ihr beſtimmt habe.

Dieſe Nachricht verbreitete ſich ſchnell genug und ebenſo
ſchnell erſchienen die Gläubiger des Enterbten und machten
ihre Forderungen geltend. So gut er konnte, befriedigte er
einige derſelben und ſchickte mich mit einem Briefe zu einem
Freunde, von dem er behauptete, noch Geld zu bekommen.
Jch traf dieſen nicht an, und als ich von meiner Sendung
heimkehrte, fand ich nicht allein, daß mein Beſchützer mich
verlaſſen, ſondern auch, daß er meine werthvollen Pretioſen
mitgenommen. Was aus ihm geworden, kann ich Euch gleich
hier mittheilen. Er ging nach Paris, ſank immer tiefer,
ſpielte, betrog, trank und wurde eines Morgens todt, mit
zerſchnittenem Hals, aus der Seine gezogen und nach der
Morgue gebracht, wo einige vorübergehende Landsleute ihn
erkannten.

Jn Folge der fortwährenden Aufregung, in der ich in
London gelebt, namentlich aber auch in Folge des Kummers
über die Treuloſigkeit meines Geliebten, verfiel ich bald in
ein gefährliches hitziges Fieber, und als ich nach langer Zeit
meine Beſinnung wieder erlangte, befand ich mich in einem
Krankenhauſe, wohin mitleidige Menſchen die Verlaſſene
gebracht.

Jch genas; nach und nach nahmen auch meine Kräfte
wieder zu, doch wußte ich nun nicht, wohin ich mich wenden
ſollte. Jn meine früheren Verhältniſſe konnte ich nicht zurück-
kehren denn der Graf war voll Zorn gegen mich geſtorben,
und die Gräfin, das hatte ich durch eine mir ergebene Perſon,
die ich zufällig in London getroffen, erfahren, geſtatte Nie-

mandem, meinen Namen, den Namen der Undankbaren, zu
nennen, die ſie gleich einer Tochter geliebt.

Jn meiner gänzlichen Verlaſſenheit kam mir der Gedanke

an meine Mutter doch wo mochte dieſe ſein? Dennoch
beſchloß ich, ſie aufzuſuchen, was kein leichtes Unternehmen
war, da der Aufenthalt des Zigeunerſtammes, zu dem ſie ge-
hörte, ganz und gar von Jahreszeit und Wetter abhing.

Nach unſäglichen Anſtrengungen, nach Entbehrungen und
Gefahren aller Art, denn ich war jung und ſehr ſchön, gelang
mir demungeachtet mein Vorhaben, und ich kam eines Abends
in einem entlegenen Theil Englands in einem Zigeunerlager
an, das ſich glücklicherweiſe als das richtige erwies und in
welchem ich auch meine Mutter traf.

Dieſe, wie auch der ganze Stamm, war außer ſich vor
Freude, mich wieder zu ſehen, mehr aber noch, als ich meinen
Plan zu erkennen gab, eine der Jhrigen zu werden. Jch
legte alſo die Kleidung einer Zigeunerin an, lernte und ver-
richtete mit Leichtigkeit die mir zufallenden Arbeiten und führte
nun während der zwei folgenden Jahre ein unſtetes, unge
bundenes Wanderleben, das mir jedoch nach meinen letzten
Erlebniſſen zuſagte und mich die früheren Tage vergeſſen ließ.

Nach einem heißen Sommer, der uns durch viele Graf
ſchaften des Königreichs geführt, langte im Herbſt unſer Stamm
in der Nähe des Dorfes an und ſchlug hier ſein Lager auf.
Meine Mutter hatte ſchon einige Zeit gekränkelt und ihr Zu-
ſtand verſchlimmerte ſich ſchnell, da naßkalte ungünſtige Witterung
eintrat. Jch ſah ein, daß ſie ein anderes Obdach, als ein
dünnes Leinenzelt haben müſſe, und ſuchte ihr im Dorfe ein
ſolches zu verſchaffen, ward aber überall abgewieſen, da ein
Jeder ſich weigerte, eine fieberkranke Zigeunerin aufzunehmen,
n man nicht einmal in geſunden Tagen ein Obdach gewährt

atte.

Jn meiner Verzweiflung, denn der Zuſtand meiner
Mutter ward immer gefährlicher, durchrannte ich das ganze
Dorf und kam auch am Pfarrgarten an, in welchem Mr.
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Geiſtes und des Körpers die äußerſten Grenzen des
menſchlichen Daſeins erreichen mögen. Empfangen Sie,
mein lieber Reichsrath, die Verſicherung, daß Jch Jhnen
ſtets die huldvollſte Geſinnung und das aufrichtige Wohl
wollen bewahre, mit welchem Jch bin Jhr wohlgeneigter
König Ludwig. München, 27. Febr. 1879.“

Die Kölner Handelskammer hat ſich neulich in
einer ausführlichen, von ihr motivirten Denkſchrift wider
das neue Zollprogramm des Reichskanzlers vom
15. December v. J. an den deutſchen Bundesrath ge
wandt. Die Handelskammer begrkßt die Abſicht der
Reichsregierung, das Reich auch in finanzieller Beziehung
mehr als bisher auf eigene Füße zu ſtellen, durchaus beifällig. Ferner erkennt ſe es auch als das „beſte Auskunfts

mittel“ an, wenn „die Beſchaffung eigener Einnahmequellen
des Reiches in erſter Linie in den Eingangszöllen und
Konſumabgaben geſucht werden“ ſolle, jedoch nur in
ſo fern und in ſo weit die Zoll-, reſp. Steuererhöhung
auf die hierfür geeigneten Objekte beſchränkt und von
einem Eingangszolle alle die Waaren und Erzeugniſſe be
freit bleiben, welche einerſeits zur Erhaltung des Lebens
namentlich der weniger bemittelten Klaſſen der Be
völkerung unbedingt nothwendig und die andererſeits als
Roh und Hülfsſtoffe der deutſchen Jnduſtrie unentbehr-
lich ſind.

Mit ſeinen Kapitalsanlagen hat das Deutſche
Reich, wie aus ſeinem Haushalts Etat zu erſehen, nicht
gerade viel Glück. Die Erwerbung der vormaligen Ge
heimen Oberhofbuchdruckerei iſt beiſpielsweiſe nur ein
recht mäßig gutes Geſchäft geweſen. Für Druckarbeiten
iſt zwar eine Mehreinnahme von 188 000 in Ausſicht
genommen, doch ſteht dem eine Mehrausgabe von 182 300
Mark zur Beſchaffung ſämmtlicher Bedürfniſſe für Be
triebs und Verwaltungszwecke gegenüber. Der ſogenannte
Ueberſchuß beziffert ſich auf 180 000 d. h. das Reich
ſieht ſein Anlagekapital mit noch nicht 2“/, Proc. verzinſt.

Auf Anregung des ReichsGeſundheitsamtes hat (wie
die Zeitungen melden) das Reichskanzleramt gegenwärtig
Vorarbeiten zu dem Zwecke angeordnet, Maßregeln zur
wirkſamen Unterdrückung des Handels mit Geheimmitteln
und der Kurpfuſcherei zu treffen.

Die reichsgeſetzliche Regelung einer obligatoriſchen
mikroſkopiſchen Unterſuchung des Fleiſches aller
Klee eng Schweine iſt ſeit längerer Zeit von der

eichsregierung beabſichtigt, indeſſen vorläufig aufgegeben
worden, da die eingeforderten Gutachten der Mehrzahl der
Bundesſtaaten ablehnend ausfielen. Namentlich iſt von
Süddeutſchland aus die Bedürfnißfrage angezweifelt worden,
während Preußen erklärte: die Sache gehöre zur Competenz
der örtlichen Sanitätspolizei. Nachdem ſich in neueſter Zeit
die Fälle von Trichinen- Krankheit in den verſchiedenſten
Theilen des Reiches gehäuft haben, ſoll jetzt im Reichstage
die Sache zur Sprache gebracht und der Erlaß eines be
züglichen Reichsgeſetzes aufs neue angeregt werden.

Bei der Bewilligung der Koſten der Betheiligung
des Deutſchen Reiches an der. Ausſtellung in Phi-
ladelphig waren die Ausgaben: a) für Verwaltung
300,000 b) für Subventionen auf 200,000 c) für
Errichtung eines Pavillons auf 100,000 zuſammen auf
600,000 geſchätzt. Verausgabt ſind indeſſen zu
a) 209,000 zu b) 237,000, zu e) 37,600 zuſam-
men 483,600 alſo im Ganzen erſpart 116,400 .44.

Die Torpedoboote B. und C. für welche in den
Etat der kaiſerlichen Marine für 1877/78 ein Betrag von
300 000 eingeſtellt war, werden nicht gebaut, weil nach
den im Torpedoweſen inzwiſchen gemachten Erfahrungen
die Vermehrung der Zahl der Torpedoboote nicht für er
forderlich zu halten iſt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 4. März. Der Reichstag beſchloß in ſeiner heutigen

Sitzung, die Ueberſichten der und Ausgaben des Deutſchen
Reichs für das Etatsjahr 1877/78 der Rechnungskommiſſion zu überweiſen und ging dann zur Berathung des Ggegentwurfs betreffend

die Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder
über. Der Staatsſekretär Friedberg erinnerte daran, daß der vor-
liegende Entwurf bevor er noch in authentiſcher Form bekannt ge-
worden, bereits der Gegenſtand heftigſter Angriffe in der Preſſe ge
weſen ſei und in den Partikularlandtagen Anlaß zu verurtheilenden
Beſchlüſſen gegeben habe. Jnzwiſchen ſei der Sturm der r in
Folge der vom Bundesrathe angenommenen Modifikation allerdings
geringer geworden; gleichwohl könnten ſich die verbündeten Regierungen
darüber nicht täuſchen, daß die Ausſicht, die Vorlage zur Annahme zu
bringen, eine außerordentlich geringe ſei. Trotzdem habe die Reichs
regierung es für ihre Pflicht gehalten, den Entwurf dem Hauſe vorzulegen.
Nachdem in früheren Debatten Aeußerungen laut geworden ſeien,
welche nach dem Urtheil des Präſidenten ſelbſt eine Provokation zum
Aufruhr enthielten, habe man erwägen müſſen, ob es ein wünſchens-
werther Zuſtand ſei, daß derartige verbrecheriſche Aeußerungen nicht
allein für den Urheber vollkommen ſtraflos bleiben, ſondern auch
durch die amtlichen r gtapnen fixirt, vom Staate ſelbſt mit den
ſtenographiſchen Berichten im Lande verbreitet werden. Auf dieſem
Gebiete eine Abänderung zu treffen, ſei das Parlament auf dem

Howard, ſeine kleine Tochter auf dem Arme, beide in Trauer
kleidern, denn Mrs. Howard war kürzlich geſtorben, ſtand.

Von einer plötzlichen Eingebung geleitet, redete ich ihn
an, erzählte ihm meine verzweiflungsvolle Lage und wartete
mit klopfendem Herzen auf ſeine Antwort. Dieſe aber fiel zu
meinen Gunſten aus, denn nach einigen weiteren Fragen ſagte
er mir, daß er mich begleiten wolle, übergab das Kind der
Wärterin, worauf wir ſchnell dem Lager zuſchritten.

Dort angekommen, überzeugte ſich der Pfarrer bald, daß
ſchnelle Hülfe nöthig ſei, wenn die Kranke noch gerettet wer
den ſolle, befahl einigen der Männer, ſie nach ſeinem Hauſe
zu bringen, wohin er voraus eilte, um die nöthigen Anord-
nunzen zu treffen, und als ich mit dem kleinen Zuge in der
Pfarre ankam, fanden wir nicht allein ein Zimmer bereit,
ſondern der Arzt des Dorfes war auch ſchon anweſend.

Was geſchehen konnte, geſchah, allein das heftige Fieber
ſpottete aller Kunſt und Pflege, unſere vereinten Bemühungen
waren vergeblich, und ſchon nach wenigen Tagen war meine
Mutter eine Leiche. Mr. Howards Anſehen in ſeiner Ge-
meinde verſchaffte ihr ein anſtändiges Grab auf dem hieſigen
Kirchhof, und als ſich dieſes über ihr ſchloß, ſtand ich ganz
allein auf der weiten Welt da.

Der Pfarrer überließ mich ruhig meinem erſten Schmerz,
der in dem Maße heftig war, wie ich meine Mutter immer
leidenſchaftlich geliebt hatte. Da eines Morgens ließ er mich
zu ſich kommen, ſprach lange über die traurige, verlaſſene
Lage, in die mich der Tod meiner Mutter verſetzt, und fragte
mich nach meinen Zukurftsplänen, da meine Genoſſen ſchon
die Gegend verlaſſen. (Fortſ. folgt.) au

er eS e e e e rer en e c e ce e e

Wege der Autonomie nicht im Stande. Es bedürfe d eines Ge
ſetzes und deshalb habe die Regierung es für ihre Pflicht gehalten,
die Jnitiative zu ergreifen. Wie man in einem ſolchen Verſuche
einen Eingriff in die Prärogative des Hauſes finden könne ſei um
ſo unbegreiflicher, als es ſich nur darum handele, die Jurisdiktions-
gewalt des Hauſes zu erhöhen. Sollte der Entwurf an eine Kom
miſſion verwieſen werden, ſo gebe die Pera die Hoffnung nicht
auf, daß es W werde, noch zu einer Verſtändigung zu gelangen.
Lehne das Haus die re ab, ſo hoffe er, daß die künftigen Ver-
handlungen des Hauſes n z die Erinnerung an den Entwurf und
das Bedauern über deſſen Ablehnung ſpäter wachrufen mögen.

Abg. Fürſt Hohenlohe-Langenburg bedauerte, daß die Re
gierung nicht von Anfang an die Jnitiative zur Heilung der beſtehen
en Uebelſtände dem Hauſe ſelbſt überlaſſen habe; ſie würde dadurch
rem Ziele viel näher gekommen ſein, als durch den vorliegenden

twurf. Der Redner ging ſodann näher auf die einzelnen Para-
graphen der Vorlage ein und wies an dem Beiſpiel der in England
geltenden Beſtimmungen die Zweckmäßigkeit einer Abänderung des
egenwärtigen Zuſtandes, insbeſondere bezüglich der Verbreitungſehen Aeußerungen der Abgeordneten durch die Preſſe nach. Jn

er vorliegenden Form ſei die Vorlage allerdings unannehm-
bar; er hoffe aber, daß es in einer Kommiſſion gelingen werde, den
guten Kern derſelben zu erhalten und zu einer allen Bedürfniffen
enden Verſtändigung über eine verbeſſerte Faſſung zu ge-
angen.

Abg. Frhr. v. Heereman wies darauf hin, daß es dem Weſen
der Repräſentativverfaſſung entſpreche, daß nicht allein den Ab-

vollſte Redefreiheit gewährt, ſondern auch die vollſte
effentlichkeit der r aufrecht erhalten werde. Das Volk

müſſe nicht allein wiſſen, was in der Volksvertretung verhandelt werde,
ſyr ern auch in den Stand geſetzt ſein, die einzelnen Mitglieder in

rem Verhalten zu kontroliren. Dieſe Grundrechte des Volkes
dürften niemals durch eine Majorität beſchränkt werden. Ebenſo
könne das freie Wahlrecht, wie es in der Verfaſſung gewährleiſtet
ſei, niemals in der vorgeſchlagenen Weiſe beſchränkt werden,
ohne das Weſen der Repräſentativverfaſſung zu vernichten. Die
Motivirung der Vorlage ſeitens der Regierung nicht die g
ringſte Thatſache, welche geeignet ſei, ihre Vorſchläge zu be-
gründen. Daß die Privilegien der Abgeordneten gemißbraucht
werden könnten, ſei eine allgemeine Behauptung, die gegen die Aus
übung jedes Rechtes geltend gemacht werden könne. Selbſt eine
über die wünſchenswerthen Schranken hinausgehende Aeußerung im
Parlamente werde ſchwerlich geeignet ſein, eine ſchädliche Wirkung
zu üben; ſei aber in der That das Volk ſo wenig geeignet, den be-
ſtehenden Zuſtand ohne Gefährdung des Staates zu ertragen, dann
entſpreche die gegenwärtige Verfaſſung dem Standpunkte des Volkes
nicht, und dann ſei die Verfaſſung abzuändern, nicht aber ein innerer
Widerſpruch in dieſelbe hineinzutragen. Das e Korrektiv für
Ausſchreitungen einzelner Mitglieder ſei die Cenſur und der Ord-
nungsruf des Präſidenten, ſowie das Entgegentreten der Majorität,
die jeden Augenblick im Stande ſei, einem Abgeordneten, der die
Redefreiheit zu agitatoriſchen Zwecken mißbrauche, das Wort zu ent
ziehen. Die parlamentariſche Redefreiheit ſei das beſte Sicherheits-
ventil für ſtarke S die innerhalb des Volkes vorhanden
ſind und das vorzüglichſte Mittel, die Regierung auf Uebelſtände im
Lande aufmerkſam zu machen. Auch die Unmöglichkeit, daß außerhalb
des Hauſes ſtehende Perſonen durch den Mißbrauch der Redefreiheit
verletzt werden könnten, habe bisher zu berechtigten Klagen keine
Veranlaſſung gegeben. Man müſſe vorausſetzen, daß jeder anſtändige
Menſch, der irrthümlicher Weiſe Jemandem Unrecht gethan hat, ſich
beeilen werde, den begangenen Fehler wieder gut zu machen, ſobald
er ſeinen Jrrthum eingeſehen habe; dieſer Umſtand, ſowie die That
ſache, daß die Rechtfertigung des Angegriffenen dieſelbe Oeffentlichkeit
finde, wie der vorausgegangene Angriff, laſſe jenes Bedenken als
durchaus unbegründet erſcheinen. Bei der Unbeſtimmtheit des Be
griffs „Ungebühr“ würde man dem Rath der zehn eine Befugniß in
die Hand geben, welche es der Majorität geſtatte, Parteien der Mi-
norität völlig mundtodt zu machen. Halte man ein ſolches Recht

mothwendig, dann thue man beſſer, es in die Hände des Prä-
denten allein zu legen, als eine Majorität entſcheiden zu laſſen, in
er ſich das Gewiſſen nur allzu leicht verflüchtige. Abg. v. Hell-

dorff er das Recht der unverantwortlichen Verbreitung parla-
mentariſcher Reden mehr für ein Privilegium der Preſſe als des
Parlaments; eine wirklich objektive Anwendung dieſes Rechts werde
ſehr wenig gemacht. Unter ſolchen Umſtänden halte er den Grund

edanken der Vorlage für vollkommen begründet; eine zweckmäßige
eſtaltung deſſelben werde ſich leicht durch die Vorberathung in einer

Kommiſſion finden laſſen. Abg. Lasker vermißte zunächſt den
Nachweis des Bedürfniſſes für die Vorlage welche die wichtigſten
Beſtimmungen der Verfaſſung beſeitigen ſolle. Noch ſei bisher
keine Ausſchreitung irgend eines Redners vorgekommen welche
nicht vollkommen durch die beſtehenden Korrektivmittel geſühnt
worden ſei. (Fürſt Bismarck tritt in das Haus ein.) Auch
die Behauptung daß der Schutz gegen Beleidigungen außerhalb des
Hauſes ſtehender Perſonen die geforderten Beſchränkungen nöthig
mache, treffe nicht zu, denn auch hier habe die bisherige Praxis be-
wieſen daß die beſtehenden Beſtimmungen vollkommen ausreichen,
und wenn Ausſchreitungen nach dieſer Richtung vorgekommen ſeien
ſo habe der Tiſch des Bundesraths und ten der Fürſt Bismar
ſelbſt ſeinen vollen Antheil daran. Die Regierung berufe ſich auf
die r anderer Parlamente ſpeziell Englands aber
während der ganzen Dauer dieſes und des vorigen Jahrhunderts ſei
dort kein Fall vorgekommen, daß ein Mitglied wegen ungebührlicher
Aeußerungen im Sinne des vorliegenden Geſetzes ausgeſchloſſen worden
ſei. Niemand, auch der gewandteſte Redner nicht, ſei im Stande, in
jedem Augenblick die volle Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen,
daß er ſich nicht einmal in der Form der Rede vergreife. Für ſolche
Fälle ſei das lebendige Wort des Präſidenten die allein geeignete
und wirkſame Korrektur. So lange die Diskuſſion im Hauſe ſelbſt
nicht mehr die Kraft habe, Ungehörigkeiten dieſer Art zurückzuweiſen,
ſo ſei die parlamentariſche Verhandlung überhaupt nicht mehr auf-
recht zu erhalten. Unbegreiflich ſei es, wie man behaupten könne,
daß die Vorlage eine Vermehrung und Stärkung der Macht des
Präſidenten enthalte. Der Entwurf ziehe vielmehr den Präſidenten
aus ſeiner jetzigen hohen Stellung herab und ſtelle ihn als Partei-
mann mitten zwiſchen die Parteien. Hierzu komme, daß die Vorlage
eine Ungleichheit zwiſchen den Mitgliedern des Bundesrathes und
des Reichstages herbeiführen würde, indem derſelbe Ausdruck,
von einem Mitgliede des Bundesrathes gebraucht ohne Folgen
bleibe, während der Abgeordnete dafür ausgeſchloſſen werden könne.
Aus allen dieſen Gründen empfehle er die einfache Ablehnung der
Vorlage. Fürſt Bismarck erwiderte dem Vorredner auf den letzten
Entwurf, daß ſchon jetzt eine Gleichſtellung zwiſchen den Mitgliedern
des Bundesraths und des Reichstages nicht exiſtire, da das Privilegium,
außerhalb des Hauſes für die Reden im Parlarment nicht verant
wortlich gemacht zu werden, nur den Abgeordneten, nicht aber den
Vertretern der Regierung zuſtehe. Daß ein Ordnungsruf des
Präſidenten nicht überall genüge, beweiſe das Beiſpiel der bekannten
Haſſelmann'ſchen Rede, welche vom Präſidenten unterbrochen wurde,
weil ſie an Aufreizung zum Aufruhr grenze, ohne daß der Redner
ſich dadurch habe ſtören laſſen, in der begonnenen Weiſe fortzufahren.
Die Vorlage habe in erſter Linie den Zweck, ſolche Reden zu ver
hindern, die im Parlamente nur gehalten werden, um ſpäter ſtraflos
als Agitationsmittel für die ſozialdemokratiſche Propaganda benutzt
u werden. Nach der milden Praxis, welche die einzelnen Regierungen
ei dem Gebrauch des Sozialiſtengeſetzes gezeigt haben, ſei die Hoffnung

auf einen wirkſamen Erfolg deſſelben ſchon weſentlich erſchüttert;
dieſe Hoffnung müſſe noch mehr ſchwinden, wenn das Haus ſich nicht
bereit zeige die Konſequenzen des Sozialiſtengeſetzes auch auf den
übrigen Gebieten der Geſetzgebung zu ziehen. ne ſolche Aufgabe
ei gewiß nicht populär, gerade deshalb aber habe die Regierung es
r ihre Pflicht gehalten, die Jnitiative nicht einzelnen Parteien im

Reichstage zu überlaſſen, ſondern ſelbſt mit einer Vorlage hervor
zutreten. Leider ſcheine es, als habe das wohlüberlegte Schweigen
der ſozialiſtiſchen Partei dem Hauſe das Bewußtſein der Gefahr ſo
fern gerückt, daß es glaube, die Regierung nunmehr im Stiche laſſen
zu können. Dieſe Haltung könne die Regierung jedoch in ihrer
Pflicht, Alles zu thun, um das Land gegen die Agitationen ſicher zu
r nicht irre machen und wenn die Vorlage jetzt abgelehnt werde,
o hoffe er, daß das Haus ſelbſt ſpäter in der Ueberzeugung ihrer

Nothwendigkeit auf die Vorſchläge zurückkommen werde. Abg.
v. Kleiſt-Retzow bezeichnete es als eine reine Jronie, daß man
beſtändig von einem Rechtsſtaat ſpreche und trotzdem für die Parla-
mentsmitglieder Privilegien beanſpruche. Er bat, im Jntereſſe der
Bekämpfung der ſtaatsfeindlichen Elemente durch Ueberweiſung des
Entwurfs an eine Kommiſſion eine Verſtändigung über die Vorlage
anzubahnen. Das Haus vertagte hierauf die weitere Diskuſſion

Mittwoch 1 Uhr.
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Parlamentariſches.
Die Jnterpellation Schneegans und Genoſſen iſt

durch folgende 70 Mitglieder unterſtützt: Dr. Bähr (Caſſel). Bär
(Offenburg). Bauer. Dr. Baumgarten. v. Benda. v. Bennigſen.
Berger. v. Bernuth. Dr. Blum. Bode. Dr. Böttcher (Waldeck).
Dr. Boretius. Büchner. Büſing. Dr. von Bunſen. Euyſoldt.
Feuſtel. Graf von Flemming. Dr. Gareis. Dr. Günther (Nürn-
berg. Dr. Hänel. Dr. Hammacher. Hermes. Jäger (Nordhauſen).
von Kardorff. Dr. Karſten. Katz. Klotz. Kopfer. aporte.
Dr. Lasker. Liſt. Löwe (Berlin). Dr. Löwe Gr ne Lüders.
Frhr. v. Marſchall. Meier (Schaumburg-Lippe). Dr. Mendel. Frhr.
von Mirbach. Möring. Müller (Gotha). Oechelhäuſer. Pfähler.
Pflüger. Dr. Rentzſch. Richter (Hagen). Rickert Danzig ömer
(Hildesheim). Römer (Württemberg). Dr. Roggemann. Dr. Rückert
(Meiningen). Schlieper. Schlutow. Frhr. Schenk v. Stauffenberg.
Stegemann. Udo Graf zu Streit. Dr.Thilenius. Trautmann. Uhden. v. Wedell-Malchow. Dr. Weigel.
Wichmann. Dr. Wiggers (Güſtrow). Wiggers (Güſtrow). Wiggers
(Parchim). Wöllmer. Dr. Wolffſon. ulfſchein. Dr. Zimmer
mann. Zinn.

Eine weitere Interpellation wegen elſaß-lothringiſcher
Angelegenheiten wird den Reichstag demnächſt beſchäftigen. Es iſt,
wie bereits gemeldet, eine Anfrage der Jrsg Winterer und Genoſſen
eingegangen, welche lautet: „Beabſichtigt die Reichsregierung, dem
Landesausſchuſſe eine Vorlage zu unterbreiten, betreffend die Reviſion
der Schul Geſetzgebung in Elſaß-Lothringen?“ Dieſe Interpellation
d wohl noch im Laufe der Woche auf die Tagesordnung geſetzt
werden.

Aus Teplitz.
Wie die Urquelle gefunden wurde, beſchreibt der

Teplitz- Schönauer Anzeiger folgendermaßen
Teplitz, den 3. März. „Das Waſſer iſt da!“ So ſcholl es

heute Morgen um 8 Uhr bereits von Mund zu Mund, und Straße
auf ab durchflog die Jubelkunde die gänze Stadt! Die freu-digſte Aufregung bemächtigte ſich aller Kreiſe der Bevölkerung und

Jung und Alt, Hoch und Niedrig, Alles ſtrömte mit freudig leuch-
tenden Blicken zum Urquellenſchachte in der Badegaſſe. Jnnerhalb
der Bretterumzäunung auf dem Quellenſchachte waren nach 8 Uhr
bereits der Herr Bürgermeiſter, die Stadträthe, Badeärzte und
Jngenieure verſammelt. Aus d

Hauptſpalte.“en das Waſſer an. Doch ſtand es noch ſo tief in der
Spalte,
tig daran

s ich den Lappen wieder
herauszog, war er an heiß und J Wir machten nun die Quell
ſpalte n und a kann man das heiße Waſſer mit der Hand
füh n.“ Sofort nach den erſten Mittheilungen der
e e am Urquellenſchachte eilte Alles au ider, um
die frohe Botſchaft allenthalben zu verkünden. Das r n
insbeſondere war förmlich belagert und nach allen Weltrichtungen
hin blitzte der elektriſche Funke die Freudenkunde: „Die Urquelle iſt
h Wie Herr Bergrath Wolf nach 9 Uhr früh uns
mittheilte, betrug die Temperatur der Quelle in der Hauptſpalte
37,5 Grad, in einer Nebenſpalte nach der Verſicherung des Jnge-
nieurs Herrn Mahler aus Wien, des Chefs der Firma für Spreng-
technik, ſogar 39 Grad R. Während wir dieſe Zeilen ſchreiben,
kommt uns die Nachricht, daß die Temperatur auch in der Haupt
quellſpalte auf 39 Grad geſtiegen ſei. Aus all' dieſen erhellt alſo
die freudige Gewißheit, daß das koſtbare Kleinod der Urquelle glück
lich wiedergewonnen iſt und daß Wiſſenſchaft und Technik abermals
einen Sieg errungen haben. Menſchenhände haben die
Wege der Thermen in meilenweiter Ferne geſtört und ſie verſiegen
gemacht, Menſchengeiſt und Menſchenhände haben ſie nun wieder em
porgeholt aus dunkler Tiefe! Mögen ſie ungeſtört nun abermals
weiterfließen durch ungezählte Jahrhunderte.

Die ganze Stadt iſt ſeit 10 Uhr in den Reichs und Landesfar-
ben h Jm Quellenſchachte wird eifrigſt fortgearbeitet, um
den Quellenſpiegel vollends bloßzulegen.

Gelegentlich der Erdarbeiten an der Rieſenquelle hat
Profeſſor Wolf, nach Beſeitigung des bisher beſtandenen
Mauerwerkes, in einiger Tiefe die Ueberreſte einer
frühern Quellenfaſſung entdeckt, welcher er, insbe-
ſondere wegen des bereits weit vorgeſchrittenen Verkohlungs-
proceſſes des vorhandenen Holzmaterials, ein bedeutendes
Alter beimißt.

Lotterie.
Jn der am 4. d. M. fortgeſetzten zweiten g Pine 3. Klaſſe 95.

ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern 50000 auf Nr. 78933; 25000
auf Nr. 73036; 15000 auf Nr. 75211; 3000 .4 auf Nr. 33927.

1000 auf die Nrn. 2648. 3754. 5445. 13415. 17377. 21857.
21876. 27913. 50010. 57469. 58045. 63042. 69141. 78093. 78762.
79034. 80365. 87878.

500 auf die Nrn. 2180. 5551. 13543. 24705. 34518. 41788.
42254. 43140. 44474. 54696. 60970. 65278. 67815. 70652. 71834.
72114. 77456. 79854. 81246. 81919. 83976. 84655. 85801. 92078.
92897. 93804. 98231. 98635.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 4. März. Weizen 155 178 e

120 136 Gerſte 145 205 Hafer 120--135 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 4. März. Kartoffelſpiritus pr.10, Literprocent loco ohne Faß 51,70
Berlin den 4. März Weizen loco unverändert Terminehöher, gekünd. Cinr., Kündigungspreis bez. Loco 150

188 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez., März-
April -4 bez., April Mai 177,5 bez., Mai/ Juni 180,5--181

bez. Juni Juli 183,5 bez., Juli Aug. 4 bez. Sept. Oct.
189 .4 bez. Roggen loco weniger Handel, Termine ſtill, gekünd.
1000 Ctnr., Kündigungspreis 123 .4 bez. Loco 115--128 nach
Qualität gefordert, rufſ. I16--119,5 ab Bahn bez., inländ. 121
—-125,5 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 4 bez. März April

bez. April Mai u. Mai Juni 122,5--123 .4 bez., Juni Juli
124,5 bez. Juli Aug. 126 vei Sept. Octbr. 128 i
Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 100--185 .4 nach Qua
lität gefordert. Hafer loco matter, Termine höher, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 100--134 .4 nach Quali-
tät gefordert, pr. dieſen Monat bez., März April bez.
April Mai 116--115,5 bez. Mai Juni 117,5 nom., Juni Juli
121--120,5 bez. Mais, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118--123 nach Qualität gefor
dert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132-190 nach
Qualität gefordert, Futterwaare 115--132 nach Qualität geford.
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Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
Weyie bei Trotha) am 4. März Abends am neuen Unterhaupt 278,

Mä a ens am neuen Unterhaupt 2,76 Meter.
r Saale bei Bernburg am 4. März Vormite z Eſlbe bei Magdeburg am 4. März.

Am Pegel 1,84 überaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. März 40 Cen
tiete unter Null.

7

Die heutige Fonds und Actienbörſe
e en pr. April Mai 114,50 be aagen I. h pr. April a Börſennachrichten.ct. 59,50 be Wetter: Berlin 4. März.eröffnete im Anſhitß an günſtige Meldungen aus Wien in recht

c ltung; die Courſe ſetzten auf ſpekalativem Gebiet meiſt
etwa er e n, aber das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen

Cörſenſchluß erſchien etwas h Der Kapitalsmarl. ewahrte gute F igkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fre de
ſten Zins trag de Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten theil-
weiſe etwas beſſern. Die Kafſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
wieſen bei ſehr atirafüsigem Geſchäft meiſt wen veränderte Courſe
auf. Der Geldſtand Je ſich nicht weſentlich erändert; im Pri
vatwechſelverkehr irde der Privatdiskont mit a. 2 notirt
Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen die ſchon er
wähnten Creditactien dauernd lebhaft un. Franzoſen und Lombar
den waren wenig verändert und ruhig Von fremden Fonds wa
ren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche oten etwas abgeſchwächt,
Oeſterreichiſche Goldrente feſter, andere fremde Renten behauptet

Deutſche und Preußiſche Staatsfont verkehrten in feſter Haltun

e kif e hre Pfand T h e hulände
ten feſt und ruhig. Bankactien feſt undun Die -CommanditAntheile ſteigend Jnduſtriepapiere

vereinzelt etwas lebhafter; Laurahütte und andere Montanwerthe

feſter.
Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Ruhig Lombarden 113,50,ſen 427,00, Sag ſtoctien 421,00 Gd. S 67,10

mmandit 1 B. 77,60, Cöln er 105, 10 Rhei
wie z 97,00 Rumänier 50, Oeſterreich. Papier-54,60, Italiener 76, 25, Ruſſen i 84, 10, do. neue 00,
e e Holdrente ös 40, Ungariſche Goldrente 7325, Ruſſi-

Leipziger Börſe vom 4. Mär D e Reichs Anl1877 von 4 96,70 bz d d idggeig zS do. v. 500 200 4 96.70 b Königl. ſäp. ln v 5000 3000 3 73,70 b ob nie h Se
z 13 bz., do. v. 1000 3 73,60 G., r 1000 3
73,60 G., do. v. 500 3 73,95 bz., do. v. 506 4 73,93
bz., do. von 300 .4 3 7750 G., do. von 300 3 75 B.,Fnt l. ſächſ. Staats Anleihe v 1830 von 1000 u. 500 38 96,60

o. von 1830 von 200 25 3 96 G., r von 1855 von967 395 85 G., do. von 1847 v. 7,90 G do. von
1852 1868 von 300 F 49 97,65 G o 1869 v. 5ö0 4
97 65 G. do. von 1852-—1868 v. 100 4 98, 10 bz., do. von
1869 von 100 4 9 98,50 B., do. v. ise v. 30 von 25 4
99 G., do. v. 1870 von 100 u. 50 F. 49 99,50 G. do. von

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet,

e e ee

April Mai 58, ö be r z ehr ruhig und nur für Creditactien machte ſich regerer Verkehr 1870 v. 500 F 5 101,15 G. do. v. 1870 v. 100 5 101,1
Se re bez. Sp ine b S 10 pr. Frühj. 50 70 e leſe teigenden Courſen geltend; der lokale Spekatationsmantt do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3 89 9 Lobe de

à 25 495 98 G.Mai Juni 51,60 bez. WntſJui 52, 20 bez. wies im Allgemeinen feſte Tendenz bei mäßigen Umſätzen auf. Der tauer Lit. B d

Dividende 187711878 Dividendeſ1877 1878 Magdeb.Halberſtädter 4 101,00BBerliner a e r Woburger Creditbank 5 68,00B Werlin-PotsdamMagdeb 3 79, 50bz G do. do. v. 1865 4 101,00 G
1öd Fl. 8 T. 169, 2563 armſtädter Bank 6 BerlinStettin 7 98, 50 bz do. do. v. 1873 4100,40bz Ge I L. S. 8 T. 20, 485bz do. Eechipank g s 5 h G Freib. e z e ar a 77,50be do 8/ 110,008 al Sorau Gubener 15, 5065 Magdeb. J i3 4/,101,90Sie oſterr. W. 57 eutſche Bank 101, 80bz G Hannover-Altenbekener o 0 I14,00bz G do. e Lit. B. 93,00bz G

Seghans (100SR. 8 T. 197, ob o 3 a att 0 s h m I. S. 4 96, eheMorl scontoComma agdeburg-Halberſtadt er. à 621 4 (95,50Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 a en es 4 76,40 G e t e gar. d ch Obl. I. u. II. s 4 (97,00 G
a 0 erh er on s io2. ob Perſien z i. neSouvereign. 20, err. San Bank (Hübner r do. B. er s do. C. 4 94,09 D. 94,0020Fres.-St. 16, 205bz do. Silberg. 3 iger v a ſant 52 62,117, 40bz B Feu e o 42,69b do. E. i 187,50 G

Dollars (4,18 G ſſ. Banknot. 198,0063 Bankverein 5 86, 00B G R Seruferbahn 6 109, 20bz do. Fu eininger Creditbank 73, 10bz J eliſhe 7 107, 00bz do. G. 100, 75 bz Ge r 8,- 8 o hre do gehe gar. 4 e 3 U. vDeutſ or rundcre KheinNahe 0 2 von 1869 5 101,50 GConſolidirte Anleihe 4 t eſterr. Creditanſtalt s i tar ardPaſen [4 4 4 6 do. (Brieg-Neiße) 4/,99, 50 G
Stacte Anleihe 4 holen g. en Wer r alt a o ſilé sohhs wer F. ß 4 32, öden bz G e en 103, 008m zdo. 1350/52 4 (097,00b eichsbankk [4 6,291 I152, 90 be b C. 4 47,101,60 G do. Sia a oſen] 4 93,00 GStaatsſ hen 3 91,90 t ultim o t e MainzLudwigshafen 00 b do. r mPr. St Pr. i u z h a e We n s7 m WeimarGera gar. [4 4 4,/84,00bz G h Südbahn
Land a „20bz eſiſcher Bankverein 84, erufer Pr. 4,,[101,7ſage 4 so Anleihe Bant 3 38 30rz36 Serl-Gorüher St. Pr. o 0 87 7505 eOſtpreußiſche 4 (05, 20 Halle-SorauGuben (5 o 0145,80bz e r E. v. Staat gar. ie 4 [102, 10 bz g Liquidation. e ngeken I o 0 28,90bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4101,30 GPordnerſche 3 85, 30 e Vereinsbant e Märkiſch Poſe s W X do. do. v. 62 u. 64 4 101, 3064 (96,00B ſiſche Creditbank l Meer Ha erſt. [3 21 3 3 G do. do. v. 1865 4101,30 G

4 102,90 G Thüringer Bank 78, 256 c. 108, 10bz G einNahe v. St. gar. I. Em.4102,50 Ge, neue i Induſtrie Paxt ere t. h 54, r Se ewig Holſteiner al
uſtrie ere. reu n ern z e hie n t i 15, b e t den 6 v ins u h 3 g i

2 85, 20 bz do Weimar-Gera 0 III. Ser. 4 (95,75 GWehr 4 (94,906 do. Bock o 0 2925B Saalbahn I5 o 018, 40bz do. IV. Ser.do. II. S 102,60 G do. Königſtadt o 0 II5. 25bz G Saal-ünſtrutbahn r. o 03,00B do. V. Ser. an 101,25bz

do. 4 a d i 53, 8 nedageeeen 111,75636 S Ser. 47, nio m inzgen enntioe e an piafabt 5 3 bs e v ſp ins ainz-Ludwigshafen 104,00bz
h 4 (06, 60bz auer S öhm t o gar. 5 73 ödehwbeußiſche 4 (096,60b iſenbahnb Serliner lfr. Eliſabeth ahn gar s 5 5 w bz Gu. Weſtfäl 4 (98, 75 do Görlitzer 4 62,256 s iſche bat w. 51 9 00b iSe ſiſche r 4 (97,106 do. Oberſchlefiſche d 81,50b G See Frag etaaterahn s 427 soh6, 500 e bacgtan 266
Schleſiſche 4 (97,90B Ja a 87 a Rordweſthahn z 4 n do. do. peue r. zFr. n. 67 T 706 dörbisdorfer Zuckerfa u m uxPrag r. 22,904155. agdeburger Sprit- Fabrik umänier 2 29,60bz 7e e o MNaſch-Fabr. Anhelter o 20,906 Ruſſ. Staatsb. 5e/ zär. s u 8473 Ludw. 3 g.

Bragg a Dryr Looſe p. St. 82, 20bz G d t Se z iörn Dur 0 e do. do. er III. Em. 5 184,906
Se 3 n e v e rhewhn Warſchau Wien 5 I173,00bz n einsi o. Hannoverſche n eDein h h 7 e a vor u e 3 z läätOldenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 143,50bz h Feier o o ob der Berliner u Leipg Borſe gf. Le werg grnowih S es. 535

un händiſche Fonds x m Omnibus- Geſellſchaft s 10 tos vo den Maſtnht s J g S im S

merikaner r Fr. alte gar. „60bz„75b Bergwerks e III. Em. 5 99,756Ge do. Wine u vitten Seſelſſhaften. Bergiſch Min. Er. Ü W n W r
do. SilberRente 155, 10405, 2003 ehe o do. m. i. Ser. I 7s Deſterr. Norpweſte 73 66Oeſt. Eredit 58er pr. Stück ſog 00etwbz B ſgergiſch-Wärk Bzrgw. o F. St. gar. 273 e 20b do, Lit. Elbethal. 5
do. 1860 Looſe 5 I111,80bz G 89 um u v a z III. L. B. r Sr. v Südöſt. B. (Lomb.) gar 3 244, 70bz

unſer Errétet. An e do. Gußſtahlfabrik do V. Ser. a 10878 de i e ber teünßar Scha Schein J a Bonifacius 0 31,506 do. VI. Ser. 4 100, 75 bz Ungar. Kordoſtbahn gar. (5 59. 6Salieniſche tente s Boruſſia, Bergwert 508 do. II. Ser o in h ahn ger 5 55.300Ru An 71/72/z3. 5 84, 25bz8 FSrauniſchweiger Kohlen 0 28-00 z 6 do. VII. Ser t Charkow-Aſon, gar 3 9 906S öinleihe en n s 706 Feurnm e e do. I&. Sr. 5 Bee ar. 3 82.088Dortmunder Union o 25bz G do. Aach.Düſſeld. III. S. eWe Vin 5 e ehe uxer Kohlenverein o 0 75bz G do. en II. Ser. u 5 ari t 5 146. 10b e u n Febr. W s 104,00 6 Jelez-Woroneſch gar.„75 eorgMarienBergw. n erlin alter 4 7 e 7Tiſche Anleihe 65 fr. [12,75B Harpener SergbauGeſ- 2 79,00bzB do. I. u. II. Em.. 4 100,75 G h Thee herken
H e Hibernia 2 u 29,53, 50 z G do. Lt. B. r e rskKiew gar 5 94. 10bz c hrr a v al ch ttengerein l Berlin Dreed. v. St. gar. e MoskoRfäſan gar. 5 100,00h Es 35 e ehe r e 0dbz G an Gorn it. B. W oskoSmolensk gar. 5 33338

5 98, 1580 ſrntg Wühem 5 22750 h Perlin-Hamwhutger I. Em. We denn Bote g z 10J 5 100,00bz Pauchhammer o 22.75 BerlinPotsd. M. A. u. B. 4 5 71,60b5e. el z Louiſe an n 1 d 3 4 a äh Ria Iwanowo t 5 87,50b36
agdeburger 41

S vier Ken „-Cr. 4 100, 25bz alienhütte 42,00bz G 8 E. u un S an en gar.. e
rückz. 100 5 102,40bz Mechernicher 12 506 F. 100, 00bz Jan Wien u S
rath 5 v Zu l S e [6 o 82, 25636 di gretn r h do

o 2 „00 bz nabr. o z o. II. Em. gar. 3 4thaer Grundered. s 99, 75bz G Phönix, Bergw., A. o 75 bz do. III. Em. do. 4 95,906S Part. Obl. r e 5 108,50 G o. do. B. 0 35,50B do. IV. Em. v. St. gar 4 [102, 80 G z LWer -Cred. 5 Pluto, Bergw.Geſ. o 4,50B do. VI. Em. do. 95,006 Leipziger Börſe vom 4. März.e Bod. c h 5 103,006 Schleſ. en 6 78, 25b3 do. VII m. 4, [100,40 Auſſig Tepliger von 1872 5 93,70
4 98,706 do. do. St.Pr.-A. [4 6 88,50 G esl.-Schw.Freib. B. a F. 100,00 von 1874 5 (101,00bzauſ Etr.BodEredPpftbr. 5 Thale, Eiſenwerk 2 0 27,50B do. Iät. K. u 96,70bz G nie Nordb. 1871 5 59,50 G

Dividende iſſener, St.- Pr. [6 o 13,00B do. 1876 103, 10B rünn oſſiger von 1872 5 93,50 G
Bank Papiere.“) 1877 1878 o do. B CölnMindener I. Em. 4 uſchtiehrader, alte 5(66,50bzAm den Vllr 4 e EiſenbahnStamm und e e z rot 30 J don ien gen nete Reen. 8 mr e ahaoſlacher don 1802 228Se Bank. 4 87,00bz G Aachen Maſtricht i 16,306 do. 4, [101 50B .Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 75,006er Caſſenverein 8*0 (148,00bz JAltong Kieler 81 122, 75 bz G do. 3, gar. IV. m. 4 (95, 10bz G e en von 1874 5 82,75 G

P Hawelsge 0 56,50bz ergiſch-Märkiſche 3 77,50bz do. V. Em. 4 (93,50bz dſch. Mansf. Gwrſch. 4*/,100, 50 G
o. henge o erlin-Anhalt 5 88, 50 z do. VI. Em. 4 101,00B 5 101,00 Geitguate Bank 3 380, 10bz G Berlin Dresden 0 8, 40etw bz B do. VII. Em. 4 100, 10bz m s 5 103, 25 G

reditbank. 4 88, 00etw bz BerlinGörlitz 0 15, 30 bz Halle SorauGub. 4 [102, 10bz G Sechſiſche Rente 3 73, 70bz
Breslauer Discontobank. 3 67,00B BerlinHam urg III [178,75 G Hann.Alt. III. gar. Mod- H 4 '99,50bz
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Bekanntmachungen.
W Berliner Damen-Mäntel-Fabrik G. Welsch, Halle a/S., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r

Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr- u. SommerMäntel: Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge, Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene und
Kinder. Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer Sommer-Mäntel. Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurrenz. Bekannte Reellität.

Halle aS. Bhf., den 3. März 1879.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: ein Einſchreibbrief an Brandt,

roße Ulrichsſtraße Nr. 29 hier, eingeliefert bei dem unterzeichnetenHoſtamte am 21. v. Mts. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr mittels Brief

kaſtens.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Hering.

Mühlen Verpachtung.
Die zum Fürſtlich HohenloheOehringen'ſchen Familien

Fideicommiſſe gehörige, an der Orla belegene Mühle hierſelbſt, welche
aus einer Mahlmühle mit drei Gängen und den erforderlichen Rei
nigungsmaſchinen, ſowie aus einer Schneidemühle mit einem Gatter
und Kreisſäge beſteht, und zu welcher außerdem an Grundbeſitz:

ba 16 a 4 qm Hofraithe,
ha 3 a 36 qm Garten,

5 ha 45 a 76 qm Artland,
1 ba 69 a 76 qm Wieſe,

ha 43 a 81 qm Mühlgraben und Dämme
gehören, ſoll vom 1. Auguſt 1879 ab auf weitere ſechs, oder nach Be
finden zehn Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Jn der Mühle iſt bisher die Handelsmüllerei ſchwunghaft betrieben
worden. Die Verkehr- und Abſatzverhältniſſe ſind günſtig, da ſich in
Oppurg Station der Gera-Eichichter Eiſenbahn befindet und die
nächſten Städte Neuſtadt a Orla und Pößneck nur 1 bis 1, Stunde
von hier entfernt liegen und mittelſt der Chauſſee zu erreichen ſind.

Zur Verpachtung iſt Termin auf 2
Donnerstag den 13. März d. J.

Vormittags 9 Uhr
in dem Geſchäftslocale des Fürſtlichen Rentamtes anberaumt, in welchem
auch die Pachtbedingungen zur Einſicht liegen.

e den 14. Februar 1879.Fürſtliches Kentamt.
Dedse.

VPacante Kämmereikaſſen-Kendantenſtelle.
Die mit einem penſionspflichtigen Gehalte von jährlich 1200 Mark

dotirte Kämmereikaſſen-Rendantenſtelle hierſelbſt iſt vacant und ſoll zum
1. April er. wieder beſetzt werden.

Qualiſicirte, mit dem Kaſſenfache vertraute Bewerber, welche eine
Caution von 2000 Mark zu beſtellen im Stande ſind, werden aufgefor
dert, ſich binnen 14 Tagen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufs bei uns zu melden.

Alsleben a/S. den 24. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

Dltſchmann.
ca

E. Schering's Pepsin-EssenZ, en
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenversechleimung, die Folgen
Ubermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

E. Schering“s reines Malzextract.
Bewähbrtes Nähbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalk.
Schwächlichen Kindern, nawentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankbeit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus
ländische Specialitäten empßeblt Scher Ing's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes,
neue Promenade 13.

V. Vortrag Donnerstag den G. d. M. Abends 6 Uhr
Herr Prof. Dr. Lic. Tſchackert:

„Die Päpſte der Renaiſſance, Julius II. und Leo X.“
Billets zu dieſem Vortrage für 1 .4 ſind zu haben in der Buch

handlung der Herren Schroedel Simon, Marktplatz 23.
Die Abonnementsbillets ſind am Eingang des Saales vorzuzeigen; die
Einzelbillets abzugeben. Um pünktliches Erſcheinen wird freundlich

Ida Böttger.
Fabrik und Lager fertiger Herrenwäsche.

Oberhemden,
gut ſitzend, mit Rücken-, Seiten- und Vorder-Verſchluß.

Beſondere Annehmlichkeiten bietgt ein ganz neuer
Patent-Perſchluß,

d. i. das Chemiſett vorn ohne jeglichen Knopf zu ſchließen.
Gleichzeitig zeige ich den Eingang von Meuheiten

bunter Perkale- Oxfordstoffe

Schwarze u. grüne Thee's
219) letzter Ernte, friſch u. ſtaubfrei,

fein in Aroma u. Geſchmack,
a t von 2,40 bis 12,00.

Chocoladen und Cacaosa von J. G. Haunswalädt, Mag-
deburg, und Guérin- Bou-
tron, Paris.

Vamille in Stangen à 5 bis
50

S Rum, Arac, Cognac, Li-
queure und Essenzen,Vngar-Weine von Franz

Leibenfrost Co. in Wien
empfiehltG

O vie Chiuesiehe Theehandlnu

e
S

von

G. G öän,Leipzigerſtraße 104.

v.

t l

W e J

W

u 5 Leiſtungösſähigkeit bis u 2000 Pfund pro Stunde

Vatent- Aiineralwaſer Apparate
von(skar Kroptt W Norähausen a. Harz.

i i e

maschinen a
M nS

Sommer- Restaurant
Eine ſchön belegene Reſtauration

in der Nähe der Königl. Gärten
bei Potsdam und der Bahnſta
tion Wildpark ſoll vom Beſitzer
wegen Uebernahme eines anderen
Geſchäftes auf mehrere Jahre für
jährlich 350 Thaler verpachtet wer
den. Zur Caution werden minde
ſtens 200 Thaler bedungen; die
Uebergabe kann ſofort erfolgen,
ebenſo kann der Pächter auf die
Conceſſion des Beſitzers hin das
Geſchäft betreiben. Zur Pachtung
gehören: zweiſtöckiges Wohnhaus,
wovon die obere Etage bisher an
Sommerfremde vermiethet, 1 Stall
gebäude mit Remiſe ec., einem Mor
gen gr. mit lauter edlen tragbaren
Obſtbäumen bepfl. Garten mit Ke-
gelbahn. Jnventar genügend vor
handen. Adr. unter M. St. 4 6
an die Buchhandlung des Herrn
Puſch in Potsdam zu richten.

Stadt Cheater.
Donnerstag den 6. März.

15. Vorſtellung im V. Abonnement.
Auf allgem. Verlangen z. 14. Male

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen verſchied unſere

gute Mutter und Großmutter, die
verwittwete Frau Marie Ohme
geb. Graue, in ihrem 77. Lebens
jahre, was wir theilnehmenden Ver
wandten und Freunden tiefgebeugt
hierdurch anzeigen.

Halle, den 5. März 1879.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 7 Uhr verſtarb
nach ſchweren Leiden unſere innigſt
geliebte, gute Frau, Mutter, Toch
ter und Schweſter, Frau Erd-
muthe Müller geb. Koecher,
im noch nicht vollendeten 34. Le
bensjahre.

Die Beerdigung findet Sonn
abend Mittags 1 Uhr ſtatt.

Froeßnitz und Bennſtedt,
am 5. März 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen um 4 Uhr
verſchied am Herzſchlag unſer
lieber Mann und Vater,

der Hofbuchhändler

Barterzeugungs-Vieh- und Jnventar-
omade,Auction.

Montag den 10. März e. ſollen
von Vormittags 10 Uhr ab im Ge-
höfte des Schmiedemeiſter Gneiſtſ
in Kaltenmark b L. nachfolgende W
Gegenſtände Wirthſchafts- Aufgabe ehalber unter den im Termine be

kannt werdenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden: 1 Pferd,
2 Kühe, 1 Fehrſe, 1 Ziege, 1 Wa-

3 hal

nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.

Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

d erzeugt in 6 Monaten einen
r 7 Bart, à Doſe

8 e Doſe 1 50.Dieſes kosmetiſche Schön
heitsmittel iſt jungen Leu

ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man

Aufträge vermittelt in Halle a/S.

Carl Törpe,
im noch nicht vollendeten 33. Le
bensjahre.

Görlitz, den 2. März 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen

Ida Törpe geb. Fielitz,
Felix Törpe.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 8, Ubr ent-

schlief nach langen schweren
Mit einem Transport

von einigen 40 der
beſten u. ſtärkſten
däniſchen, ſowie et G

licher
wieder eingetroffen und ſtellen
bekannter Reellität, Freitag un

Baer Sohn, Jüterbog.Preiſen zum Verkauf.

neumilcheno, bei mir zum Verkauf.

Von Sonnabend den 8. März ab ſteht ein Transport
S Deſſauer Kühe und Ferſen, hochtragend und

Paar eleganter Wagenpferde
bige wegen Ausfälle der Märkte unter

Sonnabend, den 7. und V.
d. M. in Eutritzſch bei Leipzig, Gaſthof zum Helm, zu ſoliden

gen, 1 Dreſchmaſchine, 1 Fege,
Pflug, Eggen, Walzen, 1 Deci-
malwaage, 1 großer Keſſel, Milch-
gefäße, ſowie verſchiedene Futter-
und Strohvorräthe.

Ein fetter Bulle ſteht zum
Verkauf Rittergut Rödgen bei
Mansfeld, Gebirgskreis.

empfiehlt ſich

W. Pospichal,
Leipzigerſtraße 14.

Jar Strohhut ſNäschel Leiden im nahezu vollendeten
76. Lebensjahre zu Warms-
dorf in Anhalt der Amtsrath
und Rittergutsbesitzer
Ferdinand Wagner.

Dies zeigen tiefbetrübt statt
jeder besondern Meldung an

de Hinterbliebenen.
Rittergut Niemberg,

den 4. März 1879.An die geehrten Herren Land-
wirthe und Pferdebeſitzer.
Fette Pferde bis 12 pro Ctr.,

Strohhöüte

Viehhandlg. von EBmiälie Vürnberger u. Sohn

glatte Pferde bis 9 pro Ctr.
lebendes Gewicht zahlt jederzeit

Fr. Thurm.
300 erhält derjenige, welcher

mir nachweiſt, daß ich je ein Pferd

einzuſenden
au A. Koeppe.

zum Waschenze. bittet
Wir fühlen uns gedrungen, für

die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme am Begräbnißtage un
ſerer inni eliebten Fue und
Mutter Emilie Vohne geb.
Schäßfer, für die Schmückung ihresin Merseburg, Teichſtraße Nr. 7.

Lehrlings-Gesuech.
Jch ſuche für mein Tuch- und

Modewaaren- Geſchäft pro
1. Mai d. J. einen Lehrling aus
guter Familie.

Eisleben, d. 4. März 1879.
J. G. Urban-Eberhardt.

Mamsell.
Die vacante Stelle auf Domaine

Freyburg iſt beſetzt.

50 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher einem verhei-

zum Ziehen wieder verkaufe. welche den Beiſtand einerDamen, erfahrenen Hebamme

wünſchen, finden freundliche Auf-

Alſo keine Reklame.

Fr. Thurm.
ratheten jungen Oekonomen, 15 J.
Verwalter geweſen und im Beſitz
ſehr guter Zeugniſſe, Stellung ver-
ſchafft ſei es als Verwalter, Wirth-
ſchafter oder Aufſeher Frau gleich
falls tüchtig in der Wirthſchaft.

Gefällige Offerten erbeten sub
A. B. 10 poſtlag. Rieſa.

men c., gef.

nahme bei Frau Schwalbe in
Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

Restauration Stumsdorf.
Sonntag den 9. März ſoll der

Ate Familien- Ball abgehalten

Die Baumſchule von
Otto Ackermaun in (ölerI empfiehlt
hochſtämmige Obſtbäume, als: Bir-
nen, Aepfel, Kirſchen, PflauRothbdorn, Taxus,

Sarges mit Guirlanden, Kronen
und Kränzen und ſo Zahlreichen Be
gleitung zu ihrer Ruheſtätte unſeren
herzlichſten Dank hiermit auszu-
ſprechen. Jnsbeſondere noch herz
lichen Dank dem Herrn Paſtor Dr.
Krüger für die troſtreiche Grab
rede Kand dem Männergeſangverein
für die herrlichen Grabgeſänge.

werden, um recht zahlreichen Beprachtvoll, Tannen, Rieſen-
ſuch bittet der Vorſtand.Spargelpflanzen.

Geb auerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Stumsdorf, den 3. März 1879.
Carl Bohne u. beiden Söhne.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 95

Die Peſt.
Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: „IJn der ruſſiſchen Preſſe

zankt man ſich noch immer über den erkrankten Hausknecht
Prokoffjeff; Botkin hielt auch der ärztlichen Commiſſion
gegenüber, welche ſeine Diagnoſe beſtritt, an der urſprüng-
lichen Anſicht feſt. Der Ordinator des Profeſſors Botkin,
Dr. Bubnow, erhielt die Weiſung, die Wohnräume des
Kranken und die Perſonen, welche mit ihm in Berührung
gekommen waren, zu unterſuchen. Er that Dieſes am
Abend des 25. Februar und in der darauffolgenden Nacht
und ſtattete Bericht darüber ab. Nach demſelben waren
die fürchterlich engen Wohnräume, in welchen der Haus
knecht und die übrigen 29 Perſonen gewohnt hatten, in
hygieiniſcher Beziehung ſchlecht bis zur Unmöglichkeit.
„Wenn man nicht ſelbſt in denſelben geweſen“, meinte
Dr. Bubnow, „kann man ſich keinen Begriff machen von
der entſetzlichen Atmoſphäre, der Feuchtigkeit und dem be-
klemmenden Eindruck auf das Gemüth eines Menſchen, die
ſich in dieſen dunklen, niedrigen Kellerwohnungen, die
wahre Spelunken ſind, darbieten. Jch hob ein Brett der
Diele aus: direct unter demſelben war Waſſer oder nicht
eigentlich Waſſer, ſondern vielmehr eine im höchſten Grade
übelriechende, faule Jauche. „IJſt es bei euch immer fo?“
fragte ich die Leute. „Nun, jetzt iſt es noch gut im
Vergleiche zur Frühlings und Herbſtzeit, dann reicht uns
das Waſſer faſt bis an die Knie.“ „Und dann geht ihr
immer mit naſſen Füßen umher?“ fragte ungläubig der
Ordinator. „Wir Alle ſind durchnäßt, beſonders die
Kinder“, antworteten die armen Leute. Man muß
wiſſen, daß es ſich hier um Wohnungen in der kaiſerlichen
Artillerieſchule handelt, und mit Recht fragt ein Peters-
burger Blatt beſorgt, wie es erſt in den armen, abgelegenen
Theilen der Stadt, wo die Arbeiter in dichten Maſſen bei
einander wohnen, ausſehen müſſe.“

Die Kommiſſion europäiſcher Aerzte in Zarizyn.
Von den in der That großen Fährlichkeiten und Beſchwerlich

keiten, denen die nach Rußland entſendeten Aerzte ausgeſetzt ſind,
entwickelt Dr. Kiemanu in der „N. Fr. Pr.“ ein intereſſantes Bild,
welchem wir nachfolgende Schilderung entnehmen.

„Donnerſtag Mittags von Moskau in Zarizyn angelangt, wurden
wir Abends von Graf Loris-Melikoff empfangen. Es wurde uns
amtlich mitgetheilt, daß ſeit 10 Tagen in dem ganzen aſtrachanſchen
Gebiete kein Todes oder Erkrankungsfall vorgekommen ſei. Unſere
Abreiſe von hier hängt von mancherlei nicht zu beſtimmenden Um-
ſtänden ab, da bei dem Thauwetter alle Wege bodenlos geworden
ſind, ebenſo Wagen und Pferde für eine ſo große Anzahl von Mit-
gliedern nicht beſchafft werden können. Die öſterreichiſchungariſchen
und rumäniſchen Mitglieder müſſen aus dieſen Gründen in Gruppen
getheilt das infizirte Terrain bereiſen, and zwar geht eine Partie
Via Wetljanka direkt nach Aſtrachan, beſtehend aus Geheimrath Hirſch
und Dr. Küßner, die zweite Partie geht am linken Wolga-Ufer,
Dr. Rozſahegyi und beide Delegirte aus Rumänien. Die dritte
Gruppe: Kiemann, Dr. Bieſiadeckti und Sommerbrodt, geht durch
alle infizirten Ortſchaften am rechten WolgaUfer via Wetljanka nach
Aſtrachan. Da nun um jede einzelne der verſeucht geweſenen Ort
ſchaften ein Kordon gezogen iſt, der nur nach zehntägiger Quarantäne
päſſirt werden darf und ebenfalls vor Austritt aus dem ganzen in
ſizirten Gebiete noch eine zehntägige Quarantäne zu überſtehen iſt,
ſo haben wir das Vergnügen, weil wir in drei Ortſchaften ſitzen
müſſen, eine vierzigtägige Quarantäne halten zu müſſen bevor wir
nach Aſtrachan kommen. Da der Weg 410 Werſt beträgt und bei
dieſem bodenloſen Kothmeer nur Schritt gefahren werden, man im
Tage alſo höchſtens 50 Werſt zurücklegen kann, ſo kommen auf die
Fahrt etwa acht Tage, dazu den Aufenthalt in den Ortſchaften und
die Quarantäne gerechnet, dürften wir Ende März, wenn es gut geht,
in Aſtrachan anlangen. Retour ſoll die Fahrt dann entweder auf
der dann bereits offenen Wolga oder durch die Steppe gehen. Die
ganze Kommiſſion hat ſich für dieſe höchſt ermüdende Reiſe bereits
mit Lebensmitteln, Kochgeſchirren, Eßbeſtecken, Lagerdecken und
ſonſtigen Nothbehelfen verſehen, da auf dem ganzen Wege kein
Wirthshaus derzeit uns aufnehmen kann und wir genöthigt ſein
werden die Nächte großentheils in offenen Wagen zu kampiren,
was trotz Pelz und Futzſack jedenfalls hinter dem elendeſten Nacht
lager in einem Wirthshauſe rangirt. Es wird auch unter dieſen
Umſtänden und da die Poſt jetzt den Steppenweg einſchlägt, welcher
neu hergerichtet iſt, geraume Zeit vergehen, bevor wir ein Lebens-
zeichen in die Heimath werden abgehen laſſen können. Trotzdem uns
nun wochenlange harte Entbehrungen in jeder Weiſe neben den
ſtärkſten Anforderungen an den Körper nnd Geiſt bevorſtehen, iſt die

eſammte Kommiſſion guten Muthes und wird keine Anſtrengung
cheuen, um ihrer Miſſion gerecht zu werden. Obgleich wir uns hier

bereits, leider Gottes, eines beſtändigen Thauwetters erfreuen und
dadurch jede Kommunikation in dem aufgeweichten Boden, wo der
Wagen bis an die Achſe in Koth verſinkt, enorm erſchwert iſt, hat
die hier etwa 1 Meilen breite Wolga fußdickes Eis und iſt noch
immer für Fuhrwerk paſſirbar; weiter hinunter hinter der Herrn-
huter- Kolonie Sarepta iſt die Wolga ſtellenweis offen.“

Deutſches Reich.
Die elſaß-lothringiſche Organiſationsfrage

geht nun allem Anſchein nach, und zwar in dem von den
Autonomiſten gewünſchten Sinne, ihrer Erledigung ent-
gegen. Man mag dem Lande die von den Autonomiſten
erſtrebten Rechte gönnen, es gibt ſich aber daſelbſt kaum je
mand einer Täuſchung darüber hin, daß dieſes Streben
durchaus nicht von dem Wunſche nach feſterer Einfügung
und innigerem Anſchluß an Deutſchland oder das Deutſch
thum, ſondern von der Abſicht nach größerer Unabhängig-
keit behufs Verfolgung eigener ſelbſtſüchtiger Ziele geleitet
iſt. So viel iſt bei der im Lande herrſchenden Stimmung
ſicher, daß, wenn daſſelbe eine Verfaſſung erhält, nicht die
Autonomiſten, ſondern die Proteſtler und Ultramontanen
im elſaß lothringiſchen Landtage das große Wort führen
werden. Möge es Mutter Germania einſt nicht bereuen,
den ungezogenen und anſpruchsvollen Sohn ſo bald mündig
geſprochen zu haben.

Jn der letzten Zeit haben die Gerichte in Straßburg
wieder über mehr als 236 junge Männer Strafurtheile
zu fällen gehabt, weil ſich dieſelben der Wehrpflicht durch
Entfernung aus dem Lande entzogen haben. Ein Gegen-
ſtück zu ſolchen noch immer ſehr zahlreichen Fällen bilden
die Geſuche elſaß-lothringiſcher Landeskinder oder ihrer Eltern
um Befreiung aus franzöſiſchen Kriegsdienſten, ſpeziell aus
der Fremdenlegion in Algier. Jn den letzten 6 Jahren
ſind für einen einzigen der drei reichsländiſchen Bezirke
nicht weniger als 600 ſolcher Geſuche eingegangen.

Aus Baden wird geſchrieben: Unſere national
liberale Preſſe, insbeſondere die im Lande einflußreiche
Badiſche Landeszeitung, vertritt ſchutzzöllneriſche Tendenzen,
und es iſt nicht zu leugnen, daß ſie ſich dabei im Einklang
mit der Mehrzahl der Bevölkerung befindet, die bei der
allgemeinen Miſere froh iſt, in dem Freihandel einen
Sündenbock für die eigenen Fehler gefunden zu haben.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 6. März 1879.
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Unſere Staatseiſenbahnen haben pro 1878 einen Ausfall
der Einnahmen von nahezu 2 Mill. gegen das Vor-
jahr erlitten, wodurch die Rente unter 3 Proc. ſinkt.
Außer der ungünſtigen Handelslage iſt die ſchwere Con-
currenz der reichsländiſchen wie theils der württembergiſchen
Bahnen an dieſem Ausfalle ſchuld. Der gegenwärtige
Generaldirector der Staatsbahnen, Hr. Eiſenlohr, dringt
darauf, ſeine jetzige Stellung mit einer andern zu ver-
tauſchen.

Die durch ein Telegramm des Wolff' ſchen Bureau
mitgetheilten Zahlen über die Wahl in Döbeln war
irrig. Nach der im Dresdner Journal gegebenen amt-lichen Zuſammenſtellung waren 10985 ich 14989)

Stimmen eingegangen und ſind hierbei 6601 auf den
Rittergutsbeſitzer Geheimrath v. König auf Noſchkowitz
und 4344 Stimmen auf den Kylographen Burkhardt in
Leipzig gefallen; die übrigen haben ſich zerſplittert.

Die „Poſt“ beſpricht die auch von uns erwähnte An
ſprache des Papſtes an die Vertreter der katholiſchen
Preſſe (beiläufig geſagt, waren an 1000 im Vatican er
ſchienen, die etwa 1300 Journale vertreten), und ſagt
ſchließlich: „Das Programm für die katholiſche Preſſe der
Welt iſt gegeben; ob es Friede und Vertrauen bedeutet,
ob es beitragen wird zur glücklichen Löſung der Aufgabe,
welche Se. Heiligkeit ſich für unſer Vaterland geſtellt hat,
als er ſchrieb: Meine Seele wird nicht Ruhe finden, bis
der Friede in Deutſchland wiederhergeſtellt iſt? Uns
will es ſcheinen, als ob dieſes erſehnte Ziel noch in dunkler
Ferne läge.“

Jm Reichsgeſundheitsamt ſind alle Vorarbeiten
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen abgeſchloſſen, welche

ſich auf die Einſetzung einer internationalen Seuchen-
Kommiſſion beziehen. Jnſofern war es der Reichs-
regierung gewiß nicht unerwünſcht, auch aus dem Schoße
des Reichstages eine neue Anregung zum Vorgehen in dieſer
Richtung zu erhalten.

Aus ſeemänniſchen Kreiſen wird der „K. 3.“
geſchrieben Nicht freudig genug kann im Jntereſſe der
deutſchen Kriegsmarine und der betheiligten ſeemänniſchen
Kreiſe die allerhöchſte Cabinetsordre vom 11. Februar d. J.
begrüßt werden, durch welche die Kategorie des Steuer
mannsperſonals in der kaiſerlichen Marine wieder einge-
führt wird. Dieſe Charge wurde im Sommer 1872 von
dem jetzigen Chef der kaiſerlichen Admiralität, nachdem der
ſelbe erſt vor kurzer Zeit die Geſchäfte übernommen hatte
und mit den Verhältniſſen der Marine noch nicht genügend
vertraut war, auf Grund von Vorſtellungen ſeiner der
zeitigen Rathgeber abgeſchafft, um dadurch die Offiziere an
zuſpornen, ſich mit der Navigation mehr zu beſchäftigen.
Durch dieſe Maßnahme hat die Marine ein großes Con
tingent praktiſch bewährter Seeleute aus der Handelsflotte
verloren, da ſich keiner derjenigen, welche ſchon ihr Steuer
mannspatent erlangt hatten, ferner dazu verſtehen wollte,
in die Marine überzutreten, und ſelbſt da noch nicht, als
verſucht worden war, dem fühlbar gewordenen Mangel in
der genannten Function durch Einführung der Navigations-
Bootsleute abzuhelfen. Das auf dieſe Weiſe ſich kund-
gebende Selbſtbewußtſein iſt vollſtändig gerechtfertigt, be
ſonders da ſolche Männer in der Handelsmarine Schiffs
führer werden können, während von einem Bootsmann
auf einem Kauffahrteiſchiffe nicht wiſſenſchaftliche Bildung
verlangt wird, indem derſelbe mit der Ausübung der Na-
vigation nichts zu thun hat. Vielleicht in Veranlaſſung
des nationalen Unglücks, welches die kaiſerliche Marine
durch den Untergang des Großen Kurfürſten betroffen hat,
dürfte der Miniſter v. Stoſch auch dieſem Mangel abzu
helfen verſuchen, um ein Perſonal heranzuziehen, welches
ſich ausſchließlich mit der Navigirung zu beſchäftigen und
mit den einzelnen Dienſtzweigen der ausübenden Steuer-
mannskunde vollſtändig vertraut zu halten hat.

Parlamentariſches.
Bis jetzt ſind faſt 800 Petitionen bereits an den Reichstag

gelangt. Dieſelben betreffen überwiegend die Frage der Be-b nete der allgemeinen Wechſelfähigkeit, gegen welche
ich Hunderte von Vorſchußvereinen wenden, und die zollpolitiſchen
Angelegenheiten. Die auf Zölle bezüglichen Petitionen werden
wohl ſo lange zurückgeſtellt werden, bis dem Reichstage der neue
Zolltarif vorliegen wird.

Jn der nächſten Woche wird wahrſcheinlich eine Pauſe
in den Reichstagsver handlungen und zwar von 10 Tagen
eintreten, während welcher die Kommiſſionen, r die für
den Etat, für das Nahrungsmittelgeſetz, für die Gebührenordnun
der Rechtsanwälte die ihnen zugewieſenen Arbeiten erledigen ſoll.
Vorher werden noch zur Berathung ar en das Reichstagsdisziplinar-
geſetz, die Rechtfertigungsſchrift über die Ausführung des F 28 des
SozialiſtenGeſetzes und wahrſcheinlich auch der Antrag der elſäſſiſchen
Autonomiſten. Vor den Oſterferien, die mit dem 4. oder 6. April
ihren Anfang nehmen, wird der Etat jedenfalls feſtgeſtellt werden.
Der Schwerpunkt dieſer Seſſion fällt in deren zweite Hälfte, die ſich
mit der überaus ſchwierigen Tabakſteuerfrage, den übrigen Steuer-
geſetzen und dem Zolltarif zu haben wird.

Der in den Reichstag jetzt eingetretene nordſchleswigſche Ab-
geordnete Kryger (Hadersleben) ſucht Unterſchriften für einen in den
Reichstag zu bringenden Antrag, der einen Proteſt gegen die Auf-
hebung des Artikels V. des Prager Friedens enthalten ſoll.
Herr Kryger ſcheint aber noch nicht einmal die 15 Stimmen auf-
treiben zu können, die überhaupt zur Unterſtützung eines Antrages
nothwendig find.

Der Bericht der r r ſion nebſtAnlagen (drei dicke Volumina) iſt dem Reichstage vom Reichskanzler
überſendet worden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jm diesſeitigen OberPoſtdirektionsbezirke ſind für
das Jahr 1878 Ehrenpeitſchen verliehen worden den
Poſtillonen Friedrich Kolditz und Auguſt Oswald II
das EhrenPoſthorn erhielt der Poſtillon Louis Koppo.

Aus dem gewöhnlichen Anlaß, eines Frauenzimmers
wegen, ſchreibt man der „M. Z.“ aus Weißenfels vom
3. d., kam es geſtern Abend zwiſchen hieſigen Huſaren
und Unterofficierſchülern zum Streit. Zuerſt ge-
riethen vor dem in der Stadtflur gelegenen Etabliſſement
„Zum Roſenthal“ einige Soldaten aneinander und ſodann
entſpann ſich inmitten der Stadt in der Nähe des Gaſt
hofs „Zum Rautenkranz“ und des Seminars ein förmlicher
Kampf. Die von Anfang an engagirt geweſenen, in der
Minderheit befindlichen Huſaren erhielten aus einem nahe
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gelegenen Maſſenquartier Unterſtützung und gingen nun
auf die in der Nähe in Poſto befindlichen Unterofficier
ſchüler die etwa 30 an der Zahl waren mit blanken
Klingen, theils auch nur mit den Scheiden los. Auch
ſeitens der Schüler wurden die Waffen gezogen. Leider
mußten Soldaten beider Truppentheile als ſchwer verletzt
ins Lazareth geſchafft werden. Die Unterſuchung gegen die
Excedenten iſt bereits eingeleitet worden.

Die königliche Regierung zu Erfurt bringt im Jn-
tereſſe der Hebung der Fiſcherei und der Sicherung des
vorhandenen Fiſchbeſtandes in den Waſſerläufen der bethei-
ligten Kreiſe ihres Verwaltungsbezirkes zur öffentlichen
Kenntniß, daß der Thüringer Fiſchereiverein zu
Jena für jede in ſeinem Vereinsgebiete getödtete Fiſch
otter eine Prämie von 5. zu gewähren beſchloſſen hat,
welche von dem Kaſſirer des Vereins, Oberlehrer E. Schil-
ling zu Jena, gegen Einſendung der vier Fiſchotterpfoten
und eines ortspolizeilichen Zeugniſſes darüber, daß die
Otter im Vereinsgebiete getödtet iſt, gezahlt werden wird.

Ueber die beim Dorfe Friedrichsrode auf dem
Schnee maſſenhaft bemerkten „Raupen“ wird aus Schlot-
heim von einem Naturkundigen der „Nordh. Ztg.“ ge-
ſchrieben, daß dieſe vermeintlichen Raupen nicht von einem
Schmetterlinge herrühren, ſondern die Larven eines Käfers
aus der Gattung der Weichkäfer (Cantharis Linné) ſind,
welche im Winter bei Thauwetter auf der Oberfläche der
Erde erſcheinen.

4 Am 1. März ſtarb in Sulza nach kurzem Kranken-
lager der großh. ſächſiſche Sanitätsrath Dr. med. Beyer.
Der Verblichene hat ſich in einer langen Reihe von Jahren
für das dortige Bad namhafte Verdienſte erworben.

4 Aus Crock vom Thüringer Wald ſchreibt man
der „Dorfztg.“: Gottlob, das Lied vom braven Mann
ſtirbt nicht aus, ich kann ſogar von zehn braven Män-
nern berichten. Wie trieb der Schnee bei uns in voriger
Woche und wie brauſte der Sturm! Als am 25. Februar
ein Arbeiter von der benachbarten Kohlengrube Abends
9 Uhr noch nicht heimgekehrt war, erhob ſich Klage und
Jammer in der Familie da machten ſich 10 brave junge
Leute, meiſt ledige Burſche, auf den Weg, ihn zu ſuchen
und zu retten. Nicht lang, ſo fanden ſie weit ab vom
Weg im tiefen Schnee drei junge Leute die Waaren in
die Porzellanfabrik Kloſter-Veilsdorf geliefert und auf dem
Heimweg ſich verirrt hatten ſie lagen in einen Teppich
gehüllt und erſtarrt, waren jedoch noch am Leben und
wurden glücklich heimgebracht. Da wurde neues Weh-
klagen laut ein anderer Lieferant, der Abends von Brünn
abgegangen, war Nachts 11 Uhr noch nicht heimgekommen.
Ermuthigt durch ihren erſten Erfolg wagten ſich dieſelben
jungen Leute nochmals in Nacht, Schnee und Sturm
hinaus und fanden endlich den Vermißten unter einem
Baume, wie Schutz ſuchend; der Füße und der Sprache
war er nicht mehr mächtig, jedoch noch lebend; auch er
wurde gerettet und nach dem nahen Orte Brünn gebracht,
wo er noch erkrankt darniederliegt. Da fanden ſie auch
den zuerſt Geſuchten, der nach langem Umherirren in dieſen
Ort gekommen war. Um ſich ſelber beim Suchen in
finſterer Nacht nicht zu verlieren und ſich immer zu
orientiren, hatten die jungen Leute ſich mit Turner-Signal-
hörnern verſehen.

Die nachtheiligen Folgen des bedeutenden
Schneefalls waren vorauszuſehen; ſo klagte kürzlich ein
Forſtbeamter aus Thüringen, daß der Wildſtand in ſeinem
Bezirk auf drei Jahre hinaus total ruinirt ſei; inſonder-
heit hätten die Füchſe unter den Beſtänden der Haſen und
Rehe, welche zufolge der Nahrungsloſigkeit völlig ermattet
geweſen ſeien, in geradezu erſchreckender Weiſe aufgeräumt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen
Sitzung am 13. und 20. Februar.

Herr Dr. Kobert beſpricht im Anſchluſſe an einige therapeu-
tiſche Verſuche die er an kranken Kaninchen angeſtellt hat, die drei
wichtigſten Krankheiten dieſer Nager, die Krätze, den Schnupfen unddie Ploroſpermien, Letztere (zu deutſch Räudeſamen) ſind in 4 Arten

im Thierreiche ſehr verbreitet. Dieſelbe Art, welche man in faſt
jeder Kaninchenleber als helle, härtlich anzufühlende Maſſe findet und
welche ſtarke Ektaſien der Gallenwege erzeugt, kommt unter den
Säugethieren beim Pferde, Schafe, Schweine Hunde. bei der Ziege
und der Ratte vor, und zwar gewöhnlich in den Muskeln (Rainey'ſche
Körperchen), ſeltener im Darme und in der Leber faſt nur beim
Kaninchen. Bei den Hühnern veranlaſſen ſie die verſchiedenartigſten
Krankheiten. Nach Zürn erklärt ſich nun auch eine der bösartigſten
Schnupfenarten des Kaninchens durch Einwanderung von Pſoroſpermien
in die Epithelzellen und Drüſen der Naſenſchleimhaut; dieſe Schnupfen-
art iſt meiſt tödtlich, während bei der gewöhnlichen Alaunpinſelungen
ſchnelle Heilung ſchaffen. Gegen die Krätze, die ſich meiſt bei feineren
Kaninchen und, zwar hauptſächlich auf Naſe, Schnauze und Ohren
findet, erwieſen ſich Aufweichungen der Borken mit Carbolöl und
Carbolglycerinpinſelungen erfolgreich. Derſelbe beſpricht weiter die
e mehrfach erwähnten Verſuche Guttmanns über das Waſſerſtoff-
uperoxyd, deren zweiter Theil ſoeben veröffentlicht worden iſt. Aus
enſelben geht hervor, daß das Waſſerſtoffſuperoxyd bei Warmblütern

wie bei Kaltblütern zum größten Theil innerhalb der Blutgefäße ſich
in Waſſer und freien Sauerſtoff zerſetzt, gleichviel an welchen Stellen
es beigebracht wird.

Herr Prof. v. Fritſch legt Zwillingskryſtalle von Stilbit vor,
demonſtrirt dieſelben eingehender und verbreitet ſich über die geogno-
ſtiſchen Verhältniſſe ihres Fundortes, der Ealdera von Palma, welche
gegen Leopold v. Buch's Anſicht ein ganz entſchiedenes Eroſionsthal
darſtellt.

Herr Prof. Taſchenberg charakteriſirt die Ameiſenlöwen nach
ihren körperlichen Verhältniſſen und ihrer Lebensweiſe, hebt diejenigen
Punkte hervor, welche allmählich die Entomologen veranlaßt haben,
die alte Gattung Myrmecoleon vielfach zu zerlegen, charakteriſirt
einige derſelben näher, wie Palpares, Acanthaclisis 2c. und führt
einige Repräſentanten derſelben vor, ſo wie die bei uns vorkommen-
den Arten Myrmec. formicarius, formicalynx und ſehr vereinzelt
auch tetragrammicus.

Herr Prof. Schmidt beſpricht, unter Vorlegung der betreffenden
Präparate, die in der jüngſten Zeit von Prof. A. Beyer in München
ausgeführte künſtliche Darſtellung des Jndigblaus, die auf andere
Weiſe vor 9 Jahren im hieſigen Univerſitätslaboratorium durch die
Herren Engler und Emmerling in kleinen Mengen gelungen war,
bei einer Wiederholung des Verſuchs jedoch nicht wieder gelingen
wollte. B. bediente ſich zu ſeimem Verſuche der Phenyleſſigſäure,
einer Verbindung, welche auf verſchiedene Weiſe aus den Beſtand-
theilen des Steinkohlentheers erzeugt werden kann. Dieſe Säure
wurde zunächſt durch Eintragen in erwärmte, rauchende Salpeter-
ſäure in Nitrophenyleſſigſäure übergeführt, das nach dem Verjagen
der Salpeterſäure erhaltene Gemiſch iſomerer Nitroſäure mit Zinn
und Salzſäure reducirt und daſſelbe ſo in Amidoſäure verwandelt.
Wird alsdann die ſaure Ilnſſgteit, nach dem Ausfällen des Zinns
durch Schwefelwaſſerſtoff, mit Marmor neutraliſirt und mit gefälltem
kohlenſauren Baryt kurze Zeit gekocht, ſo gehen die iſomeren Amido-
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ſäuren in n über, wogegen die Orthomidophenyleſſigſäure,
welche für die Syntheſe des Jndigblaus allein nur von Wichtigkeit
iſt, in Form ihres Anhydrits in Löſung geht und daher mittelſt
Aethers ohne weiteres extrahirt werden kann. Dieſes Anhydrit der
Orthoamidophenyleſſigſäure iſt identiſch mit dem ſchon ſeit langer
Zeit aus dem Jndigo dargeſtellten Oxindol. Dieſer letzte Körper iſt
zunächſt in Nitroſooxindol übergeführt worden, dieſes alsdann durch
Reduktion in Amidooxindol und letzteres durch Oxydation mittels
Eiſenchlorids oder Kupferchlorids ſchließlich in Jſatin verwandelt.
Durch die ſynthetiſche Darſtellung des Jſatins war das Problem der
künſtlichen Darſtellung des Jndigblaus aus dem Steinkohlentheer ge
löſt, indem daſſelbe ſchon längſt zur Darſtellung jenes Farbſtoffesverwendet worden war. Als den peenten Weg der Umwandlung

von Jſatin in Jndigblau hat ſich die Behandlung des erſteren mit
Phosphorpentachlorid und Reduktion des dabei gebildeten Jmido-
chlorids erwieſen. Die hier ſcizzirte Syntheſe hat zunächſt einen
hohen wiſſenſchaftlichen Werth, die Möglichkeit bleibt aber nicht aus
geſchloſſen, daß das Verfahren ſo weit vereinfacht werden kann, um
auch einen praktiſchen Werth zu gewinnen.

Herr Dr. O. Taſchenberg ſpricht über „pelagiſche Thiere“ des
Mittelmeers. Darunter verſteht man die an der Oberfläche des
freien Meeres lebenden meiſt durchſichtigen (daher Glasthiere ge
nannten) Geſchöpfe, welche verſchiedenen Typen des Thierreichs ange

ören. Jhr Studium iſt von ganz beſonderem Jnſereſſe und großer
ichtigkeit beſonders deshalb, weil zu ihnen eine Unzahl von Larven

und Jugendformen gehören, die ſpäter ein ganz anderes Ausſehen
und eine andere Lebensweiſe zeigen. Man fängt die pelagiſchen
Thiere mit einem außerordentlich feinem Gaſenetze (dem ſog. Müller'
ſchen Netze) und t dieſe Ausbeute als „Auftrieb“. Vor-
tragender legt eine Reihe von ſolchen Thieren aus dem Mittelmeere
vor, ſo einige Mollusken aus den Abtheilungen der Pteropoden und
Heteropoden, ſowie der Opistobranchia, mehrere Tunikaten, wohin
die kettenbildenden Salpen gehören, einige Krebſe, vor allem aber
zahlreiche Vertreter des Cölenteratentypus. Hierher gehören die
neſſelnden Quallen, die oft in größeren Geſellſchaften in den Meeres-
ſtrömungen einherziehen, die ſchönen, leider nur zu vergänglichenRippenquallen, ferner Jugendzuſtände der ſpäter feſtühenden Polypen,

ſowie deren ſich ablöſende Quellengenerationen u. a. m.

Vermiſchtes.
Der Vorſtand des deutſchen Rechts- Schutz

vereins in New-Vork)], beſtehend aus den Herren
Eduard Salomon, Willy Wallach, Ed. Lauterbach, Sigis
mund Kaufmann, C. Roſe, C. Hauſelt, Philipp Biſſinger,
Chaſſ. J. Nehrbas und Fr. Schack, hat an das deutſche
Publikum einen Aufruf um Unterſtützung erlaſſen, in dem
gleichzeitig die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des ge-
nannten Vereins nachgewieſen wird. Princip des Vereins
iſt, unbemittelte und der Landesſprache unkundige Deutſche
bei Erhaltung ihres Eigenthums und in ihren Rechten
nach beſten Kräften zu unterſtützen und dieſelben gegen
Uebervortheilungen zu ſchützen. Daß die Wirkſamkeit des
Vereins ſeit ſeinem Beſtehen ſtetig zugenommen hat, be-
weiſen die folgenden Zahlen;
Vom März 1876 bis März 1877 wurden 212 Fälle erledigt
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im Ganzen 1818 Fälle, in denen es ſich um die Geſammt
ſumme von 16 416,61 Doll. handelte. Die Koſten für
die Führung und Erhaltung des Vereins wurden zum
größten Theil durch freiwillige Beiträge der Mitglieder
aufgebracht, die außerdem noch perſönlich Alles zur Fort
führung deſſelben aufgeboten haben, was in ihren Kräften
ſtand. Durch die Ungunſt der geſchäftlichen Verhältniſſe
iſt jetzt aber die weitere Exiſtenz des Vereins in pecuniärer
Hinſicht ernſtlich bedroht und nur eine ſchleunige und
liberale Unterſtützung kann ein Fortbeſtehen des ſo wirkungs
reichen und in der That auch ſo nothwendigen Jnſtitutes
ſichern, und wendet ſich denn auch zu dieſem Zwecke der
Verein an die deutſchen Mitbürger, die gewiß einem ſo
edlen Zwecke ihre Hand nicht verſagen werden. Herr Carl
Roſe, Schatzmeiſter des Vereins, 17 South William Str.,
iſt bereit, etwaige Beiträge entgegenzunehmen.

Der Marpinger Prozeß.

pinger Wunders den Beamten re r begonnen. Man
erinnert ſich, daß am 3. Juli 1876 drei Kinder Suſanna Leicht,
Katharina Hubertus und Margarethe Kunz (Mädchen, die alle im
Jahre 1868 geboren), die Muttergottes geſehen haben wollen und daß
in Folge deſſen Marpingen ſchnell zu einem Wallfahrtsort wurde.
Schon am vierten Tage wallfahrteten Tauſende zu dem Härtelwalde.
Der en wuchs großartig. Allerlei induſtrielle Unternehmungen
etablirten ſich in der Nähe des Wunderortes. Auch Beſucher hohen
Ranges und Anſehens fanden ſich ein, u. A. die Fürſtin von Thurn
und Taxis, Schweſter des Kaiſers von Oeſterreich, welche mit drei
Kindern zwei Tage dort zubrachte, Erzherzog Karl Ludwig Bruder
des Kaiſers von Oeſterreich, mit Gemahlin, der Reichstagsabgeordnete
Prinz Radziwill wiederholt, ſelbſt Jſabella von Spanien ſoll incognito
dort geweſen ſein. Die Regierung glaubte aber dieſem maſſenhaften
Anſammeln von Menſchen nicht länger zuſehen zu dürfen. Das
königliche Landrathsamt in St. Wendel erhielt am 12. Juli, Abends
8 Uhr, durch die Gensdarmerie die Meldung: „Es pilgern Tauſende
von Menſchen nach Marpingen, in welchem Orte die Muttergottes
erſchienen ſein ſoll.“ Der Kreisſekretär Beſſer, als Vertreter des in
Urlaub abweſenden Landraths, telegraphirte noch am Abend des
12. Juli an die königliche Kommandantur in Saarlouis, man möge
für den folgenden Tag eine Kompagnie Jnfanterje zur Verwen-
dung bereit halten. Am 13. früh begab ſich der Kreisſekretär in
Begleitung des Bürgermeiſters Woytt und dreier in St. Wendel
ſtationirter Gensdarmen nach Marpingen. Auf dem Wun-
derplatz war zu dieſer Morgenſtunde (9 Uhr) etwa 1000 bis
1500 Menſchen beiderlei Geſchlechts, darunter viele Kranke, verſammelt,
welche ein mit Draht eingefriedigtes Marienbild nebſt Kreuz umgaben,
ſangen und beteten. Der Kreisſekretär gebot ſofort Ruhe nnd forderte
die Anweſenden im Namen des Geſetzes auf, den Platz unverweilt
u verlaſſen, nachdem er zuvor auf das Unſtatthafte ſolcher ZuPumenthttanget nnd auf die geſetzlichen Strafen aufmerkſam ge-

macht. Die Aufforderung iſt zwei Mal wiederholt worden 116
des Strafgeſetzbuches), ohne daß derſelben Folge geleiſtet wurde. Es
zeigte ſich aber bald, daß hier mit Anwendung von Gewalt nichts
auszurichten ſei. Die fanatiſirte Menge würde ſich ohne allen Zweifel
thätlich widerſetzt haben und die drei Gensdarmen wären ſehr bald
überwältigt worden. Der Kreisſekretär, nunmehr von der Noth-
wendigkeit militäriſcher Hülfeleiſtung überzeugt, ſandte gegen 10 Uhr
den berittenen Gensdarmen zur Abgabe der bereit gehaltenen Depeſchen
(an die Kommandantur zu Saarlouis und an den RegierungsPräſi
denten von Wolff in Trier) nach St. Wendel, zur Aufgabe an die
Station. Der Requiſion Folge leiſtend, kam denn auch gegen Abend
die 8. Kompagnie des 4. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 30
in der Stärke von 3 Offizieren, 1 Arzt und 90 Mann mit der
Bahn hier an. Der kommandirende Offizier, Hauptmann v. Fragſtein
Niemsdorff J., vom Kreisſekretär über die Lage unterrichtet, marſchirte
um 6*, Uhr mit der Kompagnie nach Marpingen, woſelbſt ſie um
8 Uhr eintrafen. Der dreimalige Trommelwirbel wurde von den
Menſchenmafſen (der Hauptmann von Fragſtein ſchätzte die Anweſen
den auf 3 4000) gar nicht beachtet, man ſang vielmehr immer
lauter: „Maria hilf, vernichte unſre Feinde!“ Nun ließ der Kom-
mandirende die Bayonnette auf die Gewehre ſtecken und zwei Züge
ausſchwärmen. Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis die Truppen,
zum Theil mit Kolbenſtößen, die Maſſen auseinandergetrieben hatten.
Ein Mann, der ſich widerſetzt hatte, erhielt einen Bayonnetſtich in
die Hüfte, ein anderer erlitt einen Armbruch. Der Gnadenort und
der ganze Wald wurde eine Zeit lang ganz abgeſperrt, jetzt iſt nur
die unmittelbare Umgebung deſſelben noch von Gensdarmen geſperrt
und Niemand erhält Zutritt. Bei den begonnenen Verhandlungenleitete nach Konftituitang der Angeklagten und Zeugen der Staats

anwalt die Anklage ein. Die Verhandlungen erſtrecken ſich zunächſt
auf die beiden erſten Angeklagten den Paſtor Eich, der beſchuldigt
iſt, öffentlich zum rer gegen die Anordnungen der Obrigkeit
vor einer verſammelten Menſenmenge aufgefordert, und den Ge-
meindeförſter Altmeyer, der angeklagt iſt, nach dreimaliger Auf-
forderung Seitens der zuſtändigen Beamten ſich nicht entfernt zu
haben. Die Angeklagten, die bezüglichen Zeugen und Schutzzeugen
werden vernommen. Damit endigt die erſte Sitzung.

Poſtaliſches.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, haben mit Ausnahme

von Frankreich und Rußland ſämmtliche dem Weltpoſtverein ange
hörigen Verwaltungen ſich bereit erklärt, für diejenigen Poſtfrei-
marken, welche die Grundtaxen des Vereins darſtellen, einheit-
liche Farben anzunehmen. Zu dieſem Zwecke ſind gewählt: für
die Freimarke zu 25 Centimen (20 die blaue, für die Freimarke
zu 10 Centimen (10 die rothe und für die Freimarke zu 5 Cen-
timen (5 die grüne Farbe. Ein beſtimmter Zeitpunkt für die
Einführung der übereinſtimmenden Farben in den Marken iſt nicht
vereinbart, vielmehr jeder Vereinsverwaltung, bei welcher gegenwärtig
noch Freimarken mit abweichenden Farben in Gebrauch ſind, über-

Brockhaus' Kleines
Eingegangene Neuigkeiten.

onverſations-Lexikon. Enchclopädi-
ſches Handwörterbuch. Dritte vollſtändig umgearbeitete Auflage.
Mit zahlreichen Karten und Abbildungen. Jn vierzig Heften.
Neunzehntes und zwanzigſtes Heft. Gompertz Heliopolis. Karten
von Südamerika, Europa und Frankreich. Preis des Heftes 30
Leipzig, Verlag von F. A. Brockhaus.

(Brockhaus' „Kleines Converſations-Lexikon“ hat mit dem ſo-
eben erſchienenen 20. Hefte den erſten Band ſeiner auf zwei
Bände berechneten dritten Anflage beendet. Wenn häufig geklagt
wird, die d Volksliteratur ſei um vieles theurer als z. B.
die engliſche und franzöſiſche, ſo liefert dieſes Werk einen eclatanten
Beweis vom Gegentheil; der vorliegende erſte Band, welcher 60
Bogen Text, 11 colorirte Karten, 30 Tafeln in Holzſchnitt und
Lithographie umfaßt, koſtet bei alledem nicht mehr als 6 in
ſolidem und geſchmackvollem Halbfranzband 7 50 Den
Schluß des erſten Bandes bilden inſtructive Erläuterungen zu den
einzelnen Karten und Tafeln, wodurch die bezüglichen Artikel eine
ſehr dankenswerthe Vervollſtändigung erfahren. Da jetzt die Hälfte
des Werks vorliegt, iſt zu hoffen, daß noch im laufenden Jahre
das Ganze zu Ende geführt und damit dem Wunſche der zahl
reichen Abnehmer entſprochen wird.)

Neue Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.Redacteur Johannes Nordmann. VIl. Jahrgang. Nr. 21.
(Mit Kriegeébildern.) Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abon
nementspreis pro Quartal 3 Mark. Wien, L. C. Zamarski. Ex
peditionen in Wien (I. Stadt, Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig
(Querſtraße 34).

Jnhalt: Die Freiheit unter dem Schnee, oder: Das grüne
Buch. Roman von Moritz Jökai. (Fortſetzung.) Mein Vater-
land. Gedicht von Guſtav Pawikovski. Piſino in Jſtrien. Von
S. L. Mit Jlluſtration. Brautwerbung am Hofe Carl's VII.
Mit Jlluſtration. Die Geſchichte eines Affen. Von F. A. Bac-
ciocco. Vor dem Leihhauſe. Mit Jlluſtration. Graf Taaffe.
Von F. W. Mit Jlluſtration. Seeminen und Torpedos: Ein
richtung, Handhabung und Wirkung. Von Franz Plach. II. Die
Die Torpedos. Vor der Carrière. Novelle von Egon Harris.
(Fortſetzung.) Jn der Oſteria. Mit Jlluſtration. Die Ham-
merſchmiede in Goſſenſaß. Mit Jlluſtration. Kleine Chronik.

Schach. Silbenräthſel. Räthſel. Röſſelſprung.
Magiſche Buchſtaben -Quadrate. Richtige Löſer. Wochen-
kalender.

Ergänzungsbände zu den ſämmtlichen Werken von Fritz
Reuter. Billige Ausgabe in 2 Bänden oder 4 Lieferungen Preis
jeder Lieferung nur 75 Luſtſpiele und Polterabend Gedichte
(Julklapp). 2-4. Lieferung. Leipzig, C. A. Koch's Verlagsbuch
handlung (J. Sengbuſch).

(Mit obigen Lieferungen ſind nun die Ergänzungsbände voll-
ſtändig erſchienen und elegant gebunden in grün Leinen zum
Preiſe von 2 10 Pf. in jeder Buchhandlung zu haben.

Plattdütſche Huusfründ. En Volksblatt vaer alle Plattdütſchen.
Redaktör: Willem Kaſtner in Schleswig. 4. Jahrgang Nr. 1.
eng pro Quartal 1 A. Leipzig, C. A. Koch's Verlag. (J.

engbuſch.)

Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm
Herbſt. 1. Jahrgang. Nr. 15--22 ſowie eine Beilage zum 3.
Quartal. Alle 14 Tage Quartbogen. Preis: vierteljährlich
1 50 X. Gotha, Friedr. Andr. Pperthes.

Neue Original-Fabeln von Dr. Auguſt Doysé. Vierte ver-
mehrte Auflage. Berlin, Verlag von H. Jooſt u. Becker.

Bilder aus der Zukunft. Zwei Erzählungen aus dem 24. und
39. Jahrhundert. Von Kurd Laßwitz. Dritte Auflage. Breslau
und Leipzig, S. Schottländer.

(Die erſte Auflage dieſer geiſtreichen Erzählungen wurde nach
kaum 8 Monaten ihres Erſcheinens vergriffen und liegen dieſelben
nun in zweiter prachtvoll ausgeſtatteter Miniatur-Auflage und
gleichzeitig in dritter Octav-Ausgabe vor. Der Verf. weiſt hier
in der Vorrede mit Recht den ihm gemachten Vorwurf zurück, „daß
ein materialiſtiſcher Zug in dem Buche ſtecke, gerade das Gegen
theil“. Alle materielle Gewalt des Verſtandes wird ſtets zuſam-
menbrechen in verächtliche Trümmer, wo die Stimme des Herzens,
des Jdeals ſpricht.)

Verzeichnißder mütelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Reuſtadt- Buckau. Am 3. März. Lippert leer, v. Neuſtadt
n. Bernburg. A. Rönnebeck, desgl. C. Rönnebeck, desgi.
Berlin, desgl

Niegripp-Magdeburg. Nuthmann, leer, v. Burg n. Au
ßig. Blenk, leer, v. Genthin n. Magdeburg. Werk leer, von

Am Montage haben in Saarbrücken die gerichtlichen Ver- laſſen worden, die neuen Farben erſt dann anzuwenden, wenn bei
derſelben eine neue Ausgabe von Poſtwerthzeichen erfolgt. Burg n. Magdeburg.

Niegripp n. Magdeburg. Schwarz, desgl. Gräber, leer, von
handlungen gegen die Excedenten, welche ſich aus Anlaß des Mar-

Bekanntmachungen.
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Gleichzeitig

Sonntag den 9. d. M. treffen
wieder 30 Stück prima MBäni-
sche Spannupfercle bei mir ein.

bemerke, daß Mitte d.
M. auch eine große Auswahl Ar-

enner Spannpferde bei mir eintreffen.
Robert Merotdt,

Eisleben.
Kitterguts- Verkauf.

Ein Rittergut mit 315 Morgen
Acker, Stunde von Bahnſtation
Stumsdorf, durchweg Rüben-
boden, mit kleinem Park und durch
gängig guten Gebäuden, ſoll wie
es ſteht und liegt aus freier Hand
verkauft werden. Daſelbſt ſtehen
6 Stück 1 jährige Ardenner Fohlen
zum Verkauf. Offerten unter D. V.
92 durch Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Nutzholz-Verkauf.
Jn der Burgkemnitzer Wal-

m

Montag den 10. März
ca. 100 Brett- u. 200 Bau und
Lattenſtämme in den Schlägen
Breun u. Schwedelberg zum meiſt
bietenden Verkauf. Käufer wollen
ſich früh 10 Uhr im hieſigen
Wirthshauſe verſammeln.
Burgkemnitz, d. 4. März 1879.

Romanus.
Einen Sprungbock (3 Jahr

alt, Rambouillet), verkauft Do-
maine Petersbergb. Eiſenberg.

Eine ſchwarzbraune Stute (flot
ter Gänger), 6 Jahr alt, ohne Ab
eichen, verkauft Domaine Peters-
erg b. Eiſenberg.

Für Haarleidende.
Unterzeichneter ſtillt das Aus-

z fallen der Haare in 8—14 Tagen,
befördert auf haarloſen Stellen u.
kranken Haaren in ſechswöchent
licher Pflege neuen, kräftigen
Haarwuchs und ſtellt auf Platten

oder Kahlköpfen nach Befinden
in einem Viertel- bis zu einem
Jahr den Haarwuchs wieder her,
wie auch Krankheiten der
Haarhaut, z. B. Schuppen,
Schinnen, das läſtige Jucken,
Bart- u. Haarflechten, Pilz-
ausſchlag c. durch ſein eigen
thümliches Verfahren gründlich
unter Garantie geheilt werden.

Julius Scheinich,
Dresden, Amalienſtr. 13, II.

Zu ſprechen in Halle a/S.:
Sonnabend den 8. März im
Hötel goldner Ring

Eine erfahrene Wirthſchafterin,
welche befähigt iſt, die Wirthſchaft
eines mittleren Gutes ſelbſtſtändig
zu führen wird geſucht. Offerten
mit Abſchrift der Zeugniſſe u. Ge-
haltsanſprüche sub N. N. 22. bef.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Auction.
Sonnabend d. 8. März C.

Vormittag 11 Uhr verſteigere
ich „hinter der Landwehr 3b“:
1 Drehbank.
W. EISte, ger. Auct.-Commiſſar.

Ein junges gebildetes Mädchen,
Lehrerstochter vom Lande, ſucht zum
1. April oder ſpäter eine Stelle als
Stütze der Hausfrau. Offerten
werden erbeten poſtlagernd S. No. 1
Eisleben.

Ein junges Mädchen vom Lande,
bisher im elterlichen Hauſe geſchäft
lich thätig, ſucht zur Ausbildung in
einem achtbaren Hauſe Stellung
als Verkäuferin hier am Platze.

Adreſſen niederzulegen bei den
Herren Kurtzke C Hasse.

Jeden
Hautausſchlag,

trockene, näſſende u. juckende
Flechten, offene Beiuſchä-
den, Excemen, Krebs rc.
heilt ſicher nach eigner bewährter
Methode

Julius Scheinich,
Dresden, Amalienſtr. 13, II.

Zu ſprechen in Halle a/S.
Sonnabend den 8. März im
Hötel goldner Ring

3 neue Locomobil-Dampf-
maſchinen von 2, 3 u. 4 Pferde
ſtärken, ſowie eine neue liegende
Dampfmaſchine von 18 Pf.

Exp. habe ich ſehr billig abzu
geben.

Albin Lins, Erfurt.

d z oASe euh.Wegen Arbeitsüberbürdung wird
zur Betheiligung an einem neu er
richteten, größeren, induſtriellen
Unternehmen ein thätiger Aſſocié
geſucht. Oekonomen als Sachkenner
erhalten den Vorzug. Etwas Ein-
lagecapital erwünſcht. Gefl. Off.
unter F. K. 534 an die Eentral-
Ann.Exped. von G. L. Daube

Co. Gera, erbeten.

Geſucht wird für ein Rittergut
in Thüringen per ſofort oder
1. April eine erfahrene Wirthſchaf
terin. Gehalt 210 Offerten
unter Beifügung der Zeugniſſe sub
A. B. 33 poſtlagernd Franken-
hauſen i/Th. gewünſcht.

Gaſthofs-Verkauf.
Montag den 10. März, Mit

tags 12 Uhr, ſoll erbtheilungshalber
der in Radegaſt bei Station
Stumsdorf belegene Gaſthof
z. Löwen unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verſteigert werden. Zur Uebernahme
ſind 3000 nöthig und hat der
Käufer ſofort 300 .4 zu deponiren.

Cöthen. J. A.
Theodor Müller.

BezirksAgent.

Ein praktiſcher älterer Verwalter,
welcher ſchon auf mehreren Gütern
(mit Rübenbau verbunden) thätig
geweſen, gegenwärtig noch in Stel
lung, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, zum 1. Juli d. J. anderwärts
Engagement als alleiniger Verwalter
oder Jnſpector. Offerten unter H.
K. 10 werden durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Kiogen-Piotorig- Erden

hat ein größeres Quantum zu 4
220,00 p. 1000 K. abzugeben
Zuckerfabrik Körbisdorf.

rCopirpressen
einfachen Fagons. Abbildungen
mit Preiſen ſtehen zu Dienſten.

Albin Lins, Erfurt.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Neues Theater.
Donnerstag den 6. März

XX. Symphonie-Concert.
Reinecke: Ouv. Dame Ko-

bold. Riemenschneider: Julj-
nacht, Symph. Gedicht (neu).
Rheinberger: Wallenstein's La-
ger u. Kapuzinerpredigt. L. v.
Beethoven: Symph. No. 2 Ddur.
Svendsen: Awei isländische
Melodien (für Streichorch.). Nico-
lai: Ouv. „Die lustigen Weiber
von Windsor“.

Billets 3 St. 1 ſind bei den
Herren Steinbrecher e Jasper,
am Markt, Poſtſtr. 9 u. Leipziger
ſtraße 71, vorher zu haben.

W. Hallle, Stadtmuſikdir.

Uachrnuf.
Geſtern Abend ſtarb unerwartet

nach kurzem Krankenlager der Kö-
nigliche Kreisſekretär, Ritter des
rothen Adlerordens,

Herr Moritz Barth.
Der Saalkreis, dem er faſt drei-

ßig Jahre lang ſeine Thätigkeit ge
widmet, hat durch ſeinen Hintritt
einen ſchweren Verluſt erlitten.

Seine ehrenhafte Geſinnung, ſeine
nie ermüdende Pflichttreue, ſeine
große Leutſeligkeit haben ihm das
allgemeinſte Vertrauen erworben
und ſichern ihm dauernd ein ehren-
des Andenken in den Herzen der
Kreis-Eingeſeſſenen.

Den Unterzeichneten trifft der
Verluſt doppelt ſchwer; er hat den
hohen Werth des Verſtorbenen wäh-
rend mehr als ſechsundzwanzigjähri
ger gemeinſamer Thätigkeit kennen
und ſchätzen gelernt.

Der a/S., d. 4. März 1879.
er Königliche Landrath

des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs-Rath

C. v. Kroſigk.
Zweite Beilage.

A.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 4. März. Die Jnterpellation des Bona

partiſten Oskar Vallée betreffend die Haltung des Fi-
nanzminiſters Leon Say in der Konvertirungsfrage,
welche in der heutigen Sitzung des Senates erwartet
wurde, iſt heute nicht eingebracht worden. Jn parlamen-
tariſchen Kreiſen verlautet jetzt, die Jnterpellation würde
erſt am Freitag ſtattfinden, andere meinen, Vallée habe
darauf verzichtet, den Finanzminiſter zu interpelliren, da
er fürchte, in der Minorität zu bleiben. Der Mini-
ſterpräſident Waddington empfing heute Vormittag eine
Deputation Jnduſtrieller aus dem Departement du
Nord, welche über die induſtrielle Kriſis Bericht erſtattete.
Der Miniſterpräſident erklärte, daß er ſich eingehend mit
der Lage der Jnduſtrie beſchäftige; die ökonomiſche Situa
tion in Europa und in der ganzen Welt habe ſich geän-
dert. Die Regierung ſei ſich wohl bewußt, daß die Be
ſchlüſſe, welche ſie zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage
faſſen müſſe, außerordentlich wichtiger Natur ſeien die
Regierung werde beſtrebt ſein, für die Jnduſtrie und die
Arbeiterbevölkerung Frankreichs Sorge zu tragen.

Brüſſel, d. 4. März. Der Kaſſationshof hat
die in dem Prozeſſe T'Kint und Fortamps, von denen der
erſtere am 3. Dezember 1878 durch das Schwurgericht in
Brabant zu 15 Jahren Zuchthaus und der letztere zu 1
Jahr Gefängniß verurtheilt worden war, eingelegte Nicht ig
keitsbeſchwerde zurückgewieſen.

London, d. 5. März. Das Unterhaus hat nach
langer Debatte den Antrag Trevelyan's auf Ausdehnung
des ſtädtiſchen Wahlrechts auf die ländlichen
Diſtrikte abgelehnt. Die Regierung hatte ſich mit
großer Entſchiedenheit gegen den Antrag ausgeſprochen.

St. Sebaſtian, d. 4. März. Bei einer Ausfahrt
des Prinzen von Wales wurden die Pferde ſcheu und zer
brachen den vorderen Theil des Wagens. Der Prinz
konnte den Wagen jedoch verlaſſen ohne einen Unfall er
litten zu haben.Waſvington, d. 4. März. Der Kongreß hat
ſich heute Mittag, ohne die für die Legislatur und die
Armee geforderten Kredite bewilligt zu haben, auf unbe
ſtimmte Zeit vertagt. Wie es heißt, würde derſelbe
am 18. d. M. zu einer außerordentlichen Seſſion zuſam-
mentreten. Finanzſekretär Shermann hat weitere 10
Millionen Bonds zur Amortiſirung einberufen.

Die Peſt.
Marfſeille, d. 4. März. Die Quarantäne, welche

für die Provenienzen aus Egypten und Griechenland ange
ordnet war, iſt wieder aufgehoben worden.

Die Berathungen über die zur Abwehr der Peſtgefahr
auszuführenden Maßregeln dauern ſowohl im Reichs
kanzleramte wie im preußiſchen Kultusmini-
ſterium fort. Zur Ausführung der für Seeprovenienzen
aus Rußland vorgeſehenen Kontrole werden Quarantäne-
anſtalten mit Lazaretheinrichtungen u. ſ. w. zu Neufahr-
waſſer, Lübeck, Flensburg und Wilhelmshafen in Ausſicht
genommen. Schiffe, welche aus verdächtig erklärten Häfen
kommen, oder welche Perſonen an Bord haben, die aus
verdächtigen Gouvernements kommen, dürfen in keineandere Hafen einlaufen, bevor ſie in den vorbezeichneten

die vorgeſchriebene Jnſpektion und Quarantänefriſt durch
gemacht haben. Die gleichen Einrichtungen ſollen für die
Flußſchifffahrt auf der Weichſel und dem Niemen getroffen
werden, um den erfahrungsgemäß beſonders häufig mit
Anſteckungsgefahren verbundenen Verkehr der Flöſſer unter
Kontrole zu ſtellen.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.]) Ueber die Kompromißgerüchte

klingen ſehr verſchiedene Töne durch die Preſſe. Die in
Dresden erſcheinende „Neue Reichszeitung“, das Organ
der ſächſiſchen partikulariſtiſchen und Agrarierpartei regiſtrirt
die Aeußerung des Reichskanzlers, worin er ſeinen Collegen
Delbrück für „den geeignetſten Vermittler zwiſchen den
widerſtreitenden wirthſchaftlichen Jntereſſen“ erklärt hat.

„Wenn das richtig iſt, wie wir kaum bezweifeln möchten“, ſagt
fie, „ſo ſtehen wir einem Compromiß mit den National-Liberalen
wahr einlich viel näher, als bis jetzt irgend jemand, ein ſehr kleiner
Kreis von Eingeweihten etwa ausgenommen, hat vermuthen können.“
Auch über den Jnhalt des geplanten Compromiſſes verlaute ſchon
allerlei. „Jn erſter Linie ſollen die Erhöhung der Tabaksſteuer und
gewiſſe Finanzzölle in Ausſicht genommen ſein. Wir finden ſie nicht
näher bezeichnet, können uns des Verdachts aber kaum erwehren, daß
weder Getreide noch Viehzölle gemeint ſind. Gerade gegen dieſe
Forderung richtet ſich ja alles, was das vereinigte Mancheſterthum
an Widerſtandskraft zur Verfügung hat und es erſcheint geradezu
undenkbar, daß Dr. Delbrück, zu deſſen guten Eigenſchaften eine
durchaus nicht nationalliberale Feſtigkeit gehört, Vorſchläge accepti-
ren würde, die ſein ganzes Princip, für das er ſoeben erſt r
eingetreten iſt, über den Haufen werfen müßten.“ „Wenn es ſi
nicht um Getreidezölle handelt, wenn überhaupt nichts geſchehen ſoll
zum Schutze der Land wirthſchaft und Jnduſtrie, dann ſind wir nicht
übermäßig neugierig zu erfahren, auf welchem andern Wege die
finanzielle Selbſtändigkeit des Wage durchgeſetzt werden ſoll. An
ſich betrachtet erſcheint uns dieſe Maßregel vom föderaliſtiſchen
Standpunkte gar nicht ſo über alle maßen wünſchenswerth. Wenn
das außerpreußiſche Deutſchland ihr zuſtimmt, ſo thut es das nur
unter der Vorausſetzung, daß nicht blos die Reichskaſſe gefüllt, ſon
dern auch der auf allen Gebieten daniederliegenden Production mit-
tels einer gründlichen Zollreform aufgeholfen werde.“

Die „Nationall. Korreſp.“ ſchreibt
Jn einer Reihe von Blättern wird die beſtimmte Nachricht ver

breitet, daß im Reichstage ſich eine wirthſchaftliche Mittelpartei ge-
bildet habe, zu dem Zwecke, ein Compromiß über die zollpolitiſchen
Fragen zu Stande zu bringen. Namentlich wird der Abg. Delbrück
als Leiter der Verſtändigungsaction bezeichnet. Leider iſt in parla
mentariſchen Kreiſen von alledem gar nichts bekannt. Was ſpeciell
Herrn Staatsminiſter Delbrück betrifft, ſo wird man kaum en
wenn man annimmt, daß er von der ihm nachgeſagten Thätigkeit
erſt aus den Zeitungen erfahren hat. Soviel bekannt, beſteht Fürſt

arck auf den Getreidezöllen. Daß aber der Verfaſſer der klaſſi
ſchen Schrift über Deutſchlands Getreideverkehr ſich zum Befürworter
eines Compromiſſes auf der Baſſis der Getreidezölle machen ſolle,
wird ihm doch ſchwerlich Jemand zumuthen wollen.

Die „demokratiſche“ Sonnemann'ſche „Frankf. Ztg.“
läßt ſich alſo vernehmen

Das Mailüfterl' des Kompromiſſes beginnt zu wehen. Es t
noch ein weiches ſanftes Säuſeln, aber man bedenke, daß wir erſt
März ſchreiben und zwiſchen März und Mai noch die Oſterferien lie

en, die den Parlamentarier in die Nähe des ſpeckeſſenden Bruder
Bauer bringen werden, der das Material für die Wand abgehen ſoll,
an die im äußerſten Falle der Liberalismus gedrückt werden kann.

Halle, Donnerstag den 6. März 1879.

Zweite Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

„Delbrück Mittler und ehrlicher Makler“ das genügt der „Magd.
Ztg.“ für die Zuverſicht, daß der Fürſt den Weg der Verſtändigung
mit dem Reichstage zu ſuchen bereit ſei. „Gegenliebe“ wird ihm
heute ſchon zugeſichert, auf halbem Wege alſo Varnbüler um
50 pCt. z werde man ſich ſchon treffen und „Kompromiß
nennt man dies“. Andere nennen es anders und wir würden es
als einen großen Erfolg des Reichskanzlers anſehen, wenn er nur
für die Hälfte ſeiner Weihnachtsbeſcheerung die parlamentariſche
Gegenliebe fände.

[England.] Ein Defizit im Staatshaushalt iſt für
dieſes Jahr gewiß. Zwei Kriege zu gleicher Zeit ſind für
die regelmäßigen Einnahmequellen, ſelbſt Englands, zu
viel. Jn Jndien der Krieg gegen Afghaniſtan, in Africa
der gegen die Zulus und obendrein die Nachwehen der
Koſten, die durch die Orientfrage im Südoſten Europas
entſtanden, alles das zuſammengenommen wiegt zu ſchwer
in der Wagſchale der Ausgaben, als daß ſich durch die
regelmäßigen Einnahmen das Gleichgewicht zwiſchen Soll
und Haben herſtellen ließe. Schir Ali im Bunde mit
Cetewayo haben alle Voranſchläge des Schatzkanzlers
ſchmählich über den Haufen geworfen. Schon in der
Unterhausſitzung vom 27. Febr. gab dieſer einen bittern
Vorgeſchmack ſeines Budgets für das nächſte Verwaltungs
jahr. Er kann es nicht gut vor dem Monat April vor-
legen, weil ſich bis dorthin erſt das Erträgniß der Ein-
kommenſteuer und anderer Einnahmequellen für das lau-
fende Jahr herausgeſtellt haben wird, aber ſo viel weiß
er, wiſſen hier Alle heute ſchon, daß im günſtigen Falle
ein Deficit von nahezu einer Million zu decken ſein wird.

[Jtalien.] Nach dem „Courier d'Jtalie“ ſei es außer
Zweifel, daß die letzten Auslaſſungen des Papſtes Leo XIII.
über die weltliche Gewalt, großentheils dem Einfluſſe
des Erzbiſchofs von Weſtminſter Kardinal Manning
zuzuſchreiben ſeien. Derſelbe ſoll zu verſtehen gegeben
haben, daß ohne einige Wörtlein in Bezug auf die welt
liche Gewalt auf die Einkünfte des Peterspfennigs in Europa
nicht mehr gerechnet werden könnte.

[Rußland.] Die „N. Ztg.“ ſchreibt bezüglich des
bevorſtehenden Nationalfeſtes zur Feier der Thronbeſteigung:
„Gerade angeſichts dieſes ruſſiſchen ſtaatlichen Feſttages, an
welchem wahrſcheinlich ſo viele Hoffnungen auf freiſinnige
politiſche Entwickelung in Rußland werden zerſtört werden,
iſt es von eigenthümlichem Jntereſſe zu ſehen, wie freiſinnig
Rußland für Andere geſinnt iſt. Der Entwurf einer
bulgariſchen Verfaſſung, wie ihn Fürſt Dondukoff
der Notabelnverſammlung von Tirnowa vorgelegt hat, zeigt,
wie viel höher die Bulgaren in der Entwickelung ſtehend
von Rußland erachtet werden, als die ruſſiſchen Befreier.
Sogar recht demokratiſch wünſcht Rußland das neue Bul-
garien zu ſehen, indem es gleich zu Eingang der Verfaſſung
verlangt: „Alle Bulgaren ſind vor dem Geſetze gleich, und
eine Eintheilung in Stände wird in Bulgarien nicht zu
gelaſſen.“ Ferner „kein Geſetz hat Kraft vor ſeiner Pro
mulgation“ „die authentiſche Jnterpretation der Ge
ſetze iſt nur der Nationalverſammlung anheimgeſtellt“. Jn
dieſem Geiſte geht es weiter, wenigſtens nach Darſtellung
der ruſſiſchen „Nowoje Wremä“. Freie Preſſe Preßver
gehen vor den gewöhnlichen Richter kompetirend; freies
Verſammlungsrecht in geſchloſſenen Räumen u. ſ. w., kurz,
Rußland hat, wie das Blatt mit Stolz ſagt, „die Geſetz
lichkeit in Bulgarien begründet“. Wer hätte das wohl
gedacht! Kann man auch Feigen leſen von den Dornen
und Trauben von den Diſteln? Es liegt eine ſo gewaltige
Jronie in dieſem den Konſtitutionalismus in ſeiner ver-
wegenſten Form in die Welt tragenden Rußland, daß
man über die Unbefangenheit ſtaunt, mit welcher dieſer
klaffende Widerſpruch von Rußland behandelt wird.“

[Serbien.] Der vielbeſprochene Einfall der Alba
neſen in das neuſerbiſche Gebiet von Vranja iſt in den
urſprünglichen Berichten großartig übertrieben worden.
Die Sache beſchränkt ſich, wie es ſich nun nachträglich
herausſtellt, auf eine jener Grenzraufereien, wie ſie in
jenen Gegenden an der Tagesordnung ſind. Entkleidet
man dieſelben der Tugendmäntelchen, die ihnen umgehängt
werden, des nationalen und religiöſen Nimbus, und faßt
das nackt Thatſächliche ins Auge, ſo ſind derartige Ein
fälle eben nichts Anderes als großartig organiſirte Raub-
züge. Die politiſchen und religiöſen Motive, die Blutrache
geben den Vorwand, der eigentliche Zweck der Action aber
iſt, mit möglichſt wenig Blutverluſt möglichſt viel Beute
möglichſt ſchnell zurück über die Grenze in Sicherheit zu
bringen.

[Montenegro.] Die Nachrichten lauten, ſoweit es
ſich um die Pacification der neuen albaneſiſchen Grenz-
diſtricte handelt, wider alles Erwarten günſtig und be-
friedigend. Die Albaneſen in Podgoriza, Spuz und in
andern Grenzdörfern, auch jene mohamedaniſchen Glaubens,
fügen ſich in das Unvermeidliche und gehorchen den Be
fehlshabern der ſtarken montenegriniſchen Garniſon willig.
Fürſt Nikita war allerdings ſo klug, in genauer Kenntniß
der örtlichen Verhältniſſe die eingebürgerten erbgeſeſſenen
Optimaten der von ihm erworbenen Ortſchaften an der
neuen Ordnung der Dinge zu intereſſiren, indem er ſie in
die Municipal- Vertretungen berief und dieſen die gleiche
weitgehende Autonomie zugeſtand, deren in allen bürger-
lichen Dingen ſich bekanntlich die Gemeinden des demo-
kratiſchen Montenegros erfreuen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. März.

Der Fürſt Hohenlohe-Langenburg hat ſich, wie
wir mit der „N. Z.“ unſere bisherige Angabe berichtigen,
in der Reichstagsſitzung vom 4. d. gegen die Ueberwei-
ſung des Strafgewalts-Geſetzentwurfs an eine Commiſſion
ausgeſprochen.

Ueber den vor einigen Tagen gemeldeten Tod des
deutſchen Generalkonſuls Dr. Blau in Odeſſa be-
richtet die „Trib.“: Herr Dr. Blau erhielt vom Auswärtigen
Amte in Berlin den Auftrag, zum Peſtſchauplatz zu reiſen.
Der ruſſiſchen Sprache nicht genügend mächtig, bat er ſich
aus, den hieſigen Vizekonſul, Herrn v. Barry, als Drago-
man mitnehmen zu dürfen. Das Auswärtige Amt tele-
graphirte zurück, daß in dieſem Falle Herr v. Barry allein
reiſen möge, Dr. Blau ſolle hier bleiben. Dieſer Befehl

machte auf den letzteren einen tiefen und niederſchlagenden
Eindruck, um ſo mehr, als es hier den Anſchein gewann,
daß er Herrn v. Barry für die gefährliche Reiſe vor
geſchoben. Herr v. Barry unternahm die Reiſe beſonders
ungern er iſt ſchwächlich und hat überdies Familien
rückſichten zu nehmen, nachdem er mehrere Brüder in
Afrika verloren hat. Dr. Blau gab indeß dem Reiſenden
die Verſicherung, daß er (Barry) in drei Wochen zurück
kehren werde. Dieſe Bürgſchaft ſcheint ihn ſehr gedrückt
zu haben in den letzten Tagen ließ er ſchon Spuren von
Geiſteszerrüttung merken, die aber von der Umgebung wenig
beachtet wurden. Geſtern arbeitete er mit dem Kanzler
ſehr angeſtrengt während des ganzen Tages; Abends 6 ühr
ließ er ihn wieder zu ſich rufen. Gleichzeitig mit dem
Boten verließ auch er das Haus. Der Kanzler Schimmel-
pfennig traf bald darauf ein und fand auf ſeinem Schreib
tiſch folgenden Zettel: „Wahnſinn umnachtet meinen Sinn.
Jch leiſtete einem Freunde Bürgſchaft, heute ſind die
drei Wochen um. Heute iſt mein Hochzeitstag.“ Herr
Schimmelpfennig begab ſich in größter Angſt zum Gouver-
neur, ihn um Hilfe bittend. Der letztere wollte ihm einige
Poliziſten zur Verfügung ſtellen, alles, was er thun könne.
Jn demſelben Augenblicke trat aber ſchon ein Polizeioffizier
ein, meldend, daß man den deutſchen Generalkonſul auf
dem Boulevard in ſeinem Blute ſchwimmend, einen Revolver
neben ſich am Boden liegend, gefunden hätte. Die Kugel,
die in die Schläfe eingedrungen, hätte den ſofortigen Tod
herbeigeführt. „Man will in letzter Zeit öfter ſchon kleinere
Anfälle von Geiſtesſtörung an Blau wahrgenommen haben,
hat denſelben aber keine oder nur wenige Beachtung ge
ſchenkt. Die Wittwe will die Leiche nach Deutſchland
überführen und dort beerdigen.“

Das Konſiſtorium will der hieſigen Eliſabeth-
gemeinde in der That den Prediger Lau aus Wildungen
vorenthalten, den ihre Vertretungskörper im beſten Ver
trauen gewählt haben. Jn der geſtern, Montag, Abend
abgehaltenen Sitzung des Gemeindekirchenrathes von
St. Eliſabeth wurde bereits die betreffende Verfügung des
Konſiſtoriums, welche dem Prediger Lau die Beſtätigung
verſagt, vorgeleſen. Die Kirchen Behörde motivirt ihren
Beſchluß mit Hinweiſungen auf die dogmatiſche Stellung
des genannten Geiſtlichen, die namentlich in Bezug auf
die altkirchliche Lehre von der Gottheit Chriſti, von den
Wundern und der normativen Autorität der Bibel eine
ſolche ſei, daß derſelbe für jetzt zu einem Predigtamt in der
evangeliſchen Landeskirche nicht zugelaſſen werden könne.
Der gedachte Erlaß machte natürlich den tiefſten Eindruck
auf den betheiligten Gemeindekirchenrath und veranlaßte
die entſprechenden Auslaſſungen über dieſe Nichtbeſtätigung,
die recht charakteriſtiſch für unſere geſammten kirchlichen
Zuſtände ſei. Man beſchloß ſofort, Proteſt beim Ober
kirchenrath zu erheben und überhaupt Alles zu thun, wo
durch die Gemeinde vor einer derartigen Verkümmerung
ihres Pfarrwahlrechts geſchützt werden kann. Das
Konſiſtorium hat übrigens gleich den 1. Mai als denjenigen
Termin beſtimmt, bis wohin die Neuwahl einer tauglichen
Perſönlichkeit voszogen ſein müßte, andernfalls würde es
auf Grund des ſogenannten Devolutionsrechtes ſeinerſeits
die Stelle beſetzen.

Der Kongreß der Tabacksintereſſenten hat
heute folgende Reſolution angenommen: „Die Verſamm-
lung proteſtirt prinzipiell gegen jede Erhöhung der Tabacks
ſteuer, ſowie gegen die Nachbeſteuerung und würde einer
ganz mäßigen Erhöhung der Steuer im Rahmen einer
allgemeinen Steuerreform zuſtimmen. Die projektirte hohe
Steuer würde ein Monopol für einzelne Großinduſtrielle
ſchaffen und ebenſo verwerflich wie das Monopol ſelbſt ſein.“

Der Redakteur des Schwarzen Blattes, Herr
Auguſtin, wurde von der VII. Kriminal Deputation des
königl. Stadtgerichts zu Berlin am Dienſtage wegen
Beleidigung des Kultusminiſters Dr. Falk und des
ne Staatsminiſteriums zu 6 Wochen Gefängniß ver
urtheilt.

Der „ReichsAnz.“ enthält folgende auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes ergangene Bekanntmachungen
Die königliche Regierung in Potsdam verbot die nicht pe
riodiſche Druckſchrift: „Ein Anti-Syllabus“, Druck
von W. Hintze in Wriezen, welche mit der bereits unterm
17. November v. J. verbotenen gleichnamigen, von A. Löſchke
in Chicago gedruckten Schrift gleichlautend iſt; die könig-
liche Regierung in Breslau verbot die vom 9. Februar d. J.
datirte Nr. 6 der im Verlage von F. Goetſchalck zu Brüſſel
erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift: „Die Laterne“
von Carl Hirſch.
Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch.
(Schluß.)

Jn wieweit ſind die Wünſche nach vollkommenem
Saatgut in der Praxis erreichbar?

Wiſſinger faßte in dem Beiſpiel des Rothklees die ganze
Serie der kleinen kompakten Sämereien zuſammen und zeigte durch

Vorführung der betreffenden Proben, daß die von der Natur ver
ſchieden ausgebildeten Samen auf mechaniſchem Wege nach ihrer
Größe zu trennen ſind und daß die größeren Körner mit Berück-
ſichtigung ihrer ſpecifiſchen Schwere keimfähiger ſeien und bei der
Entwickelung einen kräftigeren Pflanzenwuchs aufweiſen. Durch dieſe
Größenbeſtimmung, verbunden mit der prozentmäßigen Angabe des
Keimes und der Reinheit, für welche die Lupe und das bloße Auge
genügende Erkennungsmittel ſeien, iſt nach ſeiner Meinung möglich,
die Wünſche nach möglichſt vollkommenem Saatgute in eine Formel
zu bringen und wenn dieſe an die Spitze einer Vereinsbeſtellung ge-
ſetzt wird, ſo wird, da der Wunſch keine Unmöglichkeiten verlängt,
der Händler ſich in allen Fällen dem Verlangen des Vereins fügen.
Dann würden auch die Zufälle, denen der Landwirth bei ſeinen heu
tigen Beſtellungen preisgegeben iſt, ſchwinden und bei Beſtimmung
des Ausſaatquantums wäre dann eine mathematiſch genaue Berech
n möglich. Schließlich empfiehlt Referent noch bei Auswahl der
Gräſermiſchungen nur der eigenen Ueberzeugung zu folgen und über-
reicht zu dieſem Zwecke am Schluſſe der Sitzung dem Herrn Vereins-
ſekretär ein Herbarium der wichtigſten Gräſer.

von Buſſe dankt für den hochintereſſanten Vortrag und erwähnt,
daß von den Landwirthen viel Koſten aufgewendet würden gutes
Saatgut zu erlangen doch ſei dies namentlich bei Klee, der ſelten
ſeidefrei wäre, ſehr ſchwierig.

Dr. Delius empfiehlt eine Probe von jedem gekauften Saatgut
nach der Verſuchsſtation zu ſchicken, dieſe müſſe aber eine General-probe (leider würde auch hierin noch oft gefehlt) ſein, die von allen

Säcken herausgenommen würde.
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Nachdem noch der Direktor des landw. ConſumVereins, Dörffel-
Döbernitz auf die Günſtigkeit von Geſammtbezug hingewieſen, empfiehlt
von Buſſe den Ankauf von guten Reinigungsapparaten und die
Benutzung des Nobbe'ſchen Keimers.

er land wirthſchaftliche Real-Kredit und der land-
ſchaftliche Kredit- Verband der Provinz Sachſen.

v. Seydewitz empfiehlt dieſe ganz rege e Schrift zur
Lektüre und verlieſt aus der zahlreich vertheilten Broſchüre die Vor
theile des Kreditverbandes, indem er auf die wichtigſten näher eingeht.

v. Buſſe hält das Jnſtitut für vorgetget equemer erſcheinen
Manchem die KreisSparkaſſen, die auf ſichere Hypotheken untergünſtigen Bedingungen bereitwillig auch größere Kapitalien liehen.

Welche Urſache liegt zu Grunde, daß bei der Be
ratr von königl. Beſchälern ſo viel Stuten gelte
bleiben?Referent Schirmer Neuhaus weiſt durch Zahlen nach (ſiehe
Amtsblatt Nr. 50 de 1878), daß von allen Stationen im Bezirk
Merſeburg die ſchlechteſte Delitzſch ſei, denn von 102 gedeckten Stuten
ihn nur 36 tragend geweſen, daher 64,7 pCt. gelte geblieben. Er
elbſt habe dieſe traurige Erfahrung in ſeiner eigenen Wirthſchaft

erleben müſſen, denn im Jahre 1877 habe er 100 pCt. güſte Stuten
ehabt und in dieſem Jahre im günſtigſten Falle 80 pCt. Um dieſemfür die Beſitzer von Mutterſtuten ſo traurigen Uebelſtand der ſich

über den ganzen Regierungsbezirk vielleicht über die Monarchie)
ausbreitet, da im Bezirk 47,19 pCt. n und 52,71 pCt. tragendblieben abzuhelfen, müſſe zuerſt nach en Gründen dieſer Erſchei

nung gefragt werden, die nach ſeiner Anſicht in Folgendem lägen:
1) in der geringen r der königl. Hengſte, 2) in dem geringen
Intereſſe der Wärter, 3) in dem oft zu geringen Kraftfutter. Damit
dieſe Uebelſtände beſeitigt werden ſei es vortheilhaft, die in dieſer
Beziehung laut gewordenen Klagen dem Landſtallmeiſter mitzutheilen,
damit die für die Pferdezüchter ſo i Frage doch endlich erledigt
würde. Er von ſeinem Standpunkte beklage die Beſeitigung des
ſogen. Füllengeldes.

Dryander-Schenkenberg. Auch er beklagt dieſe Miſere undmißt die Hauptſchuld dem hohen Alter der Heugſte bei. Nach ſeiner

Anſicht müſſe der Stationshalter die Hengſte ausſuchen.
v. Buſſe bedauert vor allem, daß das Geſtüt aus der Provinz

gelegt ſei; die weite Entfernung lege der Kommiſſion, die vom Vereinen r auszuſuchen geſchickt werde, viel Schwierigkeiten in den Weg,

da die Sache mehrere Tage in Anſpruch nähme und mit großen
Koſten verknüpft ſei. Leider ſei Herr von Rauchhaupt verhindert ge
weſen, in dieſem Jahre ſelbſt die Hengſte auszuſuchen und liege an
dieſem Umſtande auch ein geringer Theil der Schuld, daß in dieſem
Jahr auf den Stationen theilweis ſchlechte Hengſte ſeien.

v. Otto räth, daß die Kommiſſion ſehr zeitig, Ende Juni ſpäteſtens Anfang Juli, nach dem Geſtüt reiſe, da ſonſt die guten Hengſte

vergriffen und nur die unvollkommenen älteren Thiere übrig ſeien.
Ueberhaupt hat die Provinz Sachſen ſehr ſchlechtes Material, während
die Provinz Brandenburg viel ſchönere Hengſte aufzuweiſen r S
Es wird beſchloſſen, dem ſehr zugänglichen Herrn Landſtallmeiſter die
laut gewordenen ma zu unterbreiten und rechtzeitig zur Auswahl
die beſtimmte Kommiſſion auszuſchicken.

Die ſchon vorgerückte Zeit verbot die Erledigung der noch ge
a Fragen. eſdaß der Sitzung erfolgt um 3 Uhr nach Er-
edigung einiger Geſchäftsſachen.

Halle, den 5. März.
Heute promovirte in der philoſophiſchen Fakultät der

hieſigen Univerſität Herr G. Liebſcher; die von demſelben
zu dieſem Zwecke verfaßte Schrift handelt „Ueber die Be
giehungew von Heterodea Schachtii zur Rübenmüdigkeit“.

Durch den Fleiſchbeſchauer Mechanikus Ha gedorn hier
wurden geſtern wiederum in einer Seite amerikaniſchen
Speckes eines hieſigen Verkäufers Trichin en gefunden.
Das Fleiſch wurde für den menſchlichen Genuß polizeilich
unbrauchbar gemacht.

Wir werden erſucht, in Erinnerung zu bringen,
daß Eintrittskarten zu dem Winterfeſte der Litteraria
auf dem J re ſpäteſtens bis morgen Abend abzuho
len ſind bei R. Mühlmann.

Zur Jnnungsfrage.
Kr. Halle, den 5. März. Jn Ausführung des Erlaſſes des

kgl. preuß. Handelsminiſters vom 4. Januar a. c., die Anregung
r rrichtung von Jnnungen betreffend, waren ſeitens des

agiſtrats an die Halle'ſchen Gewerke Einladungen zu einer
Delegirten- Verſammlung auf den 4. März ergangen, welche am
Montag Abend programmmäßig ſtattfand.

Dem Rufe der Behörde zufolge waren im Saale der „Tulpe“
ca. 75 Gewerbetreibende, weitaus zum größten Theil Vertreter hie
fger Corporationen, zuſammengetreten, um ihre Meinungen bezüglich
er empfohlenen Neubelebung der Jnnungen auszutauſchen.

Herr Stadtrath Zernial eröffnete, für das zahlreiche Er
ſcheinen dankend, die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er
ausführte da die Folgen der e n von 1869 in Handwerkerkreiſen eit Jahren tief gefühlt worden, daß die von dem Ge-
ſetz erwarteten Vortheile nicht, ſondern eigentlich nur Nachtheile ein

etroffen ſeien. Deshalb habe ſich auch die Regierung veranlaßt geſchen zu verſuchen, dem Handwerker zu helfen, und es habe zu dem

Zwecke der Handelsminiſter vor Kurzem eine längere Verfügung er
laſſen, deren Kernpunkt jedoch in dem Rathe liege, durch Errichtung
von Jnnungen den Weg der Selbſthülfe zu beſchreiten.
Auf Grund von Vorſchlägen dieſer neu z ſchaffenden Jnnungen
könnte es event. verſucht werden, Modifikationen der beſtehenden Ge
werbeOrdnung herbeizuführen.Die hieraus entſtebende Frage, ob der Aufforderung des Mi-

piſtere Folge geleiſtet, ob es verſucht werden ſolle, die ſeit dem Er
laß der G. O. zerrütteten Verhältniſſe durch Selbſthilfe aufzubeſſern,

Redner bejahen zu ſollen, denn der vom Miniſter vorge-
chlagene Weg ſei der richtige. Die Jnnungen repräſentiren ein ge-
chloſſenes Ganze und können, namentlich wenn ſie unter einander

verbunden ſind, großen Einfluß ausüben, durch Errichtung gewerb-
licher Hülfsklaſſen, als Gutachter in Streitſachen, durch Abſchwächung
der Concurrenz der Fabriken 2c. Er empfiehlt daher, auf das Aner
bieten des kgl. Handelsminiſters einzugehen. Von unten aus müſſe
das wieder aufgebaut werden, was von der Sturmfluth der jetzigen
Zeit zerſtört worden ſei, und nur allmälig könne dieſer Neubau
wachſen. Obligatoriſche Jnnungen können daher zunächſt nicht an
geſtrebt werden ſondern nur fakultative; aber ſpäter würden dieſe
gewiß auch mit mancherlei Rechten ausgeſtattet werden.

edner beantragt daher 1) den Vorſchlag des Miniſters nichtvon der Hand zu weiſen, und 2) eine Comragſton zur Entwerfung

eines Normalſtatuts zu wählen.
Die Debatte, welche bald einen ſehr regen aber durchaus wür-

digen Charakter annahm, und an welcher ſich zwölf verſchiedene Red-
ner (die Herren Gondermann Büchner, Brandt, Dr. Richter, Raake,
Pabſt, Wernicke, Graeb, Hennicke, Cammerath, Lauterhahn u. Knoll)

mehrere ſogar wiederholt betheiligten, wurde von Herrn We-
bermeiſter Gondermann mit Ueberreichung des im Jahre 1869
vom deutſchen Handwerkertage hier in Halle entworfenen Normal-
Jnnungsſtatuts wieNachdem Herr Büchner in eindringlicher Weiſe gemahnt hatte,
allen Egoismus bei dieſer Sache zu vergeſſen und Gemeingeiſt zu
zeigen, brach Herr Brandt eine Lanze für obligatoriſche Jnnungen
und klagte über verſchiedene Regierungsmaßnahmen (z. B. Sub-
miſſionen 2c.), er behauptete, die Jnnungen müßten geſchützt und
r Vorrechte ausgeſtattet werden, ſonſt würde es nicht beſſer
werden.

Jn knapper Weiſe wies ſodann Herr Dr. Richter darauf hin,
daß man bei dem Klagen billig ſein und ſich vergegenwärtigenmüſſe, wie die jetzige Gewerbe- Ordnung zu Stande gekommen ſt

es kämpften damals die Principien, Polizeiſtaat und Selbſtver
waltung mit einander. Durch die neue Gew.Ord. wurden uner-
trägliche Schranken niedergeriſſen in der Hoffnung, aus den Ruinen werde
neues Leben erblühen. Wenn dies bis tet nicht eingetroffen ſei, ſo
könne dem Geſetz die Schuld nicht beigemeſſen werden, denn
faktiſch ſei ja kaum der Verſuch gemacht worden, ſich die neuen
Gerechtſame zu eigen zu machen. Es fehlt eben an Gemeingeiſt
im Handwerkerſtande; der Handwerker wurde früher am Gängel-
bande geführt und verlor dadurch das klare Bewußtſein, daß er
elbſt ſtehen und gehen könne. Es liegt bei dem Handwerk ſelbſt,
eine Rechte zu vertreten; aber eine politiſche Parteifrage dürfe

nicht daraus gemacht werden. Derartige Einflüſterungen müſſe
Z an mißtrauen, dagegen ſolle man einem gutgewillten Miniſter und

einer en e vertrauen und ſich an der geſtellten Auf
gabe verſuchen. Mit dem, was geboten wird, kann viel geholfen
werden; weitergehende Forderungen ſeien vielleicht verlockend, es ſei
aber gar keine Frage, daß die früheren privilegirten Jnnungen Hept
nicht mehr möglich ſeien. Redner ſchlägt die Gründung einer
Geſammt-Jnnung und die Entwerfung eines Normalſtatults,
auf Grund deſſen ſich dann die einzelnen Jnnungen zu con-
ſtituiren hätten, vor, und unterſtützt den Antrag Zernial, zu letz-
terem Zwecke eine Commiſſion zu wählen.

Auf den Einwurf, daß die jetzt noch c Corporationen
ba ihre Statuten behalten könnten, bemerkt Hr. Stadtrath Zernial,
as Statut müſſe im Großen und Ganzen daſſelbe ſein, Details

würden natürlich weitmöglichſt berückſichtigt werden.
Hr. Fabrikant Gräb wendet Hrn. Dr. Richter ein, der Gedanke

einer GeſammtJnnung laſſe ſich ſchwer begreifen, gen fich ſodann
in längeren Ausführungen über „Standesehre“, und bedauert, daß
die neuen Jnnungen keine Privilegien erhalten ſollen. Die Jnnungen
müßten Vorrechte haben, ſonſt wäre kein Grund vorhanden, ihnen
beizutreten. Seit 1848 hätten die Schultze Delitzſch'ſchen Genofſen
h die Vertretung der materiellen Jntereſſen mit großem Erfolg
übernommen; der Erfolg liege aber weſentlich begründet in denRechten, welche ihnen i gewährt ſeien. Damit wolle er jedoch
den Vorſchlag des Miniſters nicht ſchroff abweiſen ſondern empfehle,
den Verſuch zu machen, aus Altem und Neuem ein Anderes anzu
bahnen. Möglich ſei das, leicht aber nicht, denn die ungeheure Aus
dehnung des Maſchinenbetriebes ſtehe den gewerblichen Reformen
hindernd gegenüber. Eine Geſammt-Jnnung ſolle man 2
nicht ſchaffen, ſondern nur Jnnungen, welche in einer Vereinigung
ihrer Vorſtände eine gemeinſchaftliche Repräfentation Central
Commiſſion) haben könnten. Jm Uebrigen ſchließt ſich Redner
dem 2. re Zernial an.

Herr Dr. Richter replizirt, daß der Vorredner im Grunde ganz
daſſelbe wolle als er, nur auf erhrra Wege. Herr Gräb hoffe
aber ohne Weiteres auf beſtimmte Rechte für die Korporationen,
während der Handelsminiſter dies an Bedingungen knüpft, indem er
in dem Erlaß P

„Erſt wenn in dieſer Weiſe die Wiederbelebung des Jnnungsweſens
„ernſtlich in Angriff genommen und mit den reformirten Jnnungen
e iſche Erfahrungen gemacht ſein werden, wird auch ein ſicheres
„Urtheil darüber möglich ſein, in wie weit die auf eine Abän-
„derung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Jnnungen
„gerichteten Beſtrebungen berechtigt ſind; während zur Zeit ein
„geſetzgeberiſches Vorgehen auf dieſem Gebiete ſchon um deswillen
„nicht rathſam erſcheint, weil über die dabei e verfolgenden Ziele
„ſelbſt in den Grundzügen auch unter den Betheiligten noch die
„größten Meinungsverſchiedenheiten herrſchen.“

Redner beharrt daher auf ſeinem Vorſchlage, eine Kommiſſion zu er
wählen, welche binnen Kurzem die Grundzüge eines Normalſtatutes
vorzulegen habe. Hierauf wird von verſchiedenen Seiten theils für
theils gegen Zugrundelegung der Statuten jetzt noch beſtehender
Jnnungen geſprochen, und ſodann der beantragte Schluß der Debatte
mit großer Majorität angenommen.

Als einer der letzteingeſchriebenen Redner empfiehlt Herr Wer-
nicke das Osnabrücker Statut, welches dem Cirkular des Miniſters
angefügt ſei, als Unterlage zu nehmen, was jedoch dem Vorſitzenden
nicht opportun erſcheint, weil dadurch den Jntentionen der Kommiſſion
vorgegriffen werden würde.

Herr Gräb bemängelt die Leitung der Verſammlung wegen
des zur Abſtimmung geſtellten Schlußantrages; wir ſeien ja noch
lange nicht einig, wüßten nicht, wie groß die Commiſſion ſein,
welchen Auftrag ſie erhalten ſoll 2c. (Herr Stadtrath Zernial weiſt
dies mit dem Bemerken zurück, daß alle dieſe Fragen erſt nach
S u der General-Debatte erledigt werden könnten und auf dieſe
habe ſich der Schlußantrag bezogen.) Herr Gräb befürwortet noch-
mals den Vorſchlag Richter, denſelben dahin präcifirend, eine
Commiſſion aus 15 Perſonen zu erwählen.

Nach einem über die Größe c. der Commiſſion ſtattgehabten
Meinungsaustauſche, demzufolge conſtatirt wurde daß in der Ver-
ſammlung 21 Gewerke vertreten ſeien, wurde die qu. Commiſſion
aus den Herren Emanuel, Cammerath Schwarz sen. Anhalt,
Schnabel, Glück, Brömme Fleiſchermeiſter Brandt, Wolf, Weiſe,
Zander, Lauterhahn, König, Büchner, Brömme (Schneidermeiſter),
Gubſch, Pietſch, Schumann, Gondermann, Dr. Richter, Fabrik. Gräb
und Zernial mit dem Auftrage gewählt, ein Normal-Statut zu
entwerfen und demnächſt zur h vorzulegen.

Um 10 Uhr 15 Min. Herr Zernial die Verſammlung, ihr
im Namen des Magiſtrats für die rege Betheiligung dankend, und
auf gute Erfolge von dieſem erſten Schritte hoffend.

Der Halleſche ProteſtantenVerein.
Ein Kind der unmittelbaren Gegenwart, der „Separations-

Vorſchlag des Lic. theol. Sulze in Dresden“ war in der
am 3. Marz ſtattgehabten 6. ordentlichen Sitzung des „Lokal-
Proteſtanten-Vereins Halle a. S.“, über welche wir heute be-
richten, Gegenſtand der Beſprechung.

Referent legte Sulzes Argumentation etwa folgendermaßen dar:
Jn der wiederholten Nichtbeſtätigung der Predigerwahlen zu St.
Jacobi in Berlin enthülle ſich ein Nothſtand, nicht nur der preu
ßiſchen Landeskirche, ſondern auch des preußiſchen Staates,
denn in der beregten Angelegenheit ſei Preußen nicht als Rechtsſtaat
zu erkennen. Eins nur ſei jedes Staates Ehre und Kraft: Recht
und Gerechtigkeit. Gegenüber den Zeiten des 16. und 17. Jahr-
hunderts, wo jeder Fürſt ſeine Leibdogmatik hatte, dulde man jetzt
unabhängige Gemeinden, die ihres eigenen Glaubens leben, ja man
laſſe ſelbſt die Staatsbürger gewähren, die ſich gar keinem kirchlichen
Verbande anſchließen. Jn dieſer Beziehung habe auch der preußiſche
Staat korrekte Stellung genommen ſchwer ward es ihm nur, zu
der katholiſchen und evangeliſch-unirten Kirche die Stellung des
Rechtsſtaates zu gewinnen. Aber man half ſich, indem man katho-
liſche und evangeliſche Staatsdogmatiker (Biſchöfe und Konſiſtorial
räthe) anſtellte, und deren Erklärungen ſtaatlichen Nachdruck gab.
Man fand alſo das Weſen des Rechtsſtaates auf dieſem Gebiete
darin, daß man zwei verſchiedene Arten von Dogmatik und von
Theologen gleichzeitig die Staatsmacht lieh. Eine Zeit lang ging
das. Als aber in Folge des vatikaniſchen Concils (1870) ſich in den
katholiſchen Gemeinden zum Theil zwei Richtungen bildeten, die vati-
kaniſche und die altkatholiſche, befand ſich der Rechtsſtaat wieder in
einer ſonderbaren Lage. Die Leitung des preußiſchen Staates lag
jedoch in dieſem entſcheidenden Augenblicke in der Hand ruhmvoller
Staatsmänner, die ſich der großen Aufgabe des Rechtsſtaates wohl
bewußt waren, und mit voller Sicherheit proklamirten: wir ſind
nicht Dogmatiker, ſondern Staatsmänner; der Staat
treibt nicht Dogmatik, wohl aber ſorgt er dafür, daß
Recht und Gerechtigkeit walten und daß keine Partei
unterdrückt wird.

Dieſes Prinzip zeitigte das Altkatholikengeſetz, welches be
ſtimmte, der Staat, der Schirmer des Eigenthums, könne
das Vermögen einer katholiſchen Gemeinde nicht der
einen oder der anderen Partei zuſprechen, ſondern er
fordere eine dem Parteiverhältniß entſprechende Thei-
lun g.Hit dieſer echt ſtaatsmänniſchen und rechtlichen Entſcheidung

war endlich der Betrieb der katholiſchen Staatsdogmatik aufge
geben und das Geſetz macht allein die unerläßliche Selbſterhaltung
des Staates.

Die proteſtantiſche Dogmatik dagegen war von Anfang an
ſehr manigfaltig und wandelbar, und der Staat war ſomit im
Grunde immer in Verlegenheit, welcher ihrer Geſtalten er ſeine Macht
r Verfügung ſtellen ſolle. Heut war dieſe, morgen jene, und jetzt
ſt die Hegel'ſche Dogmatik offiziell als die landeskirchliche von ihm

anerkannt. Indem nun aber der Staat Hegels Entſcheidungen (nach
erfolgter Beſtätigung anderer kirchlicher Organe) ausführt, ſteht er
den zwei dogmatiſchen Richtungen in der evangeliſchen Kirche nicht
mehr neutral gegenüber, ſondern trifft ſelbſt dogmatiſche Entſchlie
ßungen. Der Staat treibt alſo die Dogmatik indirekt, nicht durch
ſeine eigenen, ſondern durch die Konfiſtorialbeamten, die aber von
ihm ausgewählt und angeſtellt ſind; Preußen iſt demnach in ſeiner
Stellung zur evangeliſchen Kirche noch ein theokratiſcher Staat,
d. i. ein Staat, der ſich auf den Betrieb der Dogmatik einläßt.

Das Verhältniß des preußiſchen Staates zur katholiſchen
Kirche iſt das klare und ſichere des Rechts; die theokratiſche Stellung
Serben r evangeliſchen Kirche ſteht aber hierzu im ſchärfſten

egenſatz. Niemand vermag gleichzeitig das klare Recht und theo
kratiſche Liebhaberei zu vertreten und einfach ſinnlos iſt es, im
Kampf zwiſchen Alt- und Neukatholiken ernſte Neutralität zu wahren,
und gleichzeitig im Kampf zwiſchen Alt- und Neuproteſtanten Partei
zu re und den Schwankungen der Parteiverhältniſſe ſich anzu
vertrauen.

Durch eine ſolche Parteinahme wird vor Allem die Aufgabe des
Staates getrübt, und es darf daher dieſer letzte Reſt mittelalterlicher
Theokratie im modernen Rechtsſtaut nicht aufrecht erhalten werden,
vielmehr iſt es um der Klarheit und Sicherheit des Rechtes willen
eine heilige Pflicht des Staates, auch für die rn
liſche Kirche ein Altkatholikengeſetz zu geben und zu beſtimmen: „wo Alt und Kenprytelgnten in einer Gemeinde ſich
„nicht einigen können, da kann jeder der beiden Theile, hat er nur
„die vom Staate z beſtimmende beachtenswerthe Stärke, die Gewäh-
rung eines Theiles vom Kirchenvermögen fordern“.

in ſolches Geſetz hält Lic. Sulze auch im ſittlichen Intereſſe
für unbedingt nothwendig, denn dadurch würd. ſofort der Streit aus
der Kirche verbannt werden. Nur in Frieden könne die Religion
edeihen und ein proteſtant. Altkatholikengeſetz würde ſchon durchne Exiſtenz den Frieden in der evangeliſchen Kirche mächtig för
ern und ſeine Anwendung in den meiſten Fällen entbehrlich machen.

Entſtänden aber durch a einer Gemeinde zwei, dann würde
dies auch Nichts ſchaden, denn die neuen Gemeinden würden ſtark
ſein durch die innere Einheit des Willens.

Hierzu bemerkt nun Referent: et der Gefahren, in denen
die evangeliſche Kirche ſchwebt, iſt es leicht zu begreifen, wie Sulze

ein Mann, der von dem Wunſche beſeelt iſt, Alles, das kirchliche
Leben Fördernde feſtzuhalten und welcher ſich darüber verwundert,
wie ſich in unſerer Zeit ein Paar Leute zu Richtern über Glauben,
Lehre, wiſſenſchaftliche Forſchung 2c. aufwerfen können, einen
ſolchen Vorſchlag machen konnte.

Gewiß, die Gefahren ſind ſchwer genug. fie beſtehen einerſeits
in der Alleinherrſchaft der Orthodoxie (d. i. der confeſſionellen Partei

Kleiſt-Retzow und der Partei der poſitiven Union Kögel
in der evangeliſchen Kirche, in der Verdrängung der „Mittelpartei“
aus dem Kirchenregiment und in der gänzlichen Unterdrückung des
theologiſchen Liberalismus auf Kanzeln und Lehrſtühlen, und in der
Verkümmerung der Gemeinderechte durch von außen gegebene Be
örden andererſeits; gewiß, die für die vo ergene Separation er
rachten Gründe ſind einleuchtend und zutreffend. Gewiß ſcheint

auch auf den erſten Blick die Durchführung einer ſolchen Ausein-
W leicht realiſirbar. Aber trotzdem muß der Proteſtan
tenVerein den Sulzeſchen Vorſchlag als nicht zeitgemäß und prak-
tiſch undurchführbar zurückweiſen.

Der Prot.-Ver. hat die Einheit des Ganzen im Auge und dieſe
Einheit kann nicht durch Spaltung geſchaffen werden. Die Gemein
ſchaft muß in den Dingen geſucht werden wo man gemeinſam iſt.
Eine Spaltung der großen evangeliſchen Gemeinſchaft iſt nicht nur
gegenwärtig für voreilig, ſondern unter allen Umſtänden als irrepa-
rabele Schädigung und deshalb nur unter der Bedingung gebo
ten zu erachten, wenn von oben her die Grundſätze der Reforma-
tion ſelbſt offen und officiell aufgegeben, nicht blos, wie jetzt, ver
mittels künſtlicher Jnterpretation 2c. muthlos umgangen werden. Bei
dem mehr und mehr erwachenden Gemeinde- Bewußtſein und den
Handhaben, welche uns die Gemeindekirchenordnung bietet, find we
der Einzelperſonen noch Parteien noch Behörden zu fürchten, wo ſie
geiſt- und idealloſe Ziele verfolgen. Mit dieſen ſchwindet ihre Kraft
und ihre Bedeutung. Auch Stahl kann brechen!

Sollte aber die Entfernung aller freiſinnigen Elemente aus denPfarrämtern wirklich durchgeführt werden, wie et deren Beförderung

und Anſtellung erſchwert oder behindert iſt, ſo kann die Aufgabe des
ProteſtantenVereins doch nur ſein, ſein gutes r Recht,
ſeine Berechtigung an der evangeliſchen Kirche deſto feſter zu halten.
Der „freie Proteſtantismus“ hat ſeine volle Berechtigung innerhalb
der preußiſchen Landeskirche und er hat auch die Pflicht, darin
auszuharren und ſeine Beſtimmung darin zu erfüllen nämlich die
Unmündigen mündig zu machen, die Mündigen zu vertreten, die Ab
ſeitſtehenden heranzüziehen.

Jedenfalls wäre es ein ſeltſames Mittel die erſtrebte „organiſche
Verbindung der Landeskirchen durch Sprengung oder Spaltun
der größten evangeliſchen Landeskirche zu vermitteln! Gerade das iſt
je die Macht des deutſchen Proteſtanten-Vereins, daß er den Gedan-
en der Gemeinſchaft ſo tief verſtanden und ſo hoch gehalten, daß er

die Einerleiheit verurtheilt hat und die Manigfaltigkeit in Prin
cipien, die Einheit im Bunde mit der Freiheit wahren will.

Nur durch allſeitige Heranziehung der religiös Geſinnten, be
ſonders auch in den gebildeten Kreiſen des Volkes, zu gemeinſa-
mer Arbeit, nicht durch Auseinander-Sprengung derſelben
kann der Proteſtantismus ſeine weltgeſchichtliche Aufgabe üllen.
Der Sulze ſche Vorſchlag hat aber augenſcheinlich nicht auf eine
übereilte Spaltung hinausgewollt, ſondern hat die ganze Frage blos
i Diskuſfion geſtellt. Wenn nun die orthodoxen Blätter den Vor
chlag als „friedliche Trennung in Ehren“ ſofort mit Freuden be

grüßt und den Sirenengeſang von dem „freien Volkskirchenthum“
angeſtimmt haben, ſo heißt es hier mehr als je: timeo Danaos et
dona ferentes, denn das Beiſpiel der „freien Gemeinden“ und der
„Altkatholiken“ iſt nicht gerade ſehr verlockend.

StadtTheater.
„Am Montag den 3. März wurde Goethe's Fauſt zum

zweiten Male e en. Der erſten Aufführung, die am 26. Februar
zum Benefiz für Herrn Chriſtoph ſtattfand, hatten wir nicht bei
wohnen können, es war uns daher ſehr erwünſcht, daß ſich noch Ge
legenheit bot, das Verſäumte nachzuholen, und namentlich Herrn

der das Stück gewählt hatte, um den Mephiſtopheleszu ſpielen in dieſer Rolle ſehen zu können. Wie Herr Chriſtoph

dieſelbe zuffaßte, geſtaltete fich die Figur des Mephiſto zu der eines
flott und keck auftretenden Humoriſten. Er ſprach oft recht lebhaft
und mit ſtark erhobener Stimme. Der ironiſche oder ſaärkaſtiſche
Zug, das kalt Lächelnde und Lauernde, trat darüber in den Hinter
rund. Es läßt natürlich die Figur des Mephiſto einen gewiſſen
eien Spielraum für die Auffaſſung zu, und ſ muß auch dem Zu

ſchauer ein gewiſſer Spielraum darin gelaſſen ſein, welche Auffaſſun
er als die ſeinem Geſchmack am meiſten zuſagende anſehen will.
Referent macht kein Hehl daraus, daß ihm ein kälterer und reſer
virterer Mephiſto mehr eſeg haben würde. Doch muß er aner-
kennen, daß Herr Chriſtoph ſeine Auffaſſung conſequent durchgeführt
ha Den Fauſt gab Herr Kreutzkamp mit wohlthuendem Maß
alten wobei doch der Ciſtiee Gehalt ſeiner Rolle voll und kräftig

zur Geltung kam. Das Spiel von Frl. Winkler als Gretchen war,
was für uns gerade bei dieſer Rolle ſehr ins Gewicht fällt, in jeder
Beziehung natürlich. Gerade weil Gretchen ein ſo naives Naturkind
iſt, ſcheitert ger ſo leicht eine Darſtellerin, indem ſie eine gemachte
und gekünſtelte Natürlichkeit zum Beſten giebt, eine ſolche erweckt
aber nur allzuleicht Unbehagen. Ganz im Gegenſatz hierzu wirkte
das Spiel on Frl. Winkler von Anfang an im hohen Grade feſſelnd,
und ſteigerte ſich die Wirkung ſtetig mit der weiteren Entfaltung
des Charakters. Wir legen darauf das Hauptgewicht und laſſen
in Betreff des Temperamentes, das eine Darſtellerin dem Gretchen
verleiht, ihrer Auffaſſung gern einigen Spielraum. Das Gretchen
Frl. Winklers iſt etwas kg ge aber doch nicht in dem Maße,
daß ſie dadurch in Widerſpruch mit ſich ſelbſt träte. Der Famulus
Wagner war durch Herrn Treutler, der Valentin durch Herrn
Buſch, Frau Martha durch Frau Gliemann, der Schüler durch
Herrn Leichert angemeſſen vertreten. Die Scene in Auerbachs
Keller war ſehr wirkſam, und ſind Herr Völmy als Siebel und
Herr Hellmuthhäuſer als Brander beſonders hervorzuheben. Die
Hexe, die Herr Landmann gab, war recht ergötzlich.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Anſgel r m 4. März 1879. Gufgeboten: Der Lohgerbereibeſitzer A. Fritſche ſcherplan 1,
und E. Weſtfeld, Dölau. Der Glaſermeiſter Fr. Mende, Schützen
gaſſe 1, und L. Schütze, Hoſpitalplatz 2. Der Agent O. f,
Langegaſſe 32, und P. Blume, Taubengaſſe 16.

Geboren: Dem Buchbindermeiſter O. Bürger eine Tochter, Große
Steinſtaße 14. Dem Handarbeiter F. Standop ein Sohn, Mühl-
berg I. Dem Eiſenbahnbureau Aſſiſtent E. Schubert eine
Tochter, Große Brauhausgaſſe 27. Dem Muſiker E.
ein Sohn, Jägergaſſe 1. Dem Kaufmann A. Strunz ein Sohn,
An der Raffinerie 83. Dem Maurer A. Thielemann eine Tochter,
Große Märkerſtraße 19. Dem Schneidermeiſter H. Henze einSegn ger ntgaſſe 7. Dem Bahnarbeiter O. Müller ein Sohn

echershof 2.
Geſtorben: Der Galanteriewaarenfabrikant Friedrich Krauſe, 70

Jahr 7 Monat 28 Tage, Marasmus, Klinik. Auguſte Schönig,
23 Jahr 1 Monat 10 Tage, Lungentuberkuloſe, Klinik. Des
Fuhrmann A. Müller Ehefrau Karoline geb. Schwertfeger, 45 Jahr
4 Monat 3 Tage, Herzfehler, Sophienſtraße 15. Der Kreis-
Sekretär Moritz Barth, 57 Jahr 2 Monat 21 Tage, Nervenſchlag,
Leipzigerſtraße 99. Die Wittwe Marie Sophie Ohme, 76 Jahr
3 Monat 22 Tage, Lungenentzündung, Oberglaucha 9. Des
Handarbeiter H. Werner Sohn Karl, 1 Monat 16 Tage, Pneu-
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monie, Ackerſtraße 3 a. Des Reſtaurateur G. Loſſe Sohn Guſtav,
2 Monat 11 Tage, Krämpfe, Rathhausgaſſe 10.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 1. März 1879.

Geboren: Dem Handarbeiter W. A. Thomas ein Sohn, königl.
Domaine. Dem Fabrikſchmied Ch. F. Marrx eine Tochter,
Brunnenſtraße 11. Dem Handarbeiter F. A. Reichardt eine
Tochter, Angerſtraße 4. Dem Maler E. M. J. Kummer ein
Sohn, Brunnenſtraße 12.

Geſtoörben: Des Maurer F. Richter Sohn. 6 Monat 19 Tage,
Krämpfe, Kleine Breitenſtraße 14. Des Arbeiter F. E. A. Max
Sohn, 6 Monat 2 Tage, Krämpfe, Advokatenſtraße 8.

Meldungen am 3. März.
Aufgeboten: Der Handarbeiter H. O. Sprotte, Giebichenſtein, und

F. H. Eisfeld, Halle.
Geboren: Dem Maurer A. r eine Tochter, Burgſtraße 33.

Ein unehel. Sohn, Reilsſtraße 34. Dem Handarbeiter J. G.
Zſchieſche ein Sohn, v gerſtraße 1. Dem LTiſchler F. C. Bönicke

ein Sohn, Reilsſtraße 24. gGeſtorben: Eine unehel. Tochter, 5 Monat 3 Tage, Krämpfe,W 3. Ein unehel. Sohn 1 Monat 13 Tage,
Krämpfe, Reilsſtraße 27. Des Handarbeiter A. Appenroth
Sohn, 9 Monat 3 Tage, Krämpfe, Uferſtraße 24.

Meldungen am 4. März.
Geboren: Ein unehel. Sohn, Böckſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5.

Kronprinz. Hr. Oberamtmann Lüttich a. Wendelſtein. Die Hrrn.
Kaufl. Ulrich a. Leipzig, Zumbſt a. Würzburg, Würzburger a.
Berlin, Woldag a. Frankfurt a. M., Kümmer a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Peter a. Carlsruhe, Thieme a.
rmen, Blaubach Doſt a.

burg, v. Hunoldſtein a. Aachen. Hr. Poſtſekretair Zeugner a.
Berlin. Hr. Director Goldſtein a. Dresden. Hr. Buchhändler
Schmidt a. Cöln.

Stadt Hamburg. Hr. Ober- Amtmann Sperber a. Granau. Hr.
Director Vogel a. Rothenburg a/S. Hr. Fabrikant Halbach a.
Hagen, Hr. Lieut. Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Hotelbeſ. Schombart
m. Frau a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Feilmann a. Hamburg,
Huber a. Pforzheim, Hagens a. Offenbach, Scardona a. Verona,
Sußmann a. Cöln, Riſo a. irgg Eſchrich a. Straßburg, Aber
a. Berlin, Sander a. Elberfeld, Schulte a. Montjoi, Neu a. Cöln,
Jacoby a. Hamburg.

Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. 777 a. Berlin, Goldſtein a.
Plauen, Wentzer a. Württemberg, Liebenthal a. Berlin, Groß a.
Elberfeld, Simon a. Jſerlohn, Holnſtein a. München, Wolff a.
Cöln, Fleiſchmann u. Leiſerſohn a. Hamburg. Hr. Fabrikant
Davids a. Hannover. Hr. Gutsbeſitzer Steinberg a. Schwarzburg.
Hr. Rentier Leinung a, Straßberg.

Goldene Kugel. Hr. Ober Jnſpector v. Scheven a. Berlin. Hr.
Gutsbeſitzer Müller a. Zabenſtedt. Hr. Director Röbenhauſen m.
Fam. a. Mühlberg. h ühlenbeſitzer Zehe a. Carsdorf. Hr.
Director Schulze a. Nordhauſen. Hr. Rentier Lehmann m. Frau
a. Düſſeldorf. Hr. Fabrikant Mernicke a. Prag. Hr. Rentier
Pflüger a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Hülſenberg a. Hamburg,
Sonderhofer a. Apolda, Adam a. Buttſtädt, Eichel a. Rathenow,
Schmidt a. Dresden, Kahn a Berlin, Winterberg a. Prag, Kauff
mann a. Langenſalza, Köſche a. Berlin. Hr. Jngenieur Ehmann

Ruſſiſcher Hof Hr. Oekonom Richter a. Herford. Hr. Landwirth
u er Hof. Hr. Oekonom er a. Herford. Hr. Landw
Heidecke a. n Hr. Rittergutsbeſitzer Kraft a. Lang-
wolmsdorf. Hr. Fabrikbeſ. Albrecht a. Poſen. Hr. Fabrikant
Kühne a. Glogau. Hr. Techniker Krumbkolz a. Berlin. Hr.
Fabrikant Elsner a. Chemnitz. Hr. Jngenieur Schmidt a. Magde-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Herford, Reißner a. Leipzig,
Eiſenberg a. Hamm, g. a. Deſſau, Meyer a. Gotha, Heidel u.
Schnorbel a. Dresden, Vetter u. Böhme a. Hamburg.

Vermiſchtes.
[Die Erbauung eines Reichsgerichts-

Gebäudes giebt den Leipzigern zu allerlei Sorgen und
Scherzen Anlaß. Bei einem letzter Tage abgehaltenen

geſelligen Feſte wurde unter Anderem folgende hierauf be
zügliche Strophe geſungen:

Wo kommt das Reichsgericht zu ſtehn,
Das Siegesdenkmal wo?
Das wünſchen Viele gern zu ſehn,
Doch wer's erlebt, ſei froh.
Das Denkmal kommt vor's Reichsgericht,
Wo dieſes ſteht, weiß Niemand nicht.

[Prinz Napoleon's Kriegsfahrt.] Die ganze
Pariſer Preſſe hat ſich mit dem Entſchluſſe des Prinzen
Louis Napoleon, am Cap der guten Hoffnung den Gang
der Ereigniſſe in Frankreich abzuwarten, vielfach beſchäftigt.
Die republikaniſchen Blätter ſpotten im Verein mit den
royaliſtiſchen darüber; die bonapartiſtiſchen ſind getheilter
Anſicht, indem die einen ihn loben, die andern ihn be
dauern. Die legitimiſtiſche „Union“ meint, „der Name
Napoleon genüge nicht, um eine Rückkehr aus dem Lande
der Zulus in eine Rückkehr aus Aegypten zu verwandeln“;
die „Gazette de France“ wünſcht, daß „die Bonapartes
nie andere militäriſche Gelüſte haben möchten, als dieſes,

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 6. März:

e

die Zulus mit engliſchen Truppen zu bekämpfen.“ Beide
Blätter ſind darin einig, daß „der junge Prinz zu Gunſten
Rouhers abdanke, der wieder Vicekaiſer werde und, da er
kein Vertrauen zu den politiſchen Fähigkeiten des Prinzen
habe, ihn aus dem Wege ſchaffen wolle, um ungehindert
für das Kaiſerreich arbeiten zu können.“ Das Rouherſche
Organ, „l'Ordre“, erklärt: der junge Prinz wolle ſich tüchtig
machen, um ſeinem Vaterlande an dem Tage dienen zu
können, wo Frankreich ſeiner bedürfe und fügt hinzu, die
Republikaner hätten während der viermonatlichen Abweſen-
heit des Prinzen Zeit, ihren Sturz vorzubereiten. Der
„Gaulois“ bedauert, daß der Prinz, der einzige Repräſen
tant des großen demokratiſchen Prinzips, ſich ſo großen
Lebensgefahren ausſetze; der „Conſtitutionnel“ deutet an,
die Abweſenheit deſſelben könne ſogar 3--4 Jahre dauern,
denn er ſei es müde geworden, ſich von Rouher am Gängel
bande leiten zu laſſen und die fortwährenden Zänkereien der
Dnſß einander rivaliſirenden Parteichefs mit anhören zu
müſſen.

Erklärung und Erwiderung.
Es ging uns nachſtehende Erklärung zu:

Jn Jhrer geehrten Zeitung wurde über die am 30. v. Mts. ſtatt
gehabten r des Vorſtandes ſächſiſcher Malzfabriken in
Halle wie folgt referirt:

„yvLeider hat der öſterreichiſche Verein einen Bundesgenofſen
„für ſeine antideutſchen Beſtrebungen in dem deutſchen Brauer-
„bund zu Frankfurt a. M. gefunden, an den ſich der Wiener
„Verein am 27. December v. J. mit einer diesbezüglichen Ein-
„gabe nicht erfolglos wendete. Der deutſche Brauerbund hato nunmehr in einer Vorſtellung vom 18. Januar a. c. an

„das Reichskanzler-Amt gewendet c.“
Darauf bemerken wir Folgendes: Es iſt nicht wahr, daß ſich der

deutſche Brauerbund in Folge einer Eingabe des Wiener Vereins an
das Reichskanzler-Amt gewendet hat; der deutſche Brauerbund that
dies aus eigener Jnitiative in Folge des bekannten Schreibens des
Herrn Reichskanzlers, der die W einer Mehrzahl von
e pe Gegenſtänden proclamirte. Der deutſche Brauerbund
hielt es und alle wirthſchaftlichen Corporationen hätten dies thun
müſſen für ſeine Pflicht, einem ſolchen Programm gegenüber die
ſchwer bedrohten wirthſchaftlichen Jntereſſen des Brauereigewerbes,
der davon abhängigen Nebengewerbe und Tauſender von Arbeitern
ſ wahren, indem er gegen einen Eingangszoll auf Gerſte und Malz
eine Stimme erhob. enn der Halle'ſche Verein ſächſiſcher Malz-
abriken ſich erlaubt, dieſes im Intereſſe der einheimiſchen Jnduſtrie

geh ene Vorgehen des Brauerbundes als eine Unterſtützung anti-
eutſcher Beſtrebungen v bezeichnen, weil es vielleicht zufällig mit

den Jntereſſen irre ſcher Malzfabrikanten parallel läuft, ſo legen
wir hiermit entſchieden Verwahrung ein gegen eine derartige Ver
r deren Charakter wir dem öffentlichen Urtheil anheim-

eben. ohin ſoll es kommen, wenn man alle für ihre wirthſchaft
ichen Jntereſſen eintretenden Perſonen, Corporationen oder Zeitungen
als antideutſche verklagen wollte! Eine derartig unerhörte Behand-
lung wirthſchaftlicher Fragen verbietet es uns, auf die wenig
ſtichhaltigen weiteren Auslaſſungen des Halle'ſchen Verbandes ein
m

rankfurt a. M., d 19. Februar 1879.
Der Deutſche Brauerbund: F. Henrich.

Zu demſelben Gegenſtand erhalten wir zur Veröffent
lichung folgende

Erwiderung:
Der deutſche Brauerbund in Frankfurt a. M. hat aus Anlaß

eines Zeitungsreferats über die Verhandlungen des unterzeichneten
Vereinsvorſtandes einen heftigen Angriff gegen den letztern in meh
reren Zeitungen veröffentlicht. Der Brauerbund Agnrr in dem für
die Beſtrebungen des öſterreichiſchen Malzfabrikantenvereins ge
brauchten Ausdruck „antideutſch“, den er auch auf fich bezog, eine

zu erkennen, deren Beurtheilung er in jener Kund-
gebung der öffentlichen Meinung anheimgäb.

Der unterzeichnete Vereinsvorſtand erklärt demgegenüber, daß
m nichts ferner lag, als die ſicht einer Verdächtigung des
auerbundes. Mit dem angefochtenen Ausdruck im Referat ſollte

weder gegen die nationale, noch gegen die freihändleriſche oder ſonſt
welche Tendenz der betreffenden Jntereſſenvertre
tungen polemiſirt, ſondern nur das Beſtreben gekennzeichnet werden,
welches in den Eingaben der erwähnten Vereinigungen zum Aus-
druck gekommen war und dahin ging, die behauptete Superiorität
der nach Deutſchland eingeführten öſterreichiſchen Gerſte und des
öſterreichiſchen Malzes als Motiv für die beanſpruchte Zollfreiheit
und Bevorzugung in r auf Koſten des deutſchen
Produkts und Fabrikats nach Möglichkeit hervorzuheben. Die dabei
geübte abfällige Kritik der deutſchen Gerſte und des Malzes
mußte weil für die hieſigen Verhältniſſe nicht zutreffend, mit aller
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden wozu der Verein nicht nur
berechtigt, ſondern vom Standpunkt der Jntereſſeuvertretung, den
ja auch der Brauerbund für ſich in Anſpruch nimmt, verpflichtet
war. Jm Referat waren Preisangaben gemacht aus welchen her
vorging, daß hieſige Gerſte und hieſiges Malz höhere Preiſe zu er
zielen im Stande ſind, als oſterreichiſches Produkt und Fabrikat auf
dieſe ſachliche Seite des Referats iſt aber der Brauerbund nicht
eingegangen.

Der vom deutſchen Brauerbunde in ſeiner Eingabe an das
ReichskanzlerAmt gemachten Behauptung,

daß die böhmiſche und mähriſche Gerſte faſt in allen Jahrgängen
anerkanntermaßen, beſſer als die beſten in Deutſch-
land gebauten Sorten iſt und deshalb in den meiſten

Stadt -Theater: Ab. 7 „Doctor Klaus“, Luſtſpiel.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f.

Jahren den erſten Rang unter allen Gerſtenſorten des
Continents verdient und daß das öſterreichiſche Malz in
vielen Fällen unbedingten Vorzug vor deutſchem

g wet at leſe Winge
muß w n bieſer Allgemeinheit nicht zutreffend, auch jetzt mitallem Nachdrucke widerſprochen werden. Der Vorwurf, den gt Ver

einsvorſtand dem Brauerbunde daraus machte, daß er dieſe Aus
rungen in ſeine r hat, wird mithin, alsurch die Erklärung des letztern nicht entkräftet, in vollem ümfange

aufrecht erhalten.
Halle a. S., d. 4. März 1879.

Der Vorſtand des Vereins ſächſiſcher Malzfabrikanten:
Reinicke-Landsberg.

Preisbewerbung.
Die Konkurrenz um den von der königl Akademie der Künſte

ausgeſchriebenen Preis der zweiten Mich aelBeer'ſchen Stiftung,
u welcher Bewerber aller Konfeſſionen find, iſt in dieſemahre für Maler beſtimmt. Die Se es darzuſtellenden

ſtandes bleibt dem eigenen Ermeſſen des Konkurrenten überlaſſen.
Die Bilder müffen ganze Ten enthalten aus denen akademiſcheStudien erfſichtlich ad in Oel ausgeführt ſein, und dürfen in der

Höhe nicht unter 1,0 m, in der Breite nicht unter 70 em oder um
ekehrt betragen. Die koſtenfreie Ablieferung der Bilder an die
önigliche Akademie muß bis zum 3. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr,
erfolgt ſein. Die Konkurrenten haben c echteitig einzuſenden: 1. Eine
in Oelfarbe n Skizze, darſtellend „das Opfer der Jphigenie“.
2. Mehrere Studien nach der Natur, ſowie Kompoſitionsſkizzen eigener
Erfindung welche zur Beurtheilung des bisherigen Studienganges
des Bewerbers dienen können. Die eingeſandten Arbeiten müſſen
von folgenden Atteſten und Schriftſtücken begleitet ſein: 1) einem
Atteſt, aus welchem hervorgeht daß der Bewerber ein Alter von 22
Jahren erreicht jedoch das 32. Lebensjahr noch nicht überſchritten
hat, 2) einem Atteſt darüber, daß der Bewerber ſeine Studien auf
einer deutſchen Akademie gemacht hat, 3) einem kurzen Lebenslauf,
aus welchem der Gang ſeiner Studien erſichtlich iſt, 4) einer ſchrift
lichen Verſicherung an Eides Statt, daß die eingereichten Arbeiten
von dem Bewerber ſelbſt erfunden und ohne fremde Beihülfe ausge
führt ſind. Der Preis beſteht in einem einjährigen Stipendium von
2250 zu einer Studienreiſe nach Italien unter der Bedingung,daß der Prämtirte ſich 8 Monate in Rom aufhalten und unter Bei

fügung eigener Arbeiten über ſeine Studien halbjährlich an die Aka
emie Bericht erſtatten muß. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt

in der öffentlichen Sitzung am 3. Auguſt d. J.

Die Preiſe für die dert t ſind amMontag von dem Architekten-Verein in Berlin vertheilt worden.
Es erhielten die Staatspreiſe von je 1500 Mark, welche ſtiftungs

emäß zu einer Studienreiſe, über welche ſpäter ein ausführlicher
ericht an den Handelsminiſter z le werden muß, zu benutzen

ſind, Bauführer Baſſel für den Entwurf zu einer Eiſenbahn und
Straßenbrücke über zwei Meeresarme, welche durch eine Jnſel ge
trennt ſind und Bauführer Angelroth für den Entwurf zu einemGymnaſium mit Alumnat. en erhielten beide Herren noch
vom Verein die Schinkel-Medaille zuerkannt, welche außerdem noch
zwei anderen Bearbeitern der letztgenannten Aufgabe, den Bauführern
Andree und Raſchdorf, zu Theil wurde. Die Arbeit aus dem
Gebiete des Hochbaues hatte eine ſehr rege Betheiligung gefunden,
indem von neun Bewerbern 110 Blatt Zeichnungen eingelaufen waren,
während ſich an der Aufgabe aus dem Gebiete des Jngenieurweſens
nur zwei Herren, allerdings mit 43 Blatt, verſucht hatten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. März.

Während in Nordoſteuropa bei wenig verändertem Barometer
die Temperatur erheblich zugenommen hat, ſind am Canal und in
Centraleuropa Barometer und Thermometer bei ruhiger, vielfach
nebliger Witterung gleichzeitig geſtiegen. Jn ganz Deutſchland,
außer kleinen Gebieten im Süden und Nordoſten, herrſchte ſchon am
Morgen gelindes Thauwetter. Nordweſtlich von Schottland iſt ein
tiefes barometriſches Minimum aufgetreten, welches von Jrland bis
eraßn h eine warme ſtürmiſche ſüdweſtliche Luftſtrömung hervor
gerufen hat.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

BergiſchMärkiſ R o i ha en 105 25 Oberſchleſiſche
ergi ä CölnMindener 25.A. C. D. 124,30. Kheuilſge 107,40. Oeſterr. Staatsbahn ſid

Lombarden 114 Oeſterr. Cred.-Act. 420,50. Preuß. Conſolid.
105,10. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176, Septbr.-October 187,50, flauer.
Noggen. r et 122,50. MaiJuni 122,50. Septbr.-Octbr. 127,50,

matt.
Gerſte loco 100--185.
Zafer. April-Mai 115,50.
Spiritus loco 51,30. April-Mai 52,10. MaiJuni 52,30, ſtill.
Rüböl loco 59, April-Mai 58,60. Septbr. -Octbr. 60,80.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 5. März 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 88,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 79,60. BerlinStettiner St.Act. 98,75. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 77,70. CölnMindener St.Act. 105,25. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 125,50. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124,30. Rheiniſ
107,40. Franzoſen 430, Lombarden 114,50. Oeſterr. CreditAct.
420, Darmſtädter Bank-Actien 119, Diskonto-Command.Anth.
134,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,10. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 174,55. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,50. Ruffiſche 59 Anleihe von 1877 86,
Tendenz: ſtill

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 u.

8 Herren. Sool Schwefel,Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer Nachmittag 1 Uhr verſteigere
an zu et Fichte Sonn u. v iſt die kannt x geſchloſſen.

rink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. kün ineralwaſſer An rim Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in Königl. Kreisgerichts: verſch.

Auction.Montag den 10. März e.

ich im Auetions- Lokale des

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II 1).
u Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

us.erartt es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
à e Sparkaſſe: ne Vm. 8--1, Nm. 3-4.

e d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3——5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3-4 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

entſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Rechnen. Volksſchule Rechnen,
Deutſch.Weslge r e für irgete Schülerinnen Ab. von 6—8 und für
die älteren von 8—— 10 in der oberen

Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
andwerker

zum Beſten des Frauen Vereins zur Armen u. Krankenpflege
Ab. 6 im Volksſchulſaale: Prof. Dr. Lic. Tſchackert: „Die Päpſte der Renaiſſance,
Julius II. und Leo X.“.

Concerte. Gr. le oncert v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle:
Ab. 8 im neuen Theater.

der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,

aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen-, Loh, i Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Polytechniſche Geſellſchaft.
Extraſitzung: Donnerstag d. 6. März Ab. 8 Uhr im „Hotel

zur Tulpe“. Berathung über die Gewerbeſchulfrage.
Zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder, ſowie Einführen von
Freunden, welche ſich für dieſe Frage intereſſiren, wird dringend ge

wünſcht. Der Vorſtand.
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am Abend des 25. Februar d. J. iſt hierſelbſt aus einem Bäcker

laden die Ladenkaſſe, ein gelb angeſtrichener und in drei Fächer einge
theilter Kaſten geſtohlen worden. Jn demſelben befanden ſich 1215
Mark Geld darunter 3 Rollen Pfennige à 50 und außerdem
drei Käſtchen, deren jedes 500 Stück graue, oval geformte und wellen-
förmig bedruckte Papiermarken mit den Zahlen 500, 50, 5 enthielt.

Jch erſuche um Mittheilungen über den Diebſtahl, entweder an
das hieſige Kriminalkommiſſariat oder an mich.

Halle a S., den 4. März 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Möbel, 1 Packet Bett-Federn, 1 De-
cimal- u. 1 meſſ. Balkenwaage,
2 Bierapparate, 3 eiſ. Handpum-

vor pen, 1 Partie Ventile, Druckmeſſer,Weßenmllch 2 Schlöſſer mit Schlüſſeln u. ſ. w.e e ws 5 W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.
Freitag den 7. März früh r Generalprobe in der Dom 7tinche 8 z früh Vorſtand. Ritterguts- Verkauf.

Ein ſchönes Rittergut in Thürin
gen (ca. 900 Morgen Land, Wie-
ſen, Waldung) iſt äußerſt günſtig
zu verkaufen. Näheres auf Anfra-
gen unter E. 333 durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

kaufen.
22 an Ed.
Exped. d. Ztg. einzuſenden.

50 Etr. Hopfen ſind zu ver
Anfra en bitte sub T. C.

tückrath in der

Jn eine Oekonomiewirthſchaft von
500 Mrgn. wird zum 1. April e.
unter mäßigen Bedingungen ein
Lehrling geſucht.

Offerten unter A. A. Süeders-
leben in Naumburg a/S.

Ein Paar gebrauchte, aber noch
gute ſtarke Pferde zum ſchweren Zug
werden zu kaufen event. auf ein

Gera.

Paar leichtere zu tauſchen geſucht.
Anerbietungen E. H. 426 poſtlag.



Den Empfang der Wenheiten in- und ausländiſcher Stoffe
tigung ſeinerer Herrengarderobe für

D. VI S S Barfüsserstr. 2.zeigt ergebenſt an

zur Anfer-
prüihhijahrundsormmnmer

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kennkniß des Publikums gebracht daß vom

9. d. M. ab Akte freiwilliger Gerichtsbarkeit und mündliche Anträge
beim Grundbuchamte I (Stadtbezirk) nur noch am Montage, Mitt

woch und Freitag jeder Woche,
beim Grundbuchamt II (Landbezirk) nur noch am Dienstage, Don-

nerstage und Sonnabend jeder Woche
auf und entgegen genommen werden, daß aber in beſonders ſchleuni
gen Fällen die beiden Grundbuchrichter ſich gegenſeitig vertreten werden.

Halle a/S. den 28. Februar 1879.
ie Grundbuchämter I u. II

beim hieſigen Königlichen Kreisgerichte.

Eisleben, den 1. März 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der Antheil des
Stellmachers Gottfried Antag in Volkmaritz an der Band I
Blatt 40 des Grundbuchs von Volkmaritz für die Antag'ſchen
Eheleute eingetragenen Häuslerſtelle Volkmaritz Nr. 32, beſtehend
aus Wohnhaus mit engem Hof und Stallgebäude zu 24 Mk. Nutzungs
werth, nebſt Plan Nr. 61 von 7,70 Ar Acker zu 0,90 i Reinertrag,

am 26. April d. J. Nachmitt. A Uhr
im Gaſthauſe zu Volkmaritz

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 28. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und n
xolle, ſowie Zeglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in un-

ſerm Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Verlag von ALVRED Hör DER,
k. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler in WIEN

Rothenthurmstrasse 15,

PRACHTVWVERKE
FPüR DEN SALON VUND DIE FAMILIE.

um DIE ERDE.
Reisebiläer von der Eräumseghung mit Sr. Maj. Coryette Erzherzogich in n ahnen 1674, 1875, 1616

vonJosef Lehnert, I. Iiuieuschiſfs Lieutenant
Mit 162 Original-IIlustrationen und 2 Karten.

Zwei Bände in Original-Prachtdecken gebunden 25 Mark.

Dieses Reisewerk, eines der interessantesten der Gegenwart, ist
gleich ausgezeichnet durch fesselnden Inhalt und Schönheit der Illustra-
tionen, wie durch die gediegene Pracht der Ausstattung und sehr mässigen
Preis und ist zu Geschenken vorzüglich geeignet. Dasselbe kann auch noch
durch jede Buchhandlung in Lieferungen bezogen werden.

R T S Erin der egyptischen Aequatorial-Provinz und in Kordofan
in den Jahren 1874—76

von
Ernst Marno.

Mit 30 TWaſeln, 41 Text-Iiustrationen, 4 Gebirgspanoramen nach
Original -SKizzen und 2 Karten

Grosse Pracht- Ausgabe auf gelblichem Papier, eleg. gebunden 17 Mark.
Volks Ausgabe auf weissem Papier, eleg. gebunden 8 Mark.

DIE GEOIOGIEund ihre Anwendung auf die Kenntniss der Bodenbeschaßenheit
der öst.ungar. Monarohie

vonFranz Ritter von Hauer, Director der X. X. Leologischen Belchsanstalt,
Zweite vermehrte Aufage, mit 691 Original -Holzsohnitten.

48 Druckbogen Lew.- Oct. in gediegenster Ausstattung.
Preis complet broschirt 20 Mark, elegant in Leinwand gebunden 22 Mark,

in Halbfranzhand 23 Mark.
Hierzu erschien in dritter, verbesserter Auflage:

Geologische Vebersichtskarte der österr.-ungar. Monarchie
vonFranz Ritter von Hauer, Director der X. X. geologischen Reichsanstalt,

Ein Blatt von 63 Centimeter Höhe ung 92 Centimeter Breite,
Kunstdruck in 21 Farben.

Preis in Umschlag gebrochen oder flach 12 Mark.
Auf Leinwand aufgezogen in Mappe 14 Mark.

Für Käufer von „Hauer, Geologie“ tritt der ermässigte Preis von
10 I. für broschirte und 12 I. für auf Leinwand gespannte Exemplare
ein und ist jede Buchhandlung in den Stand gesetzt, die Karte zu diesem
Preise gegen Einsendung des dem genannten Werke beigehefteten Bestell-
zettels zu liefern.

Die österreichisch-ungarische

NORDPOIEXPEDITION
in den Jahren I872 74

nebst einer Siege der weiten deutsohen Nordpol- Empedlition 1869-—70
und der Polar- Enpedition von 1871,

von
Julius Payer.

Mit 146 II strationen und 3 Karten.
Preis in Original Pracht cke (nach Payers Entwurf) gebunden 15 Mark.

Die erſte diesjährige ordentliche General Verſammlung desAlCelöiden ö)ar UNd VOrseddss Vorens Aal 1.5

Ein getragene Genossenschaft

findet Montag den 10. März e. Abends S Uhr im Saale
der „Tulpe“ hierſelbſt ſtatt, wozu die Herren Mitglieder freundlichſt
eingeladen werden.

agesordnung: 1) Geſchäftsbericht und Vorlage der Bilanz und
des Rechnungsabſchluſſes pro 1878.
2) Entlaſtung der Verwaltung und Beſchluß

faſſung über die Gewinnvertheilung.
Halle a/S., d. 5. März 1879.

Der Aufſichtsrath
des Allg, Spar und Vorschuss-Vereins zu Halle a. 9. Fingetr, Gen,

Branclt, Vorſitzender.

Die C. O. Wiesesche Musik-Schule,
gr. Märkerſtraße Nr. 10,

beginnt ihren Sommer-Curſus am Montag den 31. MärNachm. A Uhr. Gef. Anmeld. nehme entgegen von 11——2 uhr

Vorbereitender Geſangunterricht für zeenge Damen
zur Aufnahme in Geſangvereine früh von 9—11 oder Nachmit

mittag von 2——4 Uhr. C. O. Wiese.

Hehan Böttger.
atte S. Markt 18,j neben der Hirschapotheke.

Für Confirmandinnen empfehle:
Weisse Kleidermulls, schottische Batiäste,
Nansocs, Rips-Piqués, Brillantine,BRrocade (durchbrochene Stoffe),
Echte geſtickte Batiüsttücher,
Leinene und Linan-TWTaschentüöcher mit Mono-

gramm- und Ecken-Verzierungen in Handſtickerei,
Corsetten, Beinkleider, weisse UVnterröcke,
Flanell Röclke.
Glatte und feine gestickte Garniäturen.

Das Weinlager im Mötel zum Kronprinzen
ſoll wegen baldiger Uebergabe des Geſchäfts verkauft
werden und wollen ſich Reſflectanten gefl. an den Ober-
kellner des Hötels wenden.

lFiſch- Ausſtellung
Der land wirthſchaftliche Kreisverein Erfurt veranſtaltet

am 19. u. 20. April d. J. in den Räumen des Steiniger ſchen Geſell
ſchaftsgartens eine mit Prämiirung verbundene Ausſtellun
von lebenden Fluß- und Zuchtſiſchen, geſchlachteten oder
conſervirten Fiſchen aller Art, Krebſen u. ſ. w., ſowie von
Fiſcherei-Geräthſchaften und ſonſtigen einſchlagenden Artikeln.
Anmeldungen ſind unter Angabe der auszuſtellenden Gegenſtände ſpä
teſtens bis zum 1. April zu richten an

Th. Rümpler, Erfurt, Predigerſtr. 17.
Mehrere Reiſende für Colonial,

Produkten, Fettwaaren, Cigarren,
Deſtillation, Comptvoiriſten, Lageri-
ſten, Verkäufer, Volontaire, Lehr
linge aller Branchen ſucht Meyer's
Comptoir in Magdeburg.

F. Tuücht. Landwirthſchaf-
terinnen u. Kochmamſells für
z Privathäuſer und Rittergüter ſucht
zum 1. April
Fr. Deparacle, gr. Schlamm 10.

F. Jüngere Verwallter u.
I led. Hofmeiſter (35 J. alt)
ſuchen Stellen.

De Selbſt. Landwirth-
ſchafterinnen u. jüngere, welche

Ein Lacien mit großem Schau die Lehrzeit beendet, ſuchen Stel
fenſter, Mitte der Stadt, wird zu len durch
miethen geſucht. Offerten erbittet Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.
Krause Co. in BVerlin,
Königſtraße Nr. 41.

Gutsverkauf.
Jn Döhlen bei Markranſtädt

56 Morg. Feld u. Wieſe, Gebäude Soeben erſchien in meinem
ganz neu u. maſſiv, mit lebendem PVerlag:
und todten Jnventar ſofort zu ver E. Apel op. 37

Das erste Du!
Hammel-Verkauf. Neueſte Gavotte f. Pfte.

n m50 St. junge fette Ham S Preis 1 .4 20mel vent a Zu haben in allen Muſikalien-
bisleben, Station Heringen bandlungen. Ebenſo empfehle
(Halle-Caſſel). wermes-Marsch 1 gr.

Eine j. Dame ſucht pr. 1. April Riiin einem Leinen und Wäſche Ge- my rthen lüihen
ſchäft als Directrice eine Stelle. Ia Kodihr, Pogtgn,

Hauufacturwaarengeschäft gesgeht.

Ein Manufaceturwaaren-
Geſchäft erſten Ranges
wird von einem Kaufmann mit
bedeutenden Mitteln geſucht.

Gef. Off. sub S. C. 5 poſt-
lagernd Halberſtadt erbeten.

Gevohäftslokal Gesueh,

Zum 1. October a. C. wird
ein ſehr großes Geſchäftslokal
an guter Lage geſucht. Gefäll.
Off. sub M. W. 100 'poſtla-
gernd Halberſtadt erbeten.

Reizende
Klavier -Novität!

Offerten unter 8. J. 283 an die
Annoncen Expedition von Haa-

g von netto 9 Pfd. à 1 fr

A. Benver, Berlin
Wallſtraße 9 u. 96.
Richard Pauly,
Vniversal-Oefen,

ſog. GrudeOefen in Gußeiſen.

en

2 meine e e
rer

i ſtnarrte

uazv ch ä an

Der Verbrauch an Brennmate-
rial bei fortwährendem Brennen
pro Tag und Nacht 10, 20-—30
je nach Größe des Ofens!

A. Benver, Berlin C.,
Wallstr. 9 u. 96,Verkauf: Richard FPauly, Ber-

lin, Alt. Jacobstr. 13,
woſelbſt derartige Oefen auch m
Thätigkeit zu ſehen ſind.

Dieſe Oefen unterſcheiden ſich
von den bisher in Gebrauch befind
lichen ſogen. Grude-Oefen durch
vortheilhafte Abführung der Aſche,
ſo daß dieſelben in jedem Zimmer
aufzuſtellen ſind, während die bis
herigen Grude-Oefen nur da auf
geſtellt werden konnten, wo der
durch Herausnehmen der Aſche ent
ſtehende Staub nicht incommodirte.

Nähere Beſchreibungen und
Zeichnungen auf Wunſch gratis
und franeso überſandt.

A. Renver, Berlin C.,
Walßlstr. 9 u. 96.

Abweichende Größen werden in
Eiſenblech gefertigt.

Tiſchbutter
von friſcher und wie bekannt nur
vorzüglicher Qualité in Fäßchen

aneceo
per Poſt, ſowie feſt geräucherte, ſehr
ſchöne Dauer Schinken pro Pfd.
80 45 franeo verſendet

Carl Schiüſffinann in
Rügenwalde.

Jch ſuche für mein Tuch und
Modewaaren Geſchäft zu
Oſtern einen Lehrling.
Moritz Seidel in Merſeburg.

Zwei einzelne Damen gebildeten
Standes wollen zu Oſtern ein klei
nes Mädchen, welches eine hieſige
Schule beſuchen ſoll, in Penſion
nehmen. Gewiſſenhafte Pflege und
Beaufſichtigung, auch bei den Schul
arbeiten, wird zugeſichert. Adreſſe
giebt Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. an.

Tücht. ält. u. jüngere Land u.
Stadtwirthſchafterinnen mit ſehr gu-

ten Atteſten weiſt nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm. 3.

1 Aufſeher find. auf 1 Rittergute
Stelle durch Pauline Fleckin-
ger, kl. Schlamm 3.

Pinen Lehrling,
Sohn hieſiger Eltern, mit guter
Schulbildung, ſucht zum 1. April
reſp. Oſtern die Papierhandlung
von A. Fritze.

Für mein Colonialwaaren-
und Vegetabiliengeſchäft ſuche
ich per 1. oder 15. April a. c. einen
jungen Mann als Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen.

Cölleda 1879.
F. G. Beyer.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb

Zwei bis drei Dutzend gute
Kanarienweibchen werden zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe werden erbeten unter H. M.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 6. März in der
Kirchnerſchen Ziegelei an der

poſtlagernd Gröbzig in Anh. Schwemme.

senstein C Vogler in
Leipzig erbeten.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches Luſt hat die Landwirthſchaft
zu erlernen, kann ſich melden auf
Rittergut Schafſtedt.

b. Stände f. discret RathDamen u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

Adr. u. M. K. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr.

Nach Auswärts bei Einſendung des Betrages in Mar ſanft und ruhig nach nur kurzem
ken frauco.

Krankenlager unſer guter Mann,
Vater, Schwieger und Großvater,
der Horndrechslermeiſter Gottlieb

Kleingemachtes Brennholz
in Fuhren, ſowie Sägeſpähne
offeriren
Fr. Weihmann Sohn.

Fiſcher, im Alter von 78 Jahren
2 Monat. Dies ſeinen Freunden
und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung. Um ſtilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen.
Merſeburger Straße 21. Querfurt, d. 4. März 1879.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e De
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